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Rückblicke 



Fast eiQ Jahrtausend hindurch ist der christlichen Kunst das 
Alterthttm meotbeiirlieh, Id Rom und Byzans, so lange 
das wirkliohe Leben, aus welehem sie Formen und Hand- 
habung schöpft, die letzte Nachkraft der Bildung bewahrt; 
anter den neoen Völkern, so lange der Glauben für diese 
schon fertige Kanstgestalt den belebenden Keim in Natsr- 
kraft and Unbildung suehen mnss. 

Für beide Epochen gebührt der Architectur die 
Herrschaft. Das Bin zelleben ist dort zn rerwelkt> 
hier nooh zu roh, um nicht der Kunst den Vorrang zu 
lassen, welche dem Grundzug der ganzen Zeit den jedes- 
mal festeten Ausdruck giebt. Der Ort, wo Kultus and 
WeMichkeit sich am aSohsten berühren, ertheilt der um- 
fassenden Bankünst den Trieb, den ilrmeren Schweatem 
das Stylgesetz aufzuprägen, das alle zum Gezweig macht 
desselben Stamms. 

Mosaiken, Gemaid« sollen Gewölbe nad Winde foUeii» 
ihre IndiTidiien aber statt eigenen Charakters and Selbst- 
gefühls nur die Bedeutung anschaulich machen, welche der 
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Kultos mit ihnen Torknopft, ^piich in Form und uchi- 
tectoni§eb in Anordnung. Znnfiehat noch der Antike Ter* 

wandt, aber gebietend dem Leben entrückt: dann halb 
ihrer typischen Hoheit beraubt, und barbarisch nur halb- 
belebter and theologisch in reiehrer Beiiehnng; endlieh 
der besseren Yorxeit and Gegenwart in reinerer Eini* 

gUDg näher. 

Die Sculptar £ndet anfangs geringen Baam, ancb sie 
jedoch steigend darf Eingang und Ausgang aehmoeken 
wie jedes Oerath, das der Gottesdienst weiht» Chorstnhl, 

Altar, Taufbecken und Grab. 

Wölbung nnd Wand tonen ebenso von Orgelkiang und 
Gesangen wieder* 

Schon die frühsten Gemeinden begleiteten die Andacht 
mit Musik, ungeregelt in Zeitmaass und Gang, einstimmig, 
ohne Kenntoiss der Harmonie« Doch der H. Ambro* 
sins ordnet bereits diesen fortgepflansten Natnrgesang 
nach Tonreihen, die er den Alten entnimint, und Grecror 
der Grosse fugt vier andere für die seither entstandenen 
Weisen hbm. 

Das so Gewonnene kann unter den neuen Völkern 
baldiger Verderboiss nicht widerstehn. Einen sicheren 
Anhalt giebt erst Hngbaldas» der flandxisehe Mönch, 
gegen Ende des nennten Jahrlwnderts dnreh Sanbrnng 
der Harmonie, nnd dnrch vorbereitende Schritte für mehr- 
stimmige Modulation. Nun findet im eiliteu auch Guido 
TOB Ares so eine bestimmtere Tonsehrifti wekhe im swölf- 
ten snr Kotensolirift wird; Uebergange in rolleren Ae- 
corden nötliigen zu genauerem Zeitmaass , Terzen und 
Sechsten sählen nicht länger, wie bei den Alten, au Dis- 
■onansen» ond Franoo tob Köln kann An&ags das 
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draisehaten Jahrhimdm aokon CowoaMM uid Dimomuib 
▼oilstandiger glkdeni. 

Die Musik zeigt die ähnlichen Stadien der bildenden 
Kanst; Anschiuss an'ä Aiterthum, mittelaitrig belebtMi 
Verfall, imd auf alter GroDdlage AoÜMhiraag aai sogleidi 
dgeaer Kraft. Doch wie schwer sie nach arohiteotOBieohem 
Ausbau ringt, kann .sie es der Baukunst um wenigsten 
üodk in deutlicher Form und Abrundung gleiobthun. Knt- 
deckoiig imd Lehre betreffen mehr die G es eise aie deren 
Verwendang. In Bngland, Spanien, Italien, BeotieUand 
bleibt der Kirchengesang wie bevor. 

Gebildeter schon Ton Hanse ans bewegt auch die 
Poesie sieh in Rom nnd Bysans auf dem Ankefgmnd« 
des Atterthiine weiter; mag sie gelehrt auf antike Mythen 
nnd Sagen zarackgehn, bukolisch schildern, und zärtlichen 
Liebespaaren über Meere nnd Lander folgen, oder heilige 
Geschichten eraihlen, Psalmen nachdichten and /der Seele 
im Lebenskampf Trosl^ungen bringen. 

Der Klerus der nenen Völker hat für seine Anschanang 
ebenfalls keinen anderen Aasdmek, als die üebenreste 
antiker Bildung. Je verkümmerter, je mehr jetst dienst- 
bar dem neuen Ledcü. Reime gcwinuen Spielraum, Satire, 
Beschreibung, Ernst und Scherz verflechten sich in welt- 
liehe Stolfe, and welche Fortschritte die bessere Gewandt- 
heit in der erstorbenen Spraehe macht, die Blemente der 
Gegenwart werden nicht wieder zurückgedrängt. 

Wo sie mithelfend in die Gesammtwirkuug ein- 
greifen will, l^leibt f&r sie nur die letste Stelle. Sie liefeft 
nichts ale das todte Wort, das derMosiker erst beleiben soll. 

Im Verlauf des dreiz^mten Jahrhuu^ders erstarken end- 
lish die Knaste gewig, am üire Bahn vom AUexthnm n»« 
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berabrt fortzufinden. Zu gesonderter Bluthe gelaugeD 
jedooli nicht alle. Der gothische Neobaa tritt ilmeii 
noch euimal erfinderisch Toran, in stolaeren Formen rings- 
hin verkündend, was im Unterschiede des Alterthums 
die Gegenwart gross and bedeatoogSToll macht. Daroh 
Systematik der Wissenschaft nahe sehliesst er weder 
religiöse Erhebung und Strenge ans, noch fehlt seinen 
Mci>tern die Fassuugsgabe für Ritterschaft, Fürsteogröäde 
and Bnrgertham. Je reicher die Anschauang, aas der sie 
entspringen, je gründlicher «eigen die Baagedichte, wie 
trotz verworrener Wirklichkeit sich dennoch alles natur- 
sinnig abstuft, einreiht, verbindet und trägt; krältig in 
Spannung and pflichttreaem Stütseo, gegen den Drack der 
Massen rastlos empor sa rerwegener Wölbung, aamuthig 
und ernst, und weiiti auch aut>cheiiiend bis zum rhautaäti- 
schen maassios, darchgangig gesogelt durch sichre Gren- 
sen and siegreiehe Rohe. (Schnaase, G^sch. d. bild. Kantse. 
Bd. V. Erste Abth. p. 88—38.) 

Die Poesie feiert durch frühe Bildung der Laudes- 
sprachen eine nationale Epoche schon an CarFs des 
Grossen Zeit. Die Stammsagen heidnischer Yorwelt sie- 
he n mit ihren Drachen und Zwergen, ihrer Schwermuth 
und Leidenschaft, ihrem Ueldensiege und Untergang in's 
Christentham ober; christliche treten als Uebenrindang 
der Sarasenen, als straffes ergebnes Vasallentham, als 
unkirchliehe Wundertiiaten herzu, während die Geistlich- 
keit gläubiger die EvangoUeo, die weltliche Historie and 
Geschichte der Heiligen vor Angen bringt« 

Je hfiher mit den KreaBzügen aber das Rittertham 
2U Herrschaft und Glanz gelangt, desto eifriger sammelt 
nnr dieser Kreis die bisherigen Emdten. Ihrer Boden- 



Digrtized by Google 



9 



ktah mit den Woraeln eBtnommen, w^en die Images de» 
gansen VolkeB znm engeren Spiegelbild eines Stüde». 

Priester, Fürsten, Edie. die ritterlichsten Kaiser erfüllt 
dieselbe Richtung und Gabe der ivunst. Sie singen und 
dichten in gleichem Tone. Wonderbegierig und nngelehxt 
dehnt dch die Phantasie sn weitreiehender Uebersehaii| 
was aus älterer Dichtung, antiker und spaterer nutzbar 
ist, verwebt sich zu Abentheuem der Eitterehre and Liebes- 
haid — Mnnster ond Borne jedoeh als Dichter an bauen 
nnd an beyolkem Termag erst d«r spatere Dante wieder. 
Die hufische Dichtkunst des Ritterthums hat auf Ge- 
sammtansdrack der Nation nor geringen Ansprach. 

Mahsamer als die Poesie mass die Musik Tonart nnd 
Modulation est klaren, bevor sie so reiferen Formen kommt. 
Von Meistern, die dieser Arbeit sich unterzitlm , ist im 
yieraehnten Jahrhundert Marohettus von Fadaa, in 
Frankreich Johannes de Muris von Werth« Dass Oetar 
ven und Quinten in gerader Bewegung einen unerträglichen 
Missiant geben, dass jede i^issonanz ihre Losung fordert, 
derartige GrnndpfeUer dankt die Musik der rastlosen For** 
schnng dieser Manner. So wenig jedoch die Baumeister 
nur Mathematiker sind, so wenig gelingt diesen Muaikcru 
schon ein musikalisch- beleb t er Ausbau. 

Vergebens fluchten voraeitig Andre ins offiM Leben, 
mit neuem Naturgesang Liebe nnd Waffenruhm im Gefolge 
der Dichter zu preisen. Der starren Schulsatzung ledig, 
er£renn sie durch leichtere Wendung und schärferen Accent. 
Die Poesie, der sie sich sugesellen, Terlauft sieb nur leider, 
noch ehe sie den Stadtibnrgern' wohlbehagt, nnmnsikalisch 
in dürre Betrachtung und Allegorio. Der kohle Vorstand, 
die gelehrtere Kenntniss Terdrängen Empfindung und An- 
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Mbanaog. Nun sehUestt ntk die Tonkoiist d«m AnÜMg 
dM Drama iwar ebenfallt aa, nad ht wathy sobald das 

Volksgeffilil zu iieaen Liedern komiaL, irisch zur Stelle. 
Pfeifter, Trompeter und Geiger begleiten Aufzüge, Gelage 
and Tana, Ohne tiefere Einsieht in Melodik and Har* 
monie und Yon den Meistan des Paehs reraehmaht, folgt 
auch diesem Streben kein voller Umschwang. 

Fester knüpft am dieselbe Zeit der gothisehe Biyi noch 
die Bildhanerei an seine Zwecke nnd rmehen Formen. 
Er gönnt ihr jetst aber freiere Entfaltong nnd eigenes 
Regen. Der Raum, den Kaiser und Bettler betreten, 
schliesst kebe lebendige Gestalt mehr ans. Welehem Reich 
sie entstamme, sie darf, wo Thfiren sieh spitaen und Nischen 
aofthnn, einladend stehn. und bnnter noch Brunnen, Stadt- 
hauser und Ibore zieren. Die schon entfesselte i^hantasie 
will bis an Rinne und Traofe bewegtermi Reia, architeo- 
tomsdi nnr in Einordnung an gesammter Wirkang. 

Von der Malerei fordert der gleiche Styl, wenn er 
sich gern auch mit Farbe schmäckt, geringeren Beistand. 
In Lnftton, Belenditaag, Feme und Dorehsiohtea selber 
schon malerisdi, verengt and fSUt er ihr die Mher dar- 
gebotenen Räume. "sie nuiss kleinere Tafeln in neuer 
Art mit Charakter- und Seelengemälden schmucken. 

Keiner Kanst fUlt diese Lossagang schwerer. Die 
Soolptnr ist ihr in richtiger, rander Gestalt, die Dicht- 
kunst in Stimmung und Ausdruck voran. Wie weit die 
Maier auch um sich sohaaen, ihr Bück ist anfisags aar 
halb geöffnet. Parbengraale and fln^tige Form geht den 
Besten über Charakter nnd deatUches Leben. Sie spielen 
noch um die Wirklichkeit her, als gäb' es nor Sage and 
Phantasie* 
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Und doeb kann der GUms der Hemcfaer nnd Mich- 
tigen, können Burgersitte nnd Hansliehkeit dnreb sie erst 

in voller Umgebung den Ausdruck gewinnen, der Men- 
schen und Dinge in deren eignen Gestalt und Seele von 
allem Heiligen dnrehdrnngen zeigt« 

Was naeh dieser Seite die Maleret nnbernhrt Usst, ist 
jedoch UDverloren. Es lebt (ür künftige Tage fort. 

Der nächste Sieg wird bald gefordert nnd schnell er- 
kämpft Mit dem Scbloss des viersehnten Jahrhunderts 
schon ist das wirUiehe Leben zn Tielverzweigt, in Charak- 
teren ZQ breit und tief, als dass Wirken und Glauben auch 
kunstiezisch sollten den höchsten Ansdmck langer noch in 
Gestalt nnr der Orte snchen, welche die Baiikimst bedent- 
sam verschont. Der gothische Styl erheitert, überladet oder 
vernüchtert sich, je reioher die Wirklichkeit sich entfaltet. 
Die Architeetnr hat ihre Oberherrlichkeit eingebiisst. Ans 
dem Gipfel nnd Mittelpunkt wird sie nur eine Kunst 
neben den übrigen. Wie Manche behaupten, zum Schaden 
aller. Das bisherige Zusammenwirken verfaUe. Als sei 
die AUeinheffrsohaft Biner der hoohste Einklang; der Ge* 
horsam, der das freie Bmporblfihn hemmt, der einiige 
Beruf der Üebrigen. Ais solle und dürfe nicht jede nach 
ihren Grensen nnd ihrer Kraft das ganae Konstbereich aof« 
tfano, und als könne sie das in ünterordnnng nnd BeilBgung« 

Die Malerei für die nächste Zeit erbt in diesem er- 
neutem Wettstreit die ^olle Losung von Hauptau^aben, 
der keine Andre gleich ihr gewachsen ist. 

Loeal nnd Anstoss bieten, statt Itaüen^s und Dentseh- 
land^s, zum frsteumale die üandrischen Städte unter bnr- 
gundischer üecrschaft. 
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Die flandrische Schule Ilubcrt's van Eyck. 



Di« Seegensseit fnedlicher Fortentviokelang reicht in 

den Hanptstüdten Flanderns nnr bis zum Ende des drei- 
sehnten Jahrhunderts. 

Der ursprangliehe Grafenstamm durfte ohne £inbasc(e 
die Borger so kraltigem Wachstfaam befreln, ihre Vor> 
rechte mehren, ihren Handel begünstigen. Was er spendet, 
wird noch als Gunst empfanij:' u. So lassen sich die Nach- 
folger aach im awölfteo Jabrhondert Yon der Eioaieht 
leiten, der Vortlieil der Grafen und Städte sei eng ver- 
knüpft. Durch Dietrich, den Sieger im Orient, und 
mehr noch durch Philipp vom Elsass, dem Wohlthüter 
im eigenen Lande, eretarken die Städte so weit, daas 
aoeh die naeh aussen Terderbliehe Herrschaft Johaiina*8 
und Margaretha's das Aufblühen fördert. 

Kaam aber sind Gent, Ypern und Brügge zu der 
Haoht gediehn, gegen welche froher die Hobeottaofeo 
bereits in der Lombardei krSftig einschreiten mnssten, so 
sieht auch in Flandern Guy von Dampierre die bis- 
herige Grafengewalt in Geiabr, and beschrankt die alteren 
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Städte in jeder Weise. Doch schon zu spat und zum 
eigenen Schaden. Sie widerstehen nicht ilun allein, ihr 
Oberlehnsherr, der sieh statt seiner nnm Grafen macht« 
Philipp der Schöne, erliegt gleich ihm dem Anlauf 
ihrer noch frischen Kraft. Erst Karl IV. kann achtzig 
Jahr spater den Schimpf der Terlorenen „Sporen* 
Schlacht* dnrch den Sieg bei Roosbeeke aasgleichen. 
Die Zwischenzeit bringt weder Frankieicb Gewinn, noch 
den Üandrischeo Grafen und hadernden Städten. Es sind 
Starmische Jahre täuschenden Gläeks: in Frankreich die 
Engländer Sieger, in Flandern die Grafen, heute noch 
Herren, schon morgen flüchtig, und die Städte ebenso 
ontereinander in blutigem Zwist. Bragge sieht seinen 
knrxen Triumph mit dem Verlust seiner Frnheiten, die 
dem Grafen wiedergelobte Trene mit Zerstörung und 
Wehrlosigkeit bestraft, und wie hoch Gent sich durch 
Anachlnss an England hebt, die Uebertreibung gerade der 
Demokratie erleiditert von Gent ans Philipp dem Kuh- 
nen die schnellere Unterwerfung des oaiizeu i Uudem. 

Die burguuditichen PJ erzöge bringen endlich den hun- 
dertjährigen Streit cum Austrag. In erweitertem Umfange 
stellt sich nach beiden Seiten der Grundzug der firfiheren 
Epoche her. Das Ansehn des Adels erlangt wieder Kraft; 
die Freiheit der Städte widerspricht seltner den Zwecken 
des Landesherm. Was aber die Mittebeit blutig errun- 
gen hat, bleibt unangetastet oder gegen Anfechtung zahe 
vertheidigt. Nur die Forderung anöschiiessiicheu üeber- 
gewiobts ist wie in Deutschland den Städten för immer 
gewehrt. Statt als entscheidendes Haupt milsien sie als 
bevorzugte Glieder zufrieden sein. 

Diese dauernde Einordnung öffnet ihnen nicht nur 



14 



in Gewerk und Handel von Neuem den Weg, den die 
letzten Kämpfe yersehlossen hatten, der höhere BUdungi* 
gnd lehrt aie onnmehr in reieherem Müsse als je savor 
Mich die Kfinste des Frieden« ehren ond nben. 

Am meisten gepflegt wird die Malerie. Andere 
KoBsftfelder liegen nicht brach, sie bringen nnr minder 
reifere Froehte. Die Tersofaiedenen Künste haben hier 
überhaupt eine andere Stellnng gegeneinander. 

Der gemeinsame Geist, der in Frankreich, England 
und Deotsehland dem romanischen nnd gotiuschen Banstjl 
den Sieg versobafflke, fand in Flandern geringeren Erfolg. 
Flandern war allzufrüh schon ein durch Stadtgemeinden 
zerstückeltes Land, ohne Einigungsponkt eines grossen 
Reichs, ohne Streit machtiger Kaiser mit mächtigem 
Päpsten. Selbst die Herrschalt Burgunds befördert die 
Baukunst nicht wesentlich. Philipp der Kühne errichtet 
nur aar Yertheidigung Kastelle ; Jobann entbehrt, so lang 
er regiert, des Oeldes ond der Rahe, und Philipp des 
Goten Praehttiebe sieht jeden andern Konstsweig vor« 
£r beschränkt sich auf Ansbessrong seiner Schlösser. 
(De Laborde. JL^es dacs de Bonigogne. Paris. 1849. 
Tom. L Introd. p. XXXV.) 

Gent und Brngge lassen sich ebenfalls anf keinen 
grösseren ^Neubau ein. Mag der kirchliche Zwiespalt, der 
lange die Bnrgersdiaft trennt» dasa beitragen: Rrhaltimg 
der alten Kirchen, Anbaoten, veno das Bedniftiiss es 
fordert, bleiben die letzte und einzige Sorge. Das bedeu- 
tendste Werk in Vergleich zu der früheren Kahlheit ist 
der Dom von St. Martin aa Tpem mit seinem nnTollen- 
deten Thurm Tor dem Hauptschiff, den aierlich gespitaten 
Strebepfeilern und leichten Bogen, den schlanken Flügeln 
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mit scbmaleni Giebel und hohem Dach. (Sohnaase ^ Nie- 
derl. Bhefe. p. 402, 419^422.) 

Iii wie weit mh die burgerliohe Architeotar surieL- 
hilt, ist kram la beBtimmen. Als ihr veieiiiseltes Kleiood 
wird das zierliche Brugger Eathhaus 1376 begonnen. 
Hoher als breit, ohne gliedernde Angabe yersobiedeanr 
Stockwerke, an&trebeoder iioeh dnroh das spitae Daeh 
mit Thurmehen an Bekeii und Mitte; einfach durchweg, 
doch mehr voll Anmuth als Ernst and schmuckreicher nur 
durch den heiteren Zierrat den First entlang, tmd die 
Statnen der flandrischen Grafen, welche das Mauerwerk 
zwischen den engen und hohen Fenstern belebten. 

Die Scuiptur, wenn gleich im vierzehnten Jahrhun« 
dert der Malerei vorans, hat unter diesen UmstSnden 
gleichfalls minder Gelegenheit als in Dentsdiland nnd Frank- 
reich, wo der ununterbrochne Kirchenbau Giiarakter, Form 
and Ausdruck zu vielseitiger Vollendung bringt. 
•. Die Diehtknnst ist awar in Flandern alt, dooh selbst 
hn dreisehnten Jahrfanndert fehlt ihr das Bedärfhiss phan* 
tasiereichor Erhndung. Die praktisch gesunde Sinnesart 
fahrt nor aaf sittlich lehrhafte Betraohtang oder reim* 
weisen Berieht. Die Sagenkreise von König Arthos nnd 
Carl dem Grossen aiehn hier erst an, als ihrer die Naeh« 
barn schon müde sind und begeistern überhaupt nor aar 
üebersetaung. (ran Kämpen, L p. 209 — 210. Tan Wjn, 
Historische en letterkondige ATondstonden. 261—846. 
Horae belgicae stud. Henr. Hoffmanni. 1830. I. Rosen- 
kranz, Handbuch einer allg^. Geseh. der Poesie III» 
p. 259—262.) 

Diese trockene Fertigkeit bildet das fnnfaehnie Jahr»- 
hundert noch emsiger fort. Sie gewinnt durch die Re- 
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derykern erst recht ihre zunftige Forui uud städtische 
AuBubaog. Daneben aber als neuer Kern euttaltet sich 
eioe Ljiik, welche den Bfinnetaiig, nun die Bildang am 
sieb greift and die FHedeasjabre aadi Tnneo sielui, desto 
nationaler ersetzt, nnd wie haafig bei \ üikern. denen das 
£po« abgebt, aas tiefer Bmpfindaog qaillL Das flaodrisebe 
▼olle Hen Teraenkt sich nadi so langen Drangsalen Ter- 
traaensvoll in die Hauptpunkte des Olaobens nnd stiebt 
seine Frömmigkeit, unberührt von Irrlehren tler W alden- 
ser, Widef 's oder Jobannes Hass% bilderreicb in getrenen 
Weiten* 

Am frühsten viellfticht dreliii sich allgemeinere Er. 
baauDgs 1 i eder immer von Npucui am Christus als Bräu- 
tigam and die br&ntltehe Kirche, am die Liebe mit ihrem 
Sehnen nnd Hoffen, Ihrem Werben and ihrer Belnedigung, 
um alle Mcikzoichen irdischer Liebe, deren Miiiiieklanof 
kirchlich gedeutet wird. Auf demselben Boden erwachsen 
Marieali eder voll jener Andacht, die in der Farbitterin 
den VoUbegriff jungfiraolieher Liebliehkeit sieht; ebenso 
als Verehrung Christi Weihnachtslieder, welche die 
Gebart, die Krippe and Anbetung naber schon mit an- 
ediaalichen Zogen sdimaeken, wie sie dem Volke eibaa- 
lieh sind; endlich — nnd am ergreifSendsten — Passion 8> 
Ii eder, zu Busi^e und Umkehr beim Anblick det» Todes 
nnd seiner Pein; den Andachtliedem in bildlicher Form 
▼erwandt; Christi s. B. als NaohtigaU, die nicht wie die 
persische um die Rose buhlt, docli auf dem Kreuzesstamm 
um der Liebe willen ihre Bitten ausbaucht, bis da« Hers 
ihr in Schmerlen nnd Klage bricht. (Horae Belg« II. 1$33« 
Rosenkmns, m. p. 362^307.) 

Das epische Element fallt auch diesmal nocli fort. Die 
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retfere AusbilduDg der Kirchenmusik muss so weit sie 
rermag den Mangel eigSnsen. 

Obscbon aber flandrisehe Meistor die bisherigen Vor- 
lagen zu solchem Grade entwickeln, ihias spater die ita- 
lieoischen darauf foitbaaen, ähneln die Tonstacke aucb 
dieses Jahriranderts mehr sjUogistisdien KetfeeoTeiben als 
Kunstwerken. 

Als b ührer steht Wilhelm D u f ay , der erste Contra- 
pnnktist der neuem Musik» voran. Auf Weiteres als auf 
reine Hannonie und geregelten Sats jedoeb dehnt er sieh 
noeh nicht aus. Der Einklang mit der Bedeutung des 
Textes kommt nicht zur Frage. Selbst der geordneten 
Güedening in Fortgang, Steigmng a|id Abschluss ist 
wenig Sorgfalt gewidmet. 

Sein berühnUor LcUickniaun (_) c k e n ii e i in , grübelnder 
noch, erlangt seinen Hauptruhm durch glänzende Lohrgabe. 
Ueber Deatschlsod, Italien, Frankreich < verbreiten sieh 
seine Junger, und der durch sie eiagebfirgerte Styl bildet 
mit dem Gesang auch die Orgelbegleitung weiter au«. 

Dennoch durfte Luther von Jos quin de Pr^s erst, 
Oekenbeim^s grösstom Hachfolger, rühmen, die N<vton bit- 
ten es machen müssen, wie Josquin gewollt; die bisherigen 
Sangmeister hatten's gemacht, wie die Noten wollten. In 
Rom, in Paris, in Flaadem, an Maximilian's Kaiserbof 
darf er sraen Lehrer in berechnender Kunstlichkeit fiber- 
bieten. Für gelehrten wie fär einfachen Satz regt sich 
in ihm der Geniui^ bereits einer neuen Zeit. Seine bes* 
seren Werke sind die Morgenrothe des bellen Tages, der 
über Palestrina^s Tonwogen aufgeht, und in dessen 
Lichte Orlando Lasso die bisher selbstgenngsunie starre 
Form an bestimmterem Charakter und Ausdruck färbt. 

2 



Üiid doch strebt auch dieser nur nach allgemein bc 
zeiehaenden Tojigebinden, and PalestriiiA lost, was jede 
Brost Ter schieden in. eigener Welse fShlt» m dem 
gleichflttthenden Meer der Bnpfindnng «if. 

Soll eine weitergreifende Kunst die bnntere Gestalt 
«nd Beseelung darthnn, in welcher derselbe Inhalt An- 
dachtige jeden Charakters nnd Alters erfSIlt, wXL diese 
Knnst finden nnd einigen, was den übrigen Künsten fehlt 
oder was sie trennen, Gestalt, Charakter, Umgebang, 
Seele, so liegen für ein so schweres Problem nor der 
Malerei sehon die Mittel nahe aor Hand* 

Die flandrischen Städte bind ihr m zweiter Bluthe ein 
SO erschöpfendes Vorbild, dass der Maler hier nur des 
Muthes bedarf, Menschen nnd Dingen in's Auge la scheaen« 

Spricht dann anefa s^n Werk nicht wie Wort nnd Ton, 
es wird verständlich für Auge und Seele, «nd schildert, 
deutlicher als Metapher und Banform, in jeder Gestalt» 
die es lebens|^eioh giebt, einen anderen Charakter, ein 
andres Gönrath. 

Mit dieser Fülle vermag die Musik sich noch nicht 
an messen, nnd treten Baukunst nnd Poesie nun gar erst 
sarnok, so stehen statt ihrer der Malerei desto natiottalere 
Erfolge offen, je mehr das Volksleben ihr Mittelpunkt wird. 

Ein solcher Blick war unter Zeitgenossen Hubertus 
▼an £yck bevoraagte Gabe. Br sam erstenmsle umüust 
in derselben Anschauung die Majestät Gottes-, Natur und 
Menschen. Dieser Ring aber läge zerbrochen vor ihm, 
ertonte nicht mitten im Weltgewühle der Gnadenruf, der 
Himmel und Erde susammenhaLt. Keinem, trota Priesterw 
werde, Bürgertogend und Rittermnth, wird dieser Ansrnf 
zum rechten Heile, der uicht das Thor auimacht dem Herrn. 
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Der Herr soll einiiehii in jedes Hers, and dort 8t«lt de» 
Tempels sein Gotteshaus finden. 

Dom SachoLi und Kiugeii , d"m Ziel und Wej; dieser 
Heüigang bleibt Hubertus Meisterschaft aaausgesetst ge- 
iridmet, 

Aach Er jedoeh knüpft an die vori^Bpoohe^an, 'wie 

die ersten bargandischen Herzoge das alte Flandern veder 
gana verändert noch sich ihm yollig einverleibt hatten. 
Brst -Philipp 'des Guten lange Herrschaft erhebt Flan- 
dern und die erworbenen Nat^bariAnde mit Borgimd m 
demselben Reiche in bisher angesehenem Glanz. 

In ähnlicher Srweitrnng und Ausdehnung streift nun 
erst dHi neubegnnstigte Malerei die Merkaelchen ihrer 
Herkunft ab, am dafür steigend zu festausgepragtem Cha- 
rakterernst und scharfgeschnittener Form zu gelann;en, und 
fnr demokratisohen Ungestüm sich die romanische Vor* 
nehmhelt, fSr sorgtos waltende Phantasie die genaust» 
Naturtreue aufzubürden. Und dennocii auch diess in ger- 
manischem Öicn, and wie das Fremde schon heimisch ist, 
ohne siditbaren Zwiespalt ron Heimat und Fremde. 

Bin reicher SchSlerkreis entspringt fnr diese Aa%abe 
aas Hubertus Werkstatt und Vorbild. 

Am treulichsten hftlt sein Bruder Johann au Brügge* 
den erlernten lypns au innerer FortMMung glncklfdi 
aufrecht; eigentfadmlicher Pieter Christophs en. 

Wenn diese nächsten ihm mehr gleich Kunstsohneo 
folgen, übt seine bewältigende Grösse auf drei Spfitere 
an Gent eine freiere Wirkung. 

Als gälte rs, stufenweise die neue Behandlung um 
so nachhaltiger der vorburgundiecheu einzupflanzen, lasst 
Gerard Tan der Meere die Gmndsuge des vorigen 

2* 



Digitized by Google 



20 



Jahrhunderts nocli starker walten als vielleicht Hubert je. 
Aaeh Jost ob ron Gent, dessen nnmittelbare Sohnler*^ 
Bokaft nberhaopt bestreitbar bleibt, ergebt sieh onbefan- 
geoer, so dass sich erst von Hugo van der Goes rühmen 
lasst, er habe sich Hubertus Ao^fassuDg völlig za selbst* 
standiger Verwendoeg angeeignfit. 

Zor Spitse gelangt dennoeli nor Regier van der 
Wey den, der Hubert's Schule nach Brüssel bringt. 
So froh als Johann and Pieter darch Hubert selber direot 
gebildet» erfiadotigsreieher oad kühner als Beide, ist £r» 
wie anfangs Robert, Jetst nm die Mitte der Grösate ond 
Erste. 

Dooh nach Phüij^t's Tode sinkt ond aerfillt das nene 
Reich. Karl*s des Kähnen Stola oberspannt den Bogen 

und verfehlt da« Ziel; Maria überlebt den Vater nicht 
large; der Herrscherstamui wechselt noch einmal. Das 
ünfsebnte Jahrhundert hat sieh oberhaopt ansgelebt^ Bin 
großer U»«hwm.g i.t »h. ..d dO»«-. 

Wie soll die Schale Huber't allein in c^leicher Art 
fortbestehen. Sie drängt nicht wie. Karl mit ehrgeisigem 
Ttotz ober die angewiesenen Schranken; sie verliert nor 
ihre altBandrisdie Kralt Bildong, Formenanmntb, brillao- 
tere Färbung bei zarterer Seele und physiognomischer 
Feinheit verkleinern den kirchlichen Styl, als war er aof 
Fraoen obergegangeo. Die Vorsoge sind dadorch sSmmt- 
lieh neu, aber die bishetigeii fehlen, oder vereiben sicii 
abgeschwächt. 

Den gemeinsamen Ansgangsponkt können for diese 
Abweichung weder Hubertus Lehren bieten, noch seine 

Werke. Die letzte Gruppe hat Rogier zum Lehrer und 
Vorbild. Das Couipositioustaient dieses Meisters, seine 
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fassliche Sicherheit, sein Terständlicher Aosdrack sind wie 
von Nator id weitbraitetam Einflnss beetuuBt. 

Der Gang dieser neuen Reihe bewegt rieh jedoch ek 
AnflosuDg der gesaiumten. Schule in dem omgekehrten 
Verlwife der vorigen. 

Wie Johann an Hubert achlient sith. «war Dierie 
Stoerbont so gans noeh an Hogier^s Kunstart an, dass 
er, obschon in Hariem geboren, zu deo Üandri^cben Mei- 
stern aaUt. / 

Wenn sieh Gerard van der Meere, Jnstna und Hugo 
dagegen erst in Hubertus Grundtypus einleben mussten, 
leben der Meister des Löwen er Abendmahls, sein Mit- 
sehfiier Hemling und ein gleiohteitiger Dritter sieh 
trots aller IVeue in Hauptpunkten reeht erst ans Rogier*)» 
Schule selbstständig heraus. Sie verinnigen, erweitem, 
verallgemeinem, was Er ausdrücklich begrenzte und 
sehaxHe. Die strenge Bhrfiireht erweicbt sieh in tiefer 
Rührung und froherem BnUang. Bin bnnteres Leben 
spielt in so freundlichem Reiz umher, als gehörten Bur- 
gund und Flandern sum durehweg begnadigten Reiche 
Gottes« 

Unibonst versuchen Einige zuletzt die heitere Umge- 
bung zu bannen, die Zierlichkeit zu erkräftigen. Der 
jüngere Regier van der Weyden aliein gelangt auf 
^sem Wege in nener HShe. Und doch ist auch Br 
am meisten schon auf dem Sprunge zu verändernder Anf- 
faesnng, während sein Bruder Godwin, je treuer der 
Schale je klarer dartbnt, Ton dem alten Kern sei nichts 
mehr nbrig als die Teraltete Schaala. — 



Erlosdien und 'VBederbelebung des eyckischen 

Ruhmes. 



ie Wichtigkeit einer KuostiichtaDg Iwt sich mit 
Vorncht Mhon naeh den £iiifltt«eeit adsm, va wekhm 
das Staunen vor ibren Leutungen fortreitst. Den Rahai 
weitgreifender Wirkung darf Habert's Schale vor edlen 
anderen in Anspmeh nehmen. 

, Das nahe «Frankreicli» das ferne Speniin. sieven im 
Lanf des Jslirlranderts ber^ts ilire K15star nnd Kirohen 
mit fiandrischetj Tafeln. Von dem hellen Neapel bis zur 
Lagnnenstadt werden die nordischen Meister verehrt. Hmga 
van der Goes malt sein gross^ Weck fiir den Gesohfifts- 
führer der Medici, Justus von Gent sein Abendmahl für 
ürbino, das Weltgericht Hemling's war schon zur See 
nach Bomy nnd wie Rogier ron Brngge deotsoh« Meist« 
com Hoheponkt fahrt, erstehen sieh aneli in dem Hmmat- 
lande der alten Knnst von Flandern her grosse Maler zur 
Scharfe des Blicks für Gharakterschildrong nnd Farb^ 
behandlnng« 

Dennoch mnsste dieselbe Schale den raschen Sieg 

durch fast noch schnellere Vergessenheit hassen. Ihre 
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Werke mit Vorliebe wieder an's Licht za sUlieo, giU 
Vieleii heat Booh «la Iiftiinn vcaA Bigwiiiiia. 

Dm8 Jahrbnnderte lang dw kohle Virgil «nd Tmm 
selbbt den alten Homer verduukeit haben, dass Aeachylos' 
tragische Grosse nur Nichtbeftoktm^ verortbeiit ward» 
dieea Beispiele frneliten bd Wenigeii. HeUeniselie Ksttsi 
mid die Üendrisdie Sebnle! Zor Uebersengciiig ans eolebem 
Vergleich gehört eine ^dere Keife, als der heatige Knnst- 
siBB sieh meigneo mag« 

Die Thalsaehe jener Vergessliebkeit erklart sieh ein« 
fftcher aus dem baldigen Weclii^el des Zeitgeschmacks. 

Wie das Mittelalter dem Alterthum kehrte die neuere 
Zeit dem MHtelaiter den Rueken. Uasoheiabar mnachst 
an reinerer Kanst und um Liolenwg der Lehre und Kirehe 
willen, nun sichtlicher und umfassender in weltlichen prak- 
tia^en JUebensaweeken, auletat mit der Sehärfe Terletsten 
Orolla und mduiehtiger Yertilgnng. 

Doeii* dieser Triumph grade erweekte am Ende das tiele 
Gefühl nur des schweren Verlastes, den seine Biege ge- 
kostet hatten, lud die neoe Bosse aberstieg £Mt die 
Sebald. 

Recht nnd Unrecht Tertheilen sich ziemlich in beiden 
Wendungen gleich. Noch jetzt bedarf es begründeter Um- 
siebt, nm niebl deasaeiben Fehlgriff an unterii^en. 

Meister wie Dorer rühmen noeh Werke der eyekt- 
sehen Schule nach deren Werth. Dennoch bereits, wie 
Quintiiian etwa von Ennius sagt, man solle ihn hookhalten, 
ine dnieh Alter heilige Baine, wo grosse St^neieben weni- 
ger mMam €tostaH bitten, als religiöse BbrlWrebt foiderteB. 

Jemehr noeh sein Lehrer Wohlgemath dem flandrischen 
Biooflnsa ^offisn stand, bleibt Dmenr, wie Lucas van Leydea 
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und Quinten Masses von diesem Vorbild und Eindruck 
frei« Gebet ala Haapl)iajik)t in eyokiseher Alt, Bekeheuttg 
an4 Andacht genügen ihm nifliit» 

Der Ausdruck des menschlich Besten erscheint ihm 
als vollerer Beleg religiöser Wahrheit. Die keilige 6e- 
schiebte »oll daroh TageBamgebiuig and Hanriiahkait» durch 
Mntterliebe nnd Sitomglfiek erat reoht belebt nnd rw» 
stündlich werden. Glaube and tüchtiger Meusclieusmu, 
Weltleben und Kirche entspringen für ihn demselben Ge- 
wisieii, daa Beide amfaaat und in £inklang halt. Streift 
er daa nnr portraitartige nachhaltiger auch als Hnbert 
ab, so geschieht es vor Allem » um gerade das Gute, 
Hohe und Liebliche, data jene heiligen Scenen aasfdlitt 
um desto klarer beraosanstollen. 

Und wenn die flandrischen Meister nicht ihre Einael- 
gestalten allein, auch die Gesammtanordnung fesseln, liegt 
Dürern die künstlerisch freie Grappinug aomeist am 
Hmen. Kein Zeitgenosse war far ComposUion begabter. 
Sein deutscher Eigensinn allein erlaubt ihm, Ungehöriges 
hier oder dort stehn zu lassen, Storeades einaomischen 
nnd den Missklang dnreh grabefaiden Tiefsinn oder phaa« 
tastischen Anfsehwnng an Idsen. 

Nach allen diesoti Seiton fuhrt er Schüler nnd Nach- 
folger von dem Üandiischen Tjpus in entgegengesetxter 
Riehtang fort* 

Den Italienern gelingt in derselben Bpodie eine 
Freüieit und Läuterung anderer Art. So weit sich Dürer 
und seine Z^t — nicht mit historischer Kenntniss doch 
mit roUem Gemntb in die bibliaehea Soeuen anrnck- 
yersetat, so weit siehn die Italiener Vorfalle nnu Charak> 
tere auch jctat nach Florcna, Bologna, Venedig und Konu 
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Weder Zeitumgebang noch Zei^enossen entfernen sie 
Strang und kalt Aber ixmerbalb dieser Lebeoctigluift 
▼oUbringen sie, b«ld malerischer bald plaaliieber, jene 
befreiende Schönheit der Seele und Form, die jede Un> 
dnrebfliabtigkeit kl&rt, aUe» Hemmende abtiiat» imd wenn 
aadi im Abglana antiker Knnet, dock das Hars im Pols>> 
ieblag der Gegenwart ansdrSckt. (Tbl. L p. 76, p. 394.) 

Diess Aneignen antiken Scbönheitssinna, diess Ver- 
knfipfen der alten mit efaristiicker AnsebmooDg ist in sol- 
chem Grade jadoek ma einer Pbaotasia erpeiekbar, irdeha 
die Kunst dem Mittelalter noch weiter entfremdet aU 
Dürer'ä, Cranach^s und Uolbein's Wege. 

Wenn nun gar Sp&tlinge eyckiscker Sekole, Jona 
Mabase, Bjernard Tan Orlej, Jan Hostaert, und 
ebenso INIeister vom Khein , Westphalen, Schwaben und 
Karnberg die Kanstheimat jeafieits der Alpen suchen, so 
gdit nber den Werth jedan Gewinns binaas Bins, je naher 
sie ihren Vorbüdem treten, um so beklagentwerther 
?erloren. 

Die itatienisehe nene -Knast wird mehr ein C^emiss 
der Gebildeten, als dem Ange der gamen BerSlkrsBg 

▼erstandlicb. Fast die Venetianer aNein nnd Terhaltniss- 
mäfisig Correggio maehen, den Alten ferner , eine Aus-» 
nakme. Niederlinder nnd Dentsdie geben als Leonardo*s^' 
Iflekel Angelo's, RafkePs Sekdler entweder ihre Volks* 

eigenheit völlig auf, oder dringen nur halb in das» Vorbild 
ein, dem sie ganz dock nachstreben. 

«Wie kdaaten sie das, Wire der Volkssinm aodi voll 
Veriaiigen, sein Bild in der Knnst ungetrübt an etkennen; 

Flandern und Brabant sind das Jawel der borgundi- 
seken. Krone niekt mehr, die aar flandiisoken Krone ge> 
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worden war. Fremde Statthalter herrschen; die Kefor- 
maütm ▼erindert, scheidet die sonst so strenggliQbig eiao 
Nattion. Der katholisoh düsterste Ffifet halt den Üm- 
Schwung mit Staatökuust und Blutgerüst nieder. Der be- 
freiende AhükVi misBÜogt. Diese Kampfe vertreiben die 
Kunst fion dem-MfaaM Boden. Sie wlU and kmui nor 
tu denen nodi ^eden, wetehe die Grieelies nnd Römer 
Terstehn und fremde Bildung am höchsten schätzen. 

Vergebens bemoht sieh Herr L. de Best ans fleadii« 
sahen 6efarii)toteUem um den Beweis, dass die altere Haler- 
schale nicht sei vergessen worden. Wenn sie Nachrichten 
geben, geschieht es vereinzelt und nur im Interesse ge- 
lehrter FOFsehong. 

Der Kunstsinn des jüngeren Gesehlodits Hess das 

Vergangne vergangen sein. 

Selbst Karel van Mander, der späte Lebenabesohreiber 
lieinHsehe^, anUker nnd italieniseher Maler, hebt Johann 
^ran Ejck, den jangeren Rogiw nnd andere wohl mit ver* 
scbwendrischem Lob hervor, doch mehr zum Beweis, dass 
aneh in Flandern fnk schon die Knnst gebläht als mit 
«■gebendem BUek nnd grnndliohem fitndinm. 

In Deutschland erlischt die Erinnerung noch früher. 
Die KirchenverbesseruDg, das Kaiserhaus, die Stellang 
der Firsten and Städte, der Untergang leteter Bittorsohaft» 
das- mn sieh bnrg^emde romisohe Redit, die GottoigeUditt- 
heit und Kamituiss der alten S|>rachen, alles zeigt Gäh- 
mng und Umgestaltung. Selbst die Poesie kann nur den 
Vesfall BOokTCVwegen beleneht«ir nnd dann in derKotb- 
seit, des langen &iegs ihren Trost in gllcibigen Liedern, 
gereinigter Form und Schilderung schönerer Länder ünden. 
Die büdendO'iKnnitt ist naeht nur Msgeatorben, ukk ihfe« 
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GlADSzeit hMü »nf Jahrhunderte bin käme Geltang mehr. 
Wm dw T«rwast6ttde Krieg ueht fteiit5rtk^ll«ft4Mi^^ik>' 
gültige Oeiehledift ▼erluHBttM odftr Millt e» aidmm 
Gerämpel der alten Zeit. 

80 ist der cmle ««faeMnd» JjmtgAldhrte, Joachim 
von Sandrartf desB wähl u hähßH nod BoUaiid» » d«« 
alten Flandern und Beatsehlaad aber to wenig «1 Haut«, 
dass er von dem Einüuss der e^ckisohen Schule auf die 
gvoMtea MmMittt ul Sehwaben, am Bhein nmd in Fruken 
gar niBhta weiaa. Die HerrorngBitdatm» wie ZmMom 

und Andere, haben für ihn nie gelebt. 

Ein baldiger AttfachwuQg iat überhaupt nur den Nie« 
dorlättdem aooh* ▼orhehaltea. For »» wird di» Aim- 
waodMiBg Mush ItaMeii ene ZwiadbeoMit g]ieiohiaai laBgWr 
Eeise, welche die Fhanta^ie neu befrachtet und die Vor- 
lage der Bfiimat mit gebüdetarem Ange erkeiiBMi khrk' 

8tett Biiggei GeRt, BwvmA nsd Ldwen 'w«r Aat^ 
Werpe n bereits ein Haaptsits der spatesten Abk^unlingil 
ejduscher Schale. Dieselbe Stadt, nach der Entdeckung 
AiMKika'a astar «p^niacher fiemehaft in. ratehwi ämi^ 
bMUm, bleibt ebanao 4ear 8iwinmH>lal« . Bt die kirtta 
Nachahmer der Italiener. 

Schon aber regen sich neben- ikaen aach bessere Mi^ 
wcklie ibr Yatarkna torAiehn. Die limbehift lial 
fiflh aelbfltstiadlger ab md erreiefat dk niehirtie Spitn 
durch naturtreues Eingelm auf zierliches Detail in heimi« 
adb»B Bbmeii, Krikitcni nnd Giiaem, Geiwefig nild. Bin* 
m6B| wie dareh wiailan BUak auf blaagrane Fenteiu Dee 

derbe Volksleben dring;t ebenso mächtig; vor, und phan- 

taatiach knüpft nur der Höllen-Breughel an Bosoh'a Viale«' 
len und Ittamt m. . : 
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Aat jener Nachahmer and dieier vaterlandisdien Mei» 
■«er Mitte eiliebt sieh Rubene. 

Mit weleher Liebe Br noeh «of seine allen Vorganger 

blickt, erweist das vorhandene VeraeichniBS Ton Gemü- 
den die er aelber gekaoft und geiammelt. FSr einen 
Reliqnienkaaten in Sl. Omme bot er rergebens der 

Sag6 nach — Goldes genag, den gesammten Schrein und 
dessen Bildchen damit au decken. 

Dennoch entfiikrt gerade Er den Konatgeiehniaek aal 
neve nnd fremde Bahnen. Bisher nngekannte ZwedLO 
and Wirkungen treten plötzlich durch ihn ins Leben and 
bringen die älteren Meister mehr als je in Vergessenheit. 

Reioh, von edler Gebort» des Umgangs mit Vornehmen - 
früh gewohnt, gelehrt dordi Bniehnng, dnreb Liebe mit 
den Dichtem aller Zeiten vertraut, in der eigenen Kunst 
ein erfahrener Meister, lockt Bxuk ihn der Zug, der das 
knnstbeil jenaeits der Alpen snefat, wie das Mittelalter 
das Seelenheil in Jerusalem. Den Natur- und Volks- 
trenen Titian: den grosseren Paul, den seelensussen 
Oorreggio; Michel-Angelo, in jedem Wagniss dnreb 
Kemitaiss sieher, nnd zügellos nnr dem Charakter naeh; 
den für mildre Schönheit begeisterten Katael, antik und 
christlich wie vor ihm Keiner — Rubens ergreift, be- 
wundert j dnreldebt sie aUe! Den Venetiaaem, dem Car- 
ravaggio 'Ibnlieh, drangt es ihn snr Natnr, zum vollen 
Leben, das er vom Papst, von dem spanischen Könige 
der halben Welt bis hernieder ram Schiffer nnd Bettler 
kennt» Was er gelernt, er mnsa es nberhanpt smn Sigen- 
thum der eigenen Kraft vorwandeln, bevor er's bentitzen 
kann. Und wie er als Niederländer nach Mantua kommt, 
befriedigen ihn nach der Heimkehr Brfahrang nnd Uebmig 
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nur zu dem tinen Ziel: Gestelt oad Charakt^ des eige- 
nen Volke sn dner .Wantewelt menwohmelen», In der 
ftUee wirkKeli 10t, wie £e WirMteUieit selbw, und allee 

Dur Kanst, nur Schein und Farbe. 

' Anf den fleaddeehen Umkreis kenn £r sloh -eieht ^n^ 
sekrankea« Dns Unirennm keam Ut ihm weit genng» 
Biblische nnd alte Geschichte, griechische Mjthe und 
Chris tentbum, Kirmessjubel und Weltgenobt> ßosse, Ka^ 
meele, liandsekeft, f rollte, Blnmen — eo' weit aein Aofe 
reiekt nnd die Beele liebt, 10 weit geiit dee Beioh aeiner 

Meisterschaft. 

Und doch weih^ aneb Er seinen Hasel ,der Glorie 
des Gknbent. Nor in uiderer Riobtiing. Der el|e fien- 
drieeke KethöHdamne, die nnbefengn» Gewiaaheit^ < deaa 

sein die Weit und das Himmelreich, sind dahin. Die 
deataebe Ketaerei hat achon dnreh blntigen Sieg die aiehere 
Hemekalt "bedroht und geeehmfilert. Bin Orden der Be- 
kehrung, der Wiedereroberung durch jedes Mittel ist 
aothig und thätig bereits bis nach Indien hinüber. Ob- 
eeliott dieaean Orden nieht einverleibt, ja in kirehliehe« 
Dingen Mgerinnt, rafft Rnbena dennock knnatleriaeh 
in gl eich erobern der Seelenglutii jede Gabe susammen, um 
fiortzureissen und zu. Terancken« ' 

Wie Hnbeorfa Soknle und mehr noek Tttfliekt er di0 
NMialen in jeden Vorgang : die treue Hnlttor/ die erste, 
die schönere zweite Frau, den alten Vater, Schuler, Freunde, 
Fanten nnd Herren. Doeb weit eotlarnt, aie kineklieb dnreh 
atillen BinblidL in*e Ben an Ibaaeln, kebt er in iknen, meh« 

noch als Dnrer, in italienisch antiker Art diu jedesmal 
menschlich echten Bezüge als Hauptpunkt heraus. Selbst 
ikre Andeoht wird ein fireienAnfiMskwiuigTonSetle und Leibi 
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intHriikfitig bis lur Ezstase und sa aosporoeiidar Wirkong 
gewaltsam in flaniMMkr AeMarang. ' Arm majUisfigan 
Scihaneii webt und bawagt sieb dieMaDsckenlbfi&'iBi Par^ 

benlicht seiner Phantasie, als hätte Er Blut and Gebein 
erschaffen; mit solobem Miitbe und Uebemiitli, dass kaum 
die Sahrsnken der MS^iehkeit diese He f rsahesr e oht angela« 
Und legen die alten Meister ihr Gewicht aef geibciBM 
Stimmung und stummes <iebet, macht Hubens Muskel, 
Wirbel und Athemsog smn DoUmetsok lebendigar Leitest 
rfehaften. Verstai%ter noeb als die Antike verkorp'er* 

er siclitbar die ganze Seele; zu Hämischer, massiger, flei- 
schiger Gestalt, die ein Poppelmaass geistigen Ausdrucks 
braiteht, das siegende Inneie ror Angen an bfingen» Keia 
anderer tlat In Martersoenen jedweder Art ana diosom 
Heben, Ziehen, diesem liebreichen Beruhren, Halten und 
T^en, diesem Anspannen jeder Sehne so körpergewaitig 
und seeleuToll' den Gmnd nnd Naehdiuak der Oonapoe^ 
tion genonmen. 

Im Triumph über die Venetiauer soll jeder Hergsjag, 
ao alt aoeh nnd fem, dasteha im sehiagendaten Angea- 
blSek, wie er war, nnd gana als wir er sam eratanaal 
bier in Antwerpen nnd jetst geeehn, unter Rnbens^ 
Freunden ab Rubens' That. Wie religiös, er ist Tor 
Allem £r ee&st ned KaBStler. Rnbens wHl adgen cum 
eigenen Rnbrn, was malen haisst, was es anf sieb kMbe; 
in loderndem Forterfinden kein Hemmniss zu scheun, Ja 
mit hinschleadernder Hand ungestraft Grenze und Maass 
fibmokreiten an dnr£sn, weil der Fracktrein daa > Laasan 
Aen elnaeinen Fehlgriff dodi iberglänat. 

Die wachsende Zahl der Bestellungen kann er, je älter 
je weniger bewältigen. £r überwacht nur die ScirakflF- 
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iutode nnd giebt anderen Meistern willig Raani: in seineai 
dgMMii Feld« dem weloherett vaa Dyck^ imd- diBor gan 
nb et t foibo ndwi Jordee««; f&r fmeiett BlimMfldv den 
zarten Seghers; für Hähne, Füchse, Bären, Hirsche und 
Hunde in Schlacht und Kampf dem feurigen Snyder's. 
Uad 80Uiilitiiid%0r sofib sakhaet aieh Tenien dnroh die 
FniiMt^ Anmoih imd Liebe ras, mit deren nUmwtkrwk 
Muthwillen er das Dorfleben schildert und doch bis zu 
Siaen und Koben hineb tegheli, Tomebm md reisend 
bleibt, flnchtig gleich Rnbtes im FUobtigeiiy doeh in C3i»* 
rekteriHtik and FSrbnog um ee grfindlieber, treffender 
und gediegner* • 

&igleieb ernuuuit aieh etioh des bisher Terinroderte 
Neehbervolfc «i Teterlindiseher neser Knnet Wfihrttbd 
des fünfzehnten Jahrhunderts nur ein Nebenzweig eycki- 
8cher Sehnle nnd im sechssehnten dem italienischen Ein^ 
fliiss onterlhen, entwiekelt es jetzt «nibertreffliehe Meister 
in sdmeller Folge,- tob Rabens eo weit yenehledea, eis die 
verjüngte Nation von dem spanisehen Brabant und alten 
Flandern. . ' ' 

MH dem Cfreenssensewenge wird aoeh das «pnuSsehe 
Joch gebrochen. Wenn der Kampf im die neoe ' Lehre 
den Deutschen nur Zwiespalt und Drangsal, Erschöpfung 
odw Verwüdmng «irädüasstt den HoUindem bringt m 
Genagen, W«ohtstend nnd Biaigkeit. Die Kefmialion ist 
hier nidit ein C^gebniss, das anderen sa Gnte kommtf 
sie liegt abgeschlossen nnd national in der Kichtnng das 
Laadee and gaswen Volks. In dieew Begreniheit Ter- 
flodrten mit Sitten, Denken ondThan, f^ebt sie saglsioh 

zum erstenmal die treibende Orundiage neuer Kunst. 
Die MoUäoder iialten sasschiieeslKdk jetst das in Jj^hren^ 
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wa» der eigeM Matih «friagtt SelbetbeirMlnll, Bifiadwif 

ond UebersengaDg. Sie sind jetzt doppelt auf diesen 
finohtiUurea Kistenatridi stols, diese grane viehrekhe Hei- 
n«t, TOB Ean«lipiegeltt dorehlbMtht, ond bMiet Ton beip- 
teren Dörfern und blanken Stedten. Haben sie doeh im 
diesem Boden thatsäcbiich schon den volleo Anbiick ihrer 
Jboehftoii Onter und bestta Tagend. .Mirgond vo emeiwfc 
die Natur eieli in sokhem MMume nie SellMterweib nnd 

wird so befriedigend zum Abglanz dautifuder Emsigkeit, 
sichrer Ordnung und häuslicher liuhe. 

J>n reiokt dn§ denkbare Lob der Hilden» die Ecaak- 
lang yon SeUaehten nnd Thaten nieht sna. Das Antliia 
dieses Denen nordischen weiten Veaedig'.s, diu J^liysioguo- 
mie des Landes, der Strassen und Hauser, das Treiben 
ikrer Bewohner spreehen laoter nnd dentlieker. 80U ifgend 
eine Knnet hier Tolkigenilee sein , so mna» sie die volle 
Gestalt dieses Lebens vor Augen stellen; je naturgetreuer, 
mn io fiK^ior faegrnsal und nm so reieker von Eeioben 
belohnt. Die Malerei gewinnt den vieleeitigBten Rann 
nnd die erste Stelle. 

Den Blick auf die Aassenwelt spannt ausser dem ur- 
alten Kampf mit dem Meer, eehon die Sanberkeü. Wie 
Liit ond Mnth aber in Zahmnng der wilden See nieki 
nur ein nutzbares Element gewinnen, sondern ebenso sehr 
den Genuas der eigenen Xbat und Kraft, wird auoh das 
Sehienem nnd Fnteen mehr ein - Widenchetn i-nnerer 
Keblidikeii, ab ein Mittel far Soeeerea Wohlbehagen. 

Diese stete Wandlung der ganzen Natur zum Abbild 
roikatkumlieher Eigenheiten maeht dae Unbedeutendite 
des Anfinethene, da« Flaohtigite der Erhaltung würdig. 
Be bedarf keaw andeniden Einbilduiig^kraft ür weiter- 
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greifende höhere Zwecke. Die TorurUieUsfreie Wieder* 
g»be bildet den Glanspankt der ianigen Werke dieser 

Stufe* 

So sind hier der iLinilrischo treue Fleiss. das sichre 
Auge, die Abwehr umschatfeader Fhaotasie noch eiomal 
an re<dite& Pletie; kirebliche StieDge «ber so wenig 
als Rnbeaa^ Verwegenheit. Sehenkea, Wobnsimmer und 
Küchen dörfeu weder Fallaste and Kirchen »ein, noch 
jede KirmesB ein Fest des Baoohusi R«tbsherreii, Magde 
sad imiikDe BMem nieht sogleich Hirten, Madonnen, 
Apostel and Heilige. Ihr Heiligeesohein ist die Borger- 
tagend des Wochentages, und beim Gegentheile der Ueber- 
miitb im Sonatagsjubel des frohen Volks. 

Dennoeh hat Rubens hier sohneil genug Bembrandt 
zum Nebeubuhler. 

Dieselbe Kühnheit bleibt Beiden gemein, die Freude 
am Wagniss ihr gleiehes ErbtheU. Nur wird KembrandVs 
Anfgabe schwieriger, wenn sein Bereich sieh aneh schein- 
bar verengt. Die Grundzüge in Ausdruck and Form fühlt 
er nicht minder tief, doch sein feoriger Schwung hat nicht 
Bnbens* BrnpoibUck und adUge Grosse. Dem Taeitus 
ähnlich, der an der Schmach der Zeit seine edle Gesin- 
nung am glänzendsten darthut, trägt Kembrandt die hei- 
üge Gesohichte nieht nur in's Bfirgerliohe und H&nslicfae, 
neui aneh in's Bftnrische dreist hinein, nm ihre Wunder' 
durch seine Wunder erneut zu schildern. Auf heimliche 
Läotrung zu schöner Form, auf klare Plastik, historische 
Trene glebt er gar nichts. Seine Auswahl streift dfter 
an*e Cynisehe. Aber je hinfiger Diogenes, je seltener 
bedarf er des Alexander; weil er der grosste Maler ist, 
der gelebt; weil Keiner mit diesem Mahrehenbliok sieht, 

3 
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der die volle Natur zum Ursprang hat und den Jbarben- 
sftober satn letoten.Ziel. 

In CompositioD steht Rembrandt mit Dnrer, mit Rubana 
auf gleicher Hohe, in ma irischer Wirkung — selbst in 
Radirungen — stellt er Beide in Schatten. Als hätte er 
lebenalaog Nebel geatbmet« dex nur fläflbtif e ItiobtbUoke 
fröhlich erhasebt, and deonoch alles doidi den KxnteU 

überfliessendea Bcrgquells geselai , glänzt kein Edelstein 
funkelnder, keine Perle milder, keine Goldtresse glitsea* 
der als seine Fiurben. Wie auf Maehtspiiich des Genius 
ans Dnnst ond SonneDblitsen stehen Landsefaaften und 
Menschen da, und docii »o körperlich, biutwarm und so 
belebt, aU könnte im Wettstreit mit virkliohen Dinge» 
nor Er trinmphiren. 

Fast Rembrandt und seine Sohuler aUetn besehSftigea 
sich noch mit deiu alten und neuen Bande. Die übrigen 
Meister stellen religiöse Gegenstände den FCarrer nnd 
inneren GUmben anbeim. 

Der Mittelpunkt, den die altflandrische Schule fand, 
den Rubens' und Reinbraudt's Begeisterung weithin auf- 
sehloss, ist überschritten. Den j etaigen Meistern enokeint 
die Katar als mal«risoh so Tollendot, dass ver es ihr 
nacbtliuii wolle üiit künstlicher Farbe und Menschenhand, 
weder seinem eigenen Schäften vertraan noch in's Weite 
nud Ferne qmberschann dnxfe. ..Das kleinste Gebiet scbim 
sei überreich. Bin ganses Leben kaum werde es erschö- 
pfen. Unzerstreut widmen sie sich nur einem Kreise» 
seien es Blnmen, Fruchte« haosliohe Sceneo, aaokende, 
aeohende, rauchende Bauern, StUlleben» Danen» Biohen* 
wald oder moorige Buchengrunde. 

In Holland jedoch ist beiderlei heiuMsuh; ein kerniges 
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Volk, dem nor im WogenbrMiwn und Mdereskaaeh wohl 
{sty in Waldluft, Molilen, damrigen ELfitton, bei Bsitera 

«nd Sehiff»rii, die natorwahr susohlagen lachen nnd schrein, 
— and davon scharf, wie die stürmische See von ebenen 
CaDÜen, geschieden* ein Tornehm Gesehleoht, Btnmm, dur^ 
AüBtand und ditte fiberreinüch gezügelt; ein Gesehleeht 
der Cultiir, gleichgestimmt dem allein, vfus denselben 
Stempel trägt. 

Der Terwegene Adrian Broawer, der traveBtirend 
lOBÜge Jan Steen, fnr Portraite Frans Hals, for Land- 
schaft der emsthafte Everdingen, dessen gauzes Herz 
erat vor Wasaerstarsen, Felsen nnd Tannen anfgeht, der 
nnTexgleieblidie Hobbema, Jacob nnd Salomen Rnia- 
dael, van Geyen und der glänzende Knyp stehn zn- 
sttmmt, so verschieden sie sind, auf jener Seite; — auf 
dieser der sorgsame Oerard Dow und der gleich san^' 
bere Wilhelm Hleris, der in Zartheit nnubertroffene 
Gabriel Metzu mit dem älteren Netsclier; die van 
der Velde, die selbst das Meer, Waldwege, Rinderund 
Scfaaafe poraelansierliofa oonterfein, der treMche Ter- 
borg, der glatte Hnysnm, nnd wie viel andere noch 
zweiten und dritten Ranges. Zeigten sie für ihre Gegen- 
stinde nicht das gleiche Einleben in Formen, Farben und 
Seetenreia, ihr Pleiss, die Spiegelschirfe nnd Blegant 
mäasten jeden poetischen Anhauch vernichten, mit welchem 
so häufig die Wirklichkeit schon dieselben Scenen aur 
Sehönheit belebt. 

Rembrandt bereits, der auf die meisten einwirkt, ver* 
folgt uüd sondert ähnliche Richtungen. Seine kräftige 
Natur lasst ihn nur mehr uud mehr ^ und sollt' er nach 

8* 
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Spachtel und Pinselstiel grei£Bn, die Grenzen so. klei- 
nen Details übenphngen. 

Je fester die swiefaehe Anffassaog begrfindet ist, um 

80 genügender drängt sie andere Meister 8« möglichster 
Ausgleichung. Keinen gediegener als Paal Potter. Er 
ist der eehte Holländer. Nor Seestnnd nnd Städte küm- 
mern ihn nicht. Die LandidjUe der Vieh«ieht aber. 
Dorfer, Rinder, Wiesen und Schaafe charakterisirt er mit 
einer Seelentiefe and Gründlichkeit and führt sie mit 
einer Meistersdiaft durch, deren Treae bm so rmohem 
Detail in so natarlieblioher Eleganz und Knnst kein swa- 
ter wieder erreichen wird. 

Nach solchen Vorbildern fühlt sich eine letzte Grapp« 
anch in Holland beengt. Das 6f5sste and Kleinste iat 
bis zu AYeiuglas, Auster und l'ischblase dargestellt. So 
suchen Viele der Späteren in Italien uoch einmal Hülfe» 
Wenn auch in ähnlichen Gebieten, fordern sie, sei's im 
Umgebang, sei's in Oesammtanffassung, freiere Sehooheit; 
Und dennoch geht die Mehrzahl auch dieser zu dem obi- 
gen Unterschied auseinander oder wendet sich fremdea 
Vorbildern Tollstandig an, — — 

Hollfindische Tafeln nun nebst Tan Dyck*s, Rubens* 
nnd Teniers' Werken, und von Italienern die dem Ken- 
nerrerstand nahliegenden Bilder der beiden Carraeel, 
die bestedilichen Gnido's nnd Domini ebino's, die 
Schwächren des Carlo I\laratta und Carlo Dolci, halt 
das achtzehnte Jahrhundert als höchste und einzige 
Gipfel fest. Die Künstler bilden sieh ihnen naeh, die 
Sammler erwerben sie, wo sie können. Mittelaltrige Ge^ 
mäide, failä sie Beachtung linden, sind als geschmacklos 
gering geschätzt. Kaam ihr historiseher .Werth kann sie 
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lieb«o. Die gesammte Kultur des Jahrhunderts steht auf 
Gegenseite. 

Die fransSsifcIie Bildang ned Literttnr besondere 

beweisöt durch ihre classische Form, in welchem Grad sie 
dem horasiflchen Boileau beistimmt, der das Mittelalter 
gotbieoh und Gotblsehes als barbeiiseh sebüt. Dieselbe 
Aaeieht nbereofareitet den Rbein, das Meer, die PyrenSen 
aod Alpen. Feindlieher noch treten Voltaire 's Sarkasmen 
anf, und mag der eifrige RoQSseaa noeb so käbn die Röck- 
kebr in der Natar empfehlen, sein Kampf gegen alles, 
was dem Mittelalter entstammt, wirkt zerstörender als 
sein Heilmittel hülfreich. Es kann die blutige Umwälsang 
niebt Terbindem, deren aasföbrende Conseqnena jeden 
mitt^altrigen Lebensrest als Brbibel yerfolgt nnd austilgt. 

Die Deatdchen verlieren sich nicht in das gleiche 
Extrem; doch der ausklärende Widersacher lebendiger 
Knnst, die siegreiebe Streitmaeht der Abstractionen , Abt 
langsani ancb hier seinen loteten Binflnss* 

Beim Ursprung der Glaubeusrelnigung sollten Gewis- 
sensfreibett and Prüfung in Rinklang bleiben mit den 
Tiefen Gottes, der Katar und Mensebheit Jetat hat diese 
Einigung sich allgemach zu weiterem Brnch gelost. Wie 
die Sophisten in Griechenland o^en und ehrlich die alte 
Sitte erscbfitterten, nm die Ter^naelte £insicbt und deren 
Vortbeil sam Maass wa stempeln, so wird fSr die fibnliehe 
Bildung jedes volle Ganze jetzt unergründlich. Was sie 
mit keinem VerstandesUoht aufhellen kann, gilt als Vor- 
nrtlMil, Irrthum, Iinge. Uysteriam nnd Wunder smd 
beseitigt. Bin kkrer Deismus bat sie verdrfingt Der 
voiksthümlichen Lebensgliederung ergeht es nicht besser. 
äatk diese Sehranke soll fallen nnd sobwinden. Der 
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€b«rall gl«iohe, mraKgeh frtie, ÜMsdi soll flut- 

leert in die Eine Menschheit aufgehn. Als Lohn zwar 
darf er Unsterblichkeit hoffen, doch nicht zum. Einblick 
. in die QehflimQiMe Gottes und feiner Werke, nar eeiaer 
lelbft, nur des Wiedenelms seiner tugendhaft Liebsten 
uud Theuersten wegen. 

In floleher Oede harrt selbst die nochtemste Zeit 
nicht ans. Ihr erreiehtes Ziel ist ingleieh ihr Bnde und 
Keinem agentlieh bleibt die fiosserste Anwendung letetteh 
Ernst, liefere Naturen dringen vorwärts durch schein- 
baren RackbHok. 

Winkel mnnn ersehUesst nioht dem YeMtindniee 
allein, — auch dem lebendigen Schaaen die bildende 
Kunst der Alten Ton Neuem, Lessing setzt den Barbe- 
ren Shakespeare auf den yerloreaen Thron; Herder 
neben der religiösen Erhebung yeransohanlieht aiuli 6a9 
dichterische Erhabenheit des aiteu Tcötameuu und achonkt, 
mit dem Alterthnm eng Tertraat, doch YolksUedem and 
Netnrklangen sein Ohr« Selbst Wielend sehweilt Ton 
Arlstophanes, Lneian und Horas an Cervantes herfiber, 
nnd fesselt den Hippogr^hen zum Eitt in das alte ro< 
Bsaatisohe Land. 

Nun regt aaäh Goethe die Jogandsehwingett. Sie 
tragen ihn von Moli^re zur Vehme, zum Bauernkrieg, 
zu derber Fastnaditslanne » zu Hans Sachsens kernigen 
Sehwanken, und macfaen Ihm vor dem Stnssbwger Mon- 
ster das Vonrecht antiker S2nlen aweüelhaft. Statt der 
Bildung: der Schule boli der angeborne Genius, statt kal- 
ter Moral die sprudelnde Leidensehalt gelten nnd wirken« 
Jeder — mehr ala mit Meoaehen — > soll asit der Halnr 
wbradert sein, ihr Leben Tenteho, ihre Sprache reden« 
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Bin plötzlicher Sturm und Drang fahrt als Gegenstoss 
Miaddrrend«!! Step>|>eiiwi]ide8 nicht mit dem VerBtandes" 
Mhweite und HMkerbeü gttgen Tbron, Adel md €M»t* 
Hebkeit, aber mit dfehterisehem UngestSm gegen 6i% 
Ketten los, die den wuchernden Baum an Spalieren gross- 
nehn Bod jede treibeDde Jugendkraft mu gelahrloeer Biii- 
dTdttang bStidigeii eolleB. 

Wie bald diese Gährung sich legt und ihr erstes 
Haupt, Gotbe, geklärten Blicks, in dem neuen Rom die 
alte Kiwit in sieh eindringen laset, um dann aneh den 
jüngsten Titanen, den edlen Schiller, dnrefa sein Bei- 
spiel auf den gleichen Olymp an heben, ein anderer 
Starm iet s^on im Anang. 

Der junge Tte^&k, NoTalia taaofaen' anerwaitet nnd 
•ehnell empor. Sie vei^fhiden auch ibr Brangelinm. 
Die Rückübersetzung in's Antike befriedigt sie ebenso 
weaig als «Bffbröstige Tagcmd, Aofklirting, Verstandes» 
eni^mng nnd Brandibark^it. Poesie sei das Gute, die 
K u ns t das Heil, und höchste Dichtung im Mi ttel alter, in 
Shakespeare, CerTantes und jenem lieblichen Spiel, durch 
das Actosto anm Weisen ward, in Sagen, Tiefsinn, Natnr* 

* 

mystik, in WandergUuibeii der Phantasie nnd glaiisend 

erhellender Muhrchenlnft. 

Und wer will lengnen, aaoh dieser Ansturm sei aus 
Bediribias vertieften Gemfiths and «nsgeweüeter Seele 
entsprungen. Bas Kernlose, Lockere, üebertriebne woan 

er hinreisst, fällt zum grossen Theil nnr der Härte zur 
Last, m der sich die ptosaisciie Felsenstim der plotaliehen 
Springflnth entgegenstemmte. 

Mit dem Beginn des neuen Jahrhunderts kommt nun 
aneh nach SehiUer's Viorgaog die Philosophie der neuen 
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Ricbtiinn; vollauf za Hülfe. Die Natur wird dem Geist 
wieder ebenbürtig, die Kanst der Ausdruck, in des&en 
UrqaeU die WissetMchaft wiedtr eiomoiideii werde, üad 
Biher alt Sehelling, der« wenn aaeh Daote's Plaatik 
der Holle, das farbreiche Fegfeuer, den Lichtglanz des 
Pliradieses bewundernd, doch Göthen nnd S^ähiUeru ver- 
wandter bleibt, — naher als Sehetting acUiesst Soiger 
sieh dem Tieekfseh- Sehlegelsehen Krmse an, und steigert 
dessen Grasdausicht zam höchsten Frinzipe der Kunst 
öberhaapt^ 

Bald erfasst — and snm Theil froher ^ ^dhaner 

und Maler der gleiche Umschwung. Wie jene, halb Di<!lfc-» 
ter halb Kritiker, gegen kahle Pros» and Geisteskühie — 
ereifern sieh diese gegen eonrentioneUe Naohbüdong, 
eklektisehe Auswahl und geaetsHebe Regelung. Eine ueM 
Jogendwallfahrt nach Rom beginnt. Mehr und mehr sol- 
len die Tiefen der eigenen Brust, der Quellpnnkt des 
Olaubens, die sachliche Strenge beseiehnender Form als 
Bchutswehr gelten gegen flnehtigen Leiehtünn und kaltes 
Nachtreten. Gorreggio, Tizian, Akademiker wie Natura- 
listen werden noruelBgestellt; ihren mittelaltrigen Vorgangeni 
gebühre der Preis. Binseitigk«! und BesebrSnkwig bleiben 
nicht aus. Erst Peter Cornelius, der cyklische Dich- 
ter des Christenthums wie griechischer Sagen- und Mjthen- 
welt', entfaltet sieh untrerseUer und pr&gt Ton Michel- 
Angelo her die Mensdiengestalt in mannhaftem Stolse 
der Phantasie nicht mit Fleisch und lUut zu lebendigen 
Individuen aus, doch zur dnrohfiichtigen Trageria tiefer 
Gedanken. 

Ueberiieferung und teobvisehe KeaatnÜBs aber sind 

unterbrochen; geschicktes Handwerk, Virtuosität in 



Digitized by Google 



41 



liMMlliiiig und Maehen geringgesebSttl. MttflterlMtfe wmä 
SchoiubiiDg fehlen. Was früher als Mangel erschienen 
wäre, tfird trotiig b«ui«be aU Vors&g g«raknt« Cremiitb» 
Beele and Pbanlssie sollen malen, dar Pinsel kaum. 

So ist denn auch nach dieser Seite die kleine Welt 
koUandischen Genre's, das Portrait mit dem portraitglei- 
sken Abgtas der Wirklichkeit > und mehr noch Bnbeps' 
Begeistemng nnd Parbenlnst, seine knhne BraTonr, Rem- 
brandt^s Zanber — alles so lauge allein Geschatate ist 
weit im Warthe iierabgedruckt. 

Von Bzngge, Gent nnd dem alten Flandern wnttlen 
diese Knnstjunger anfangs niebts. Der anersogene For^ 
mensinn iionnte in Italien leichter als an der Nordsee die 
Kinft öberspringen. Salbet die Räokwendong m Direr, 
Lncas Kranadi nnd Bolbein lag niekt in der Zeit. Der 

Schimmer der Fremde, die l'eterskirche , die Engelsburg 
zogen mächtiger an als die reformatorischen Deutschen 

Das Wiederanf leben der eyckischen Seknle nakm, 

wenn auch geistig auf ähniichem Boden, einen anderen Weg. 

Kapoleon L war kein Verehrer des Mittelalters* Auf 
Srobemng stols, faset er aber den greseen Plan, wie 
Paris snr Weltstadt, so die Sammlung des Lonm nnm 
Pantheon zu erweitern- Als KunstmarehaU steht ihm 
Denen xanbriseh genug mit Spurkraft, Gewalt nnd Kenntr 
niss bei, nnd bald glanaen neben Deutschen, HoUaadete 
und Italienern nun auch die vorzüglichsLen flandriachen 
Tafeln. Hier sieht sie Friedrich von Schlegel, und 
ist TonL Geiet ihres Anednteks so tief ergriffen» als spater 
in Goln von der Anmnib nnd Pracht des Dombildee. Er 
giebt seiner Bmpfindung beredte Worte, die in jener 
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h^wegten Uii|^fiekrafllfe Bieht irie heut thnfidi« spnrlM 
verklingen. Die Gebrüder Boisseree werden, zuerst in 
Paru, daim in «der Ütere beio*ders halb Sdileger» 
Hicen, halb «eiae JaDg0r.*< (BrielirMfaaal aw. GMe und 
Remtiard. Stottg. 1350. p. 76.) Steigend überdieas er- 
wacht im ganzen Vaterlande mit der Unterdrückung das 
rcfe Gefühl für altganaaaiiehe Falle und Kraft, mit der 
aivaUireDdeD Defpotia die Wfirdigung mittelaltrige» Flrai- 
heit und Gliederung , und in Drangsal und Krieg der 
Wiederanschluss an Glauben, Kirche und Kunst als an 
Guter, die in der waebsenden Koth des Taget allein be- 
fiiedigea und aaaheHBn konaten. 

So werden im weiteren Verlauf sogar Werke wie Fou- 
qud's Zaabairing Lieblingsschrifien: rieaige Mänster stei- 
gea in Sohinkert Phaataiie von Henein en^or, and ^e 
Bilder berfibmter Maler bringen niobt» ala Trachten nnd 
Scenen des Mittelalters. 

Zn welcher Bewondernng kehren dann naoh dem Frie- 
deneaehiae« die wieder«rworbnen GemUde anroekt Das 
Danziger Weltgericht macht miTemiathet selbst in Beilhi 
so tiefen Eindruck, dass ältere Leute sich einer gleich- 
artigen Wirkoag nioht entdnneB. 

Und deanoeh oMMitea erst menschlidia Scinrielien das 

hngö tliiin , ehe unsere flandrischen Mei^tf r allgoineiu 
anerkannt wurden: Sammlerlust, Spekulation und jener 
icistokratiseh« deoticbe Trieb, am höehstea jeder Zent 
das ao sebfitaen, was anderen fem Hegt. 

Sulpiz und Melchior Boisseree hatten von Cöin 
ans ia Gesellschaft des älteren Johann Bertram eine 
bedenteBde Ansahl o61nischer Tafiahi ond daneben' avf 
insMiieiiei Art aneh iandriieh* Werke mesinBWgebiniehi, 
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Bin gutes Otaek fährt iHneti in Heidelberg, w» Iwb 'fÜ 
übersiedeln, in Köster und Schlesinger sorgsame 
Hew to ftl er sn, gleieli erfahren in ihrem Fache als fö« 
altere Kimtt be^^ltrt Die HaapttaiBlo etuiaett naell 
wenigen Jahren m einer Farbeufrische und Vollständig- 
keit da, als hatten sie die ursprüngiicbe Werkstatt er^ 
ohniaogit yeibisea. 

Nun km es fSr die wachaende Saaimkitig anf emea 
grösseren Verehrerkreiß an. Der ältere Boiäseree hatte 
durch Reinhardts Vermittlang sehon 1810 Tereucht, 
Gothen iimliObe heranrasiehen. Der alte Herr, naeh^ 
den er die Zeiebnangen far Snlpis* Werk fiber den Oöl^ 
ner Dombau gerühmt, wül zwar „diese ganze Kiicktenden« 
nach dem Mittelalter, nberhanpt nach Veraketen, gelten 
heaen, nnn solle ihm nur nieht damit glorios an Leibe 
rocken. — Er kenne, schreibt er, solche jange Lente; 
Einfluss geständen sie ihm, Einsicht trauten sie sich 
so, and seinen Binflass sn Gunsten ihrer Binsieht so 
nnteen, sei eigenHieh ihre stille Absiebt. Er salbet halte 
die IStMgiJug der Jugend zum iVliLtelalter für einen Leber- 
gang zu höheren Konstregionen, dessen Entwicklung and 
Aofldaang man weder besehleonigen solle noeh könne.* 
(Brie^. %yr. Gotiie n. Belnh. p. 80 n. 81. p. 87. 94 n. 95.) 

Er^t die personliche Bekanntschaft laset ihn ein volles 
Verkranen aa Soipia's Toehtigkeit lassen, and als er oacb 
wenigen Muren die Sammlang in Heldelberg glelehfalle 
gesehen, preiest er auch diese Schatse mit universeller 
Billigkeit. 

Die wieder erweiterte Bildersahi fordert bob eehon 
groeeeie Rinmej welehe der König TOn Wfirtomberg in 

Stuttgart anweij»dt. Die Zeitrichtnng tekt die gebildeten 
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Btwudrcr, Ae' CoqoettBn« te Aiif«tAtkiiig wniehrf 

den Trobs. ^Sofort schmückt daim Trau von Schoppen- 
hauer — als Romaoscbriftstellerin di^mals nioiil; ohne 
Ruf die LebeBsgeflellichtB der Hanptmeiater mit er- 
•tennliohen Fabeln ms, während Waagen die Ornnder 
der Schule durch sein treffliches Buch über „Hubert und 
Johann yan Ejok^« bo weit es der Standpunkt der For- 
«eboDg gestattet, in die Kmutgesobiehte für immer einreiht* 
Znletst kommen noch Strixner*8 Lithographien -hinsn; 
die Boisseree'sche Sammlung wird nach München verkauft, 
nnd van £jrck and Hemiing sind bald in dentiehen Lan* 
den so bekannt als ror dreihnndert Jahren, nnd eteheft 

hinter Tizian und luifael kaum zurück. 

Wären nur die Verdienste der Boisseree nicht durch, 
swei Haaptfebler mehr ala gesehmalert. IHe nengieiigen 
Denteehen lieben namenlose Rnnstweri^e wenig. Welche 
Gelegenheit für die Sammler, gelehrt in ganz neuer Sphäre 
an scheinen. Ohne viel Besinnens ging es an's Taofen, 
Die Firma Bertram nnd Boisser^ verti^t Bltem" and 
Prieeterstelle, das Pnblionm wnrde arglos Pathe nnd 
sprach die Namen der Kinder nach. Dieser Vorwitz 
wirkt heute noeh sehadlioh. Nor für ei.n Hanptbüd hat 
sich der Name bewahrt. Und dooh sind die ialschen in 
aller Munde: diie Kataloge — Diaiz; dor Irrtlium längst 
«ifgedeckt sein — bringen sie wieder von Jahr zu Jahr, 
nnd lernte man niebt, was man amlernen moss, am grnnd* 
liebsten, wir armen Denftschen waren noeh jetst nnwisaend 
wie weiland die Boisseree. 

Eine spatere Kanstgrille fagte einen eaoh liehen 
Naobiheil hinsa, der sieh leider nidit mehr vesgjltea laeat, 
Ben Herren kommt auf gelegentliche Beschäftigung mit 
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BUm^tam der £iof«U, die flaAdrMeheii; Meiit^r hatten 
der 'Wiiknng froherer Glastei^ln aeohgeitrefai. Das gleiche 

Feaer, dieselbe Kraft seien dürch Alter und Reinigung 
nur Terloren. Das müsse sich wieder ersetzen lassen. 
Gesagt, gedias. lielehior besonders maeht sieb an's 
Werk. Blaue Gew&nder^werden grell übergangen, rothe 
ÄO höchster Glath gesteigert. Selbst Gesichtern und Hän- 
den bleibt eine rosige Tünche nicht erspart. Damit kön- 
nen das feine Lehmi^aa des Bodens, das salitife Wieaen- 
grno nieht mehr stiflsmen. Hittolgrande, Gewässer nodi 
weniger. Sie erhalten za ihrer Stärkung Asphalt. Unter 
so grober Halle mnas jede Zartheit reraehwinden. Das 
jeden Meister beseiofanende Golorit ist seret5rt Wer von 
anderen Tafbhi her den Farbeneinklang nnd Beix belobt, 
steht halb als Thor, halb als Lügner da. 

Wollte man die Sadeleien jetst aaeh beseitigen; diese 
letate Hnlfe briohte gleidiihUs nnr Sehaden. Bei »eoer 
Reinigung wäre die frühere Restauration mit dahin und 
jedes Bild schlechter im Stande als je zuvor. 

Herr Melchior hat sieh mit seinen Helfern dnoi£sah 
vergangen! gegen die alten Meister, gegen Koster. uid 
Schlesinger und das belogene Publicum. 

Glücklich traf die in Belgien Terbliebenen Gemaide 
ein besseres Loos. Bin Theil steht noch an Ort nnd 
Stelle. - Binen sweiten kleineren erstand naeh und naeh 
der kenntnissreichere Kunsthäudier Nieuwenhuys Vater 
för den damaligen Kronprinien von Holland, einen nai* 
siehtigen Konstfireand nnd emsigen Samsdsr. ' Wie Kaiser 
Rndolf n. Därer's Meist^werke, kaufte der edle Fürst die 
flandrischen, und nur sein Tod hat sie wieder in alle 
Welt auseinander gestreiit« 
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G«aciik»s8oer beiMonmeo h&lt ncfa die Sammfamg de» 
Gherftllier Flomt tbu Eriborn, welebe das Teatamaal 
des Besitzen der Stadt Antwerpen überwies, deren Ma* 

seam sie heut noch ziert. 

Ffir die Eraittlang von MeistemameD nnd dem ansse- 
reu Zusammenhange der Sefanle gab die gewaltsame TVen- 

nuag von Holland den meisten Anstoss. Die historische 
Forschang erhielt die Wärme einer zugleich patriotisc hen 
8aohe. Die Schwierigkeiten waren nicht klein. Bs han» 
delte sieh um sichere Quellen an neuen Belegen. Stift- 
bfi<^er >vurden aufgeschlagen , Rechnungen geistlicher 
Bridcrschaften durchsucht, in Stadt- and Landarohiven, 
selbst in LotterieKsten nachgesehen, üabedentende Fo> 
tisen haben wichtige Ergebnisse festgestellt. Alles im 
Verlauf von nur zwanzig Jahren. In Brügge durch Scour- 
rion^s nnd Stoope*s Fleiss; in Gent durch den nnermüd- 
Uoken L. de Bast, nnd nach dessen Tode in Brfissel durdi 
Wauter's und Herrn ran Hasselt, in Ypern durch Herrn 
Lainbin. Zuletzt hat diese Erfolge Graf de Laborde durch 
Benntanng der Rechnnngsarchire an Lille theils yermehrt, 
iMls best&tigt. (Les dncs de Bonrgogne. Parts, tem. I. 
1849. toni. II. 1851.) Eins nur fehlt diesem rühmlichen 
Eifer: die Kennerschaft. 

Archive und Bilder stehen weit von einander, und nn 
breiterer Umschau giebt Belgien keine Gelegenheit. Nw 
die Minderzahl der Gern aide ist in Brüssel, Löwen, Ant- 
werpen, Brdgge und Gent; die Mehrsahl in England nnd 
Spanien, in Florens, Neapel, ürbino, Tarin, Veaedig» und 
des Üeberrestes wegen muss man durch Frankreich von 
Beaune bis Kouen und zurück nach Frankfiirt, Stuttgart, 
Wien, Dresden, Berlin, Dansig und Cöln* 
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Diese Reiselust darf man nur Deutschen zumutlicii. 
In genauer Besichtigung, abwägendem, immer erneutem 
Vergieicfa, feinem Verbinden nnd redliobem fiisgiMtohtt 
froheren Irrtibnms haben in der Thai Dentaohe far die 
flantlriisciiü Schule das Meiste gethan. loh. brauche nur 
Wa^en's ond PassavauVs Namen an nennen. Selbst an 
philoaophiacher Auffassung hat es naoh 8cbnaaie*a Ver- 
anchen nicht ganz gemangelt. 

So lassen sich jetzt erst Hauptwerke mit vorbürgten 
oder wahracbeinliehen Meistern yerknupfen. Andere, an- 
benannt, gruppiren sieh doofa ansammen. Zeitfolge und 
innerer Verlauf sind allmälig geklart, ein Gesammtbild 
der ganzen Entwicklung gehört nicht mehr zu den Ohn- 
n&oglichkeiten« 

Sieh jenen Vorgangom wnrdig einanreihen bleibt den- 
noch gewagt, und der Erfolg erweiterter Zwecke un- 
gewiss. 

Für die Gregenwart ist ein Standpunkt nothig, dem 
Speoialinteresse nnd kritische Feinheit nnr als Mittel für 

tieferes Eingehen gelten. Die Weltgeschichte der Kunst 
ist genng gefordert, um anf ihrem Gipfel anch für Detail- 
forachnng festaustehen, und bei der Würdigung jeder 
Epoche nicht mehr an fragen nach Hass nnd Liebe, naeh 
Heidenthum, Glanben und Ketzerei , nach Vergangenem 
uad Heutigem. In der Kunst wird alles durch Schönheit 
wahr, ihr Genuss macht daa Fernste nur Gegenwart 

Zu den Glanzepochen für diesen Genuss zählt das 
Mittelalter ganz ohne Frage, unter Malerschulen die 
flandrische au den Toraugliehsten ihrer Zeit wie a« 
den herrlichsten aller Tage. 



4S 

Doch je grösser die Meister sind, je scheinbar ver- 
wormar de sieh Tmire^M, je tciiwerer erftehHeert sieh 
ihr gMMep Werth. 

Diess Hiüderoiss überwinden tu helfen, soll der Haupt- 
sweok aechfoigeoder Uebersicht sein. 
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Hobcii Tan Eyck 

aU 

Gründer und Haupt der altflandrischen 

■Schule. 



1. Biographisches. 8. Verlauf der Kttnstentwiokeluog Uubert's. 
3. Sein Hauptwerk sa Gent. a. Aeussere Schicksale dessel- 
ben and Verhältniss der Brnder in Bezug auf Erilndang und 
Ansfttbmng. b. Charakteristik Hubert*s. c. Beschreibung der 
Anbetung des Lamms. Obere Reihe; untere; 

Aassenseiten. 
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^on den LebensiimstMideii Hubert'« vaa Eyck ist 
wenig bekumt 

Er stemmt aus einem Geschlecht, in welchem, heisst es, 
der Kunstberuf erblich war. Die Meisterschaft des Valens 
Ut weder erwiesen noch widerlegt. Sie wird nur dadurob 
wabrscbeinliehep, dass yier seiner Kinder, Hubert an der 
Spitze, zu iiaiiiliaiten Malern heiaiiwucliseii. Die jüngere 
Schwester Margaretha blieb am deswillen sogar, will man 
▼an Mandern tränen, nnTereblieht* (fol. 123.) Jobannj 
der Naehgeborene, kam au den hocbsten Ehren. 

Hubertus Geburtsjalir verlegt. van Mander um 1366, 
eine Angabe, welche dem feststehenden Tode^ahr gegen«» 
nber ohngefahr richtig sein, <|oeh auch tiefer hertMiter 
geruckt werden kann. Grösseren Streit hat der Gebnrts> 
ort veranlasst. 

Die Notia eines alten ManusoriptSt das den Vater der 
flandrisehea Schale nai^ Lembeeq bei Hall yersetat, be» 
stätigt kein anderer Beleg. (A. Wauter's. Kevue univer- 
selle des arte. tom. I. iSdö. p. 429.) DocU ausser die;- 
sain Mmrktfleokan bleüben noch immer drei Städte aom 
Wettkampf übrig. ^ 

4* 
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Nach LncM* de Heere Lebgedicht kam Johann, uncl 
demnach der altere Hubert gleichfalls, aus Maaseyck, 
tind wie Tan Maader hinsufügt, nach Brügge; des Reich- 
tbams wegen, bei welehem die Künstler zu wohnen liebten, 
(v. Mander. fol. 123. fol. 125. a. und b. fol. 173.) Michiels 
tindet das ältere Städtchen Ejck glaublicher, das, seit 
Maasejck anfsublnhen begann, den Namen Alden-Ejek 
fßhrte. (Hittoire de la peint. flam. et hoU. If. p. 8. H^ria. 
Histoire de Tecole flamaude. üruxelles. 185r!. p. 110 — III.) 
Durch sonstige Zeugnisse ist Hubert's Herkunft aus Gel^ 
dem noch nicht erwiesen. Bei dieser ünsichexbeit sncbt 
denn neuerdings aueh Abb4 Carton die ITebersiedelnng 
zu widerlegen. Die Familie gehöre ursprünglich nach 
Brügge, wo sich im funfsehnten Jahrhundert ihr Name 
hanfiger finde als durch' Binwantlerang mSglidi sei. (Les 
trois freres Tan Eyck. Bruges 1848. p. 33 — 35.) Der- 
selbe Geschlechtsnamc war nach Waoter's Versicherung 
jedoch in Brüssel und Gent nicht weniger Terbreitet, and 
Herr Merlo fShrt 'auch als CSlner Bfit^er einen Rutger 
Vau Eyck riebst seiner Ehefrau Gertrud an. (A. Wuuters. 
ibid. Merlo, Nachrichten t. d. Leben und Werken Cöln. 
KnnsU. Gßln 1850. p. 112.) 

So Will denn wieder L. de Bast den Brnggem über- 
haupt nicht die Ehre gunnen. Schon ein Zeitgenosse des 
Lucas de Heere und Varnewjk bezeuge, Johannes van 
Eyck nnd sein iUterer Bruder hatten nm 1410 als grosste 
Meister tn Gent geblfifat. (L. de Bast. Notiee snr le 
chef-d'oeuvre des freres van Eyck. Gand, 1825. p. 53.) 
Was können letslich aber Berichte entscheiden, die lor 
Hfilfte von Hans ans nnwahr sind. Johann, nm 1410 
noch ein Knabe, wird als summus pictur vorangestellt. 
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Die Sache bliebe ganz ungewiss, hätte nicht später 
Herr Goetghebaer id slteD Registern der BrnderMilaft ^wA- 
serer Uebeii'FrAeeii mit den Strsiileii'* sa Genf dieVotis 
gefanden, ein Meister Josse van Hyke Sßi neböt seiner 
Gattiii Mergriete vmn deo Hantfängk» schon 138Uti dlme 
Braderiehaft aaf^enom&eti, so wie 1412 Meister H^breefc 
van Hyke wid 1418 Mergriete tan Hrke.' 

Setzt man in Meister Josse und seiner Ehefrau Hn- 
berf s BiAem voraus» so irird atierdings, wie 'oaoftrtffigUoli 
«lieh Herr Gartom nielit liognet, als ibohrer WohtMurt G«ikt 
am wahrscheinlichsten. Selbst eine zweite Nachricht, nach 
i^elcher Hubrecht van Kyoke 1422 in St. Bavo Gilde- 
brader miserer liebe» Fraoen aaf BmpMIaiig des Chors 
▼on St. Jan gewordeii sein soll, widers]>rtußhe 'nar, w%ini 
beide Gilden zusammenfielen. (Les trois freres van Eyck. 
p. ^6. and 93 u. 94. — De Laborde, les ducs de Bour- 
gogne. tom. I. Introd. p. OMI q. OVin. — 'Waageii. 
Knastbl. 1840. Vo. 15. p. 58.)' 

Der ursprüngliche Autenthalt der 1* aniilio an den Ufern 
der Maas aber ist damit ebenso wenig -aasgesohlöseei}. 
Im Gigeiitkdl, eia »ODordiiigs erst • eotd^okter ümstand 
unterstützt die gewohnliohe TrsdttSon. D«n ArefaWen von 
Lille zufolge bat Philipp der Gute 144S Johannis fntaf- 
aehnjahrige Toehter Heiiniei deren Fatk^ er'<f/ar, ^ L; 
als Reiftegeld, ti«i naeh Maase^nsk iif*s Kloster "sta g^en, 
* geschenkt; woraus sich ohne Zwang folgern lägst, sie sei 
dorthin als Waise zurückgekehrt^ woher ihre Voreiteni 
ebgewaadert. (Les dnes de Boiifgogue. lom. L p. 39^5^ 
398. No. 1407. tom. II. latrod. p. XXXII.) 

Brügge und Gent dürften zwar vor Philipp des K oh' 
■en Herrschalt kanm eioladttid scheinen; nach dem Be- 
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ginn derselben, um 1390 eebon bieten sie bedeutende 
Vortbeile. 

Fbilifkp der Keba« batle Plandeni sar Rohe ge* 

bracht. Die Verhaltniöse entwirren, die Leidenschaften 
besänftigen sieb. Das Uebei'gewicht der drei grossen 
Btadle i«t aic^t mehr btstritten ud ibM £tfeiwieht §3^ 
gestampft. Der Krieg gegen Englwid schadet wenig. Der 
üandel dehnt sich noch einmal zum Welthandel aas. Spa- 
nier ond Foringieaeii hallen sahlreicher wieder in Brögge 
Sanfhaneer neben Dentaehen nnd IlaHenem« RomAmsohe 
and germanitohe Physiognomien, Charaktere nnd Traehiin 
scheiden und misehen sieh auf Märkten und Strassen; 
«lavische kommeii von der Ostsee hema. Am sehirfsten 
bewirkt der Herr nnd Graf dieselba Verbindung nnd 
Trennung. Philipp ist weder seinerseits, noch für Klerus. 
Adel und Städte der heimische Fürst. Flanderu erscheint 
als ein Heirathsgnt, das dem angeatammten Vermögen 
nicht gloiehkommt. Der Heraog bfilt hier nur selten Hof, 
nnd die burgundischen Ritter, wenn auch durch Bildung 
nnd Jdacht in Ansehn« sind noch keineswegs eingebürgert. 

Dies» mannigfaoh Fremde Ibidert das Ange doppelt 
snm Verstandniss heraus nnd lenkt durch denselben An* 
stoss auf Mitbewohner and nähere ünjgebung. (Thl, I. 
p« 354. Miobiels. Hist. de la peint. fl. II. p. l&*-20.) 

Ab Gegengewidit dieses aiuseren Qewnhls dringt das 
religiöse Interesse tiefer als früher iifs Innere ein, 
in Wahl, Ueberlegung und standhaften Muth. Das papst* 
liehe Schistna bewegt die Gemfither so soharf als Mher 
die weltliohen Kimpfe. Philipp bleibt Olemena dem Sie* 
benten treu, wahrend Flandern dem romischen Papste 
anhing. Tr^ non anob 1392 bereits die Mehraahi der 
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Magistrate aaf Clemens Seite, die Brügger und Genter 
hielteu an Urban fest. Als GeldbewiUigangen niolit mebr 
Ufen « sogao Priester und Bnrfer ▼<m Brogge die Aiu- 
weadorung vor, eod die ZoroekgebUebeiiafi steUten sreb 
unter Pieter van Rousselare den clemen tinischen Geist- 
lichen kühn entgegen, Vergebeos warde ihr Fäfaror mam 
Tode Tefwtfa^tt. Neeli semer HiBriebtiug standen recht 
erst die Kirchen leer. Noch 1894 ging, wer sidi naeh 
Beichte und Abendmahl sehnte, lieber nach Gent, wo das 
blosse Aeeinnen des Uebertritts sehen einen Anfstead eiw 
regt hette, den «ir die beredten Worte Johenn's de 
Wilde, des Dichters und Priesters, za stillen vermoditen. 

Das Jahrhundert sollte überhaupt unruhig enden, das 
neue mit Unbeii anheben. £in Theil. des Brngger Raths 
BMehte sieb eo Terbasst, dass die Bnrgerscbaft die Ver* 
räther zu tüdteü schwur. Nor die frühe Entdeckung ver- 
hindert den Ausbruch. Dennoch floss Blut. Der Aninhr 
rer der Yeraohworenen, Pieter van der SebeUe, nebet 
sieben Mitsehnldigen bestieg das Sobaffot. Und kann 
war dieser Nothstand vergessen, so rafften schwere Sen- 
dhen erat die Aermeren- fori» dann duceh. das geeammte 
Land Edle nid Beiobe» endlieh daa Oberhaapt* Inmittatt 
prunkender Hoffeste, die Philipp so Brossel feiert, laset 
ihm die plötzliche Erkrankung nur Zeit noch zum letzten 
Gebet io der rtaenkirehe aetnes nahegelagenen Sehloseea 
Hall. (1404.) 

Bald aber l udet Hubert Brügge nach allen Unfällen 
an frlaohem Jbior. Er sieht in Gent die Bürgerschaft in 
emater» gesammelteK Iha^keit^ £r leint Hauptstädte 
kennen, naeh blnligen Tumulten ohne Widerspra<di ibrem 

fremden Graben getreu , der in Hacht und Zwecken ein 
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Friedeosfönl wM; nnd wie aebtüsb ^Se traltlkli« Th«t- 

kraft im Vorgrundo steht » erblickt er im Kirchlichen 
ebenso das neae Sachen a«eh gieieher Enke; heftig ui 
etSrrigen Seelen, id mfteren .stillt frommeren bis iD*s 
innerste Hers , und innerlialb der VersSinian^ doeb fast 
jiu dem Gefühl uoch der I reiudiieit vor Gottes Frieden. 

flobann's des Unersohrookeaen fiegimng |pebt 
M nesen BiiWhnuigeD reiebe <3elegenheift. fidne Untere 
nehmungslubt mehr noch hIö seines A aters kehrt sich auf 
Frankreich. Dort winkt seinem Ehrgeiz der höchste 
Preis. Bei dem Wabnsiau des alte« Koaigs Btebt ihm 
«r Macht aar der Herzog Ton Oiieaas - kräftig hn Wege'. 
Ohne Geldhülfe vermag Johann aber nichts. So hat er 
in Flandern nicht nur £uhe and Ordnang su wahren, er 
mnss sieh bei 6t2dtea and Adel ia Oaast erhaltea. Hechte, 
Aemter aad Wurden yeraassert er vielfaeb im Laof der 
Zeit, er verpfändet die Einnahmen, verlegt seinen höch- 
sten Gerichtshof nach Geat und erlaabt der Stadt adlige 
Guter IQ kanfea, so oft sie kann» Jemehr er aachgiebt, 
jemehr erwacht in den Städten der alte Trieb. Nor ihre 
Dankbarkeit macht sie willig zu Gegendiensten. Nach 
dem BiissglüokteB Zug gegea 'Calais vermitteln sie dea 
WaffenstiUstaad nnl England, der ihrea aedtralea Handel 
sichert. Als Johann nach Ermordung des Herzogs Lud- 
wig nach Flandern fliehen moss, leisten ihm Ypero, Gent 
aad Brügge Beistaad mit Geld aad Manasehaft, bild 
aabh seine spatere Rnndreise (1'4I1|^ wird zur EeihSsaiblge 
glänzender Feste; Zünfte und Kitterschaft sammeln oia 
Hee^ voa 25,000 wackeren Streitern, aad die Stadtbe- 
hofdea aberbieten sieh ia Gesehen'kea. Kaam aber ist auf 
dem laagsamen Zage die Yerpflichtang zur Dienstzeit 
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noch vor dem Zusainmenstoss abgelaufen, als schon die 
Genter das Wort ergreifen. „Die Geissei dieasr Kriege 
wäre die Strafe mir fär den Antihhisft an einen .MidblioMfei 
Papst. Dafor ifar flSmiadrat Blut nber PfiUsht ' in ir«»- 
giessen , sei \veder ihr Beruf noch ihr Gelüsten/' I>k> 
Bruder des Hemoga» der Beraog 8eU>at bitten nmaoaat, 
mkt um «aht, nm Tier Tage, Jobann ist gemStUgt aeine 
KriegsplSne aafsngeben. (Leo, awdlf Bfiefaiir Kiede^L 
Gesch. n. p. 28. p. 87— 3S.) " 

Anf fernere BewiUignagen lassen sieb nberbani^t die 
flandriaeben Stande niebt weiter ein. Sie wollen, ibr 
Schwert nicht gegen den Obcrlelinsherrn ziehen. Selbst 
als das Unglnck Johann Schlag auf Schlag verfolgt, soioe 
Brnder nnd Edlen b^ Aaineonrt fallen, springen sie^ ibm 
niebt 

Auf kurze Zeit steht er zwar endlich am Ziel. Er 
ist tbatsaeblieb Herr in- Frankreich. Aber Heinncb V« 
landet anin sweitenmale. Bs gilt sebon niebt die Beberr» 
sehung, es gilt Tor allem die Rötung des Landes. Ver- 
söhnung mit dem Danphin erscheint noch als Ausweg. 
Jobann bat jedoch auf der Brücke »n Monterena die 
Anrode kn ie an d kaum efst begonnen, »als ihn sebon. d« 
Chastel und andere lulr* r niederstechen. Ihm geschieht 
wie er dem Herzog von Orleans gethan« 

8o ist Hubert dena. gleicbfidU Zctege, wie die Städto^ 
die Pbiiipp üer Knhne iltreng in Zaom hielt, ihr Haiipi 
strack emporrichten. In den Kirchen, den Strassen, dem 
Hasse begegnet er kr&lkigen, entschlossenen Mannern; er 
siebt sie bei Festen, beim Anssug enm Krieg; ihrer 
Pflichten immerdar eingedenk, aber straffer noch in Ver- 
theidigong der Hechte. 
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Dsss er watk fremde Lander beeocfat, ist nicht sa 
Terbürgeo. Chor and Schifi* des Cöloer Doms stebn auf 

Anbetttng des LauM Feime Seiuiee^tMa deotea 
iMoli den jUpeo and Pjrrenittt; « aaeliiidiMlie Biiwe*, 

deren van Mauder bereits erwalmt, auf noch weitere 
Wanderung, (fol. 124 — 125.) Auf welchen Anlass er ge- 
reist eau könnet bleibt im Dnnkel. Nor seinee BmdM 
späterer Aofentiialt in Portngal igt beglaubigt. 

Hat man für die früheren und mittleren Lebensjahre 
die Wahl swieehen Bragge und Gent aU wecheelnden 
oder alleinigen Wohnort, den Beat anter Philipp dem 
Gnten vert»ringt Hubert, wie bestritten der Zeitponkt der 
Binkunft sei, in Gent mit den Aitartafeio für St. Bavo. 

Fliilipp's Begiemng ändert von Meaem die ganse Lage 
der Niederlande. Sr soentt hatte seit Jahren bereitB an 
Gent Hof gehalten und für Herzog Johann die Verwal- 
tung geführt. Vorliebe und glänzende Aussiebten lassen 
ihn in Flandern das Land feiner Plane lindAn, 

Oleieh anfange enÜammt ihn die Raebe gegen ^en 
Dauphin. „Dein Brnder, sagt er seiner weinenden Gattin 
Michelle, hat meinen Vater getodtet, Du aoilat e« aieht 
entgelten — den BeMhloaa aber, die Krone an£ Hei^ 
rieh V. an fibertragen, besiegelt er dnreb den Vertrag an 
Arras. In dem zerrütteten Frankreich ist der Krieg von 
reaobem Erfolg. 1421 kehrt Philipp naeh Flandern an- 
»jiefei n&d beiiilt jelat nor die Vecgroeaerang aeinea dov>- 
tigen Gebietes vor Augen. 

Hier macht die ferhängnise volle Erbschaft üennegau's, 
-Holland'« and äfeeUnd'e die jogendachöne anklage Je» 
eobine aar nlehaten Heldin einea tragiaehen Zwisehen- 
spiels , dessen gereifte L rucht in seine Hand fallen soll. 
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Die Statthalterschaft erlangt er 14^4, da^ Eibrecla an 
•Ue Be0itsiiiig«Q wenige Jakr<a darauf. (Leo, ibid. II. 
p. 49 --68. L 86^1—84(6. m Kwtapmi, GMch. d. Niadcrk 
I. p. 192 — 196.) 

Dies rasche Glück setst auch die flandrischen Städte 
in Vortb«iL PhtHpp üttbt and begaBatif^ sie^ wie «i« ikii 
lieben ond hoehbalten. Der Partheienkampf, der.. Midi ia 
Brabant und Holland lodert, findet in Fiamdem keinen 
ZundstoÖ; das BaDdnisi> mit England hebt den Verkehr, 
and der Krieg gegen Jacobinen dringt weder aue dea 
Hennegau noeh aas Holland naeb Oent uad Brfig^ 
Seiner Sorgnisse ohnerachtet steht Philipp den Kiinston 
nicht femer als sonst. Da er später Johann ran Ejck 
and anderen Scbolerti Auftrage giebt, wird' er mtht den 
grosseren Meister ▼emaeblassigt haben. So baoüg vaa 
Mander siclj irrt, der Richtigkeit seiner Aussage, Beide, 
Jobann nad Hubert - seien l>ei Philipp in gtüsser Ehre 
gewesen, steht nichts entgegen. (Fol.* 124 a. nad b.) 
Wauter's maefat schon die sanfte Michelle an ihrer 
Gönnorin. (Revue uniTerselie ibid.) Sie starb jedoch 
aUanMb, am fnr Johann bermts viel s«- erwirken. Am. 
Hubert aber konnte selbst ebne näheres Verbikats« Pfal^ 
lipp's BeziciiiirifT zu 1 lundern nicht spurlos vonihergelien. 
Wie Hubert Krieger üstung and Waffenspiele beachtet hatte, 
wird er jetat mit dem graffieben Hofhält bekannt. Die 
Vornehmheit ffirstlicher Wurde und ronunssoh adliger 
Phytaiogaoinien mischt sich kaum fremd mehr unter die 
flSmisclien Charaktere. Sie ersebeiat auf denuMlben Bodea 
erwaehaeu; nur xitterUekert Yon Muron Benehmen und 
schärferem Geist. 

Diesen Kreis kanu^ jedoch Hubert nicht lauge aus* 
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tenfmi« Br ■tarb trabeweibt «iid kMerloa, dfir Grab«- 

fachrift. nach, am 18. September 1120, und mofiste das 
umfanendate Werk anbeemcUgt auurucklassen.* . 

■ 

Dm in ikm ISr sein gaiuset Jahrhudert der grdsste 

Maier gestorben «ei, dem nidersprechen . gewichtige 

Dover nennt die Anbetnng dee Lamme ein «nberkost- 

lieb Gemahl and bewundert vor allem die obert^ Reihe, 
bezeichnet sie al er, gewiss auf GrewaUr schon der Geuter 
Meittiir, die ihn begleiten, ala des „Johannes Tafel 
(Reliquien p. Ein Tiertel Jafarbandert apater aphdit 

Vasari ebenfalife, iu der Einleitung wie im Leben des 
Antonello, nur von Johann. Hubertus erwähnt er bei> 
liafig in dem Naelitrage * von Teradiiedenen Flamindero. 
(e* 99.) 

Diei»ö darf nicht verwundern. Vasari hat seine Not!- 
aen ans .Flandern selbst. Mag aber die Statthalterin 
Margaretba noeh ifarerBeits altre Gemälde eammein, bereite 
ehe Vasari sein Werk herausgiebt, ist in Flandern durch 
it&lienischeu ueucn Geschmack der Faden aerschuitten, 
der die alte Sehole mit der Gegenwart enger verAoebteU 
kalte. Aaeh wahrheitliebende ]^anner spreclien jetzt naeh, 
waa sie und wie bie'ä hören. iSachkutidiges Forschen, 
Bntscheiden aus sioherer Prnfong sind von Ueberganga- 
aeiten kaum a« verlangen. 

Hätte Hubert seine Hauptarbeit ohne Bmstaad F^len» 
det, war mulbmasalich auch sein Ruhm gesichert. Sein 
Brader aber, jang «md in aehnelier Fortbildung, legt nickt 
nnr die erganaende Hand daran, er lebt vor Allem wei- 
ter, immer thatig und bald tu 1* raukreich, England, Italien 
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berahmt, wie zu Hau», der mächtige Philipp iliu Jedem 
vorzieht. D«rch die 6«tt»t dieaar üttinda, widar WU* 
l6D, erndtet er alt Lohn d«r «gmn Kamt nnTttillient 
auch den Naehlm des bvnderliehen.Riiliinet. Vmä nklil 
aus Danlvlosigkeit der Zeit. Er steht nar den Mitlehen« 
den naher «mL iai in der That alles Lobes vordig« Wie 
aoU da das Ansland nkkfc unbefangen seinen bekanntem 
Namen zum Haupinamen machen. Hubert*« klingt leiser 
nur nebenher, bald nberbürt und zuletzt vergessea« ' 

Desk sohliainisten Theil dieses Irrihoms hüte tan 
Haoder aufdecken können, begnügte er sidi nicht überr 
haupt mit fluchtiger Naclifrage und zierlichen oder Jioch- 
töoendsn Worten. Noehuiebr* Gerade in diesem .Fall 
Torweg dnrob Vassri*s Bedebt nnd die fowohnte» An* 
gaben eingenommen) stellt er sich eigenwilliger nodi als 
sonst f dem besseren Zeuguiss entgegen. Obschon er 
Hubert sehr kunstceieh ^ nennt, roekt er dennoeb ^ 
bann dergestalt in den Vordergmnd, dass. Hobert^wiedsor 
fast ganz versehwindet. Und wie für Italien zuerst Vasari, 
ubersetzt Sandrait lür Deutschland dieselbe Kunde. 

W^er hatte diesen glekhlantenden Naebntbten miss- 
trann wollen. Bei Künstfreonden , Geläuten nnd Ken« 
nern blieb bis noch vor Kursem deshalb Johanii allein 
nnd am höchsten gefeiert. 

Dle Pflicbti da» riohtige VefhfiHttiss hersttstflUen, mns» 
mit der Ocwitshcit anheben, dass weder Vasari nodi ▼«« 
Mander in dieser Angelegenheit unbedingt (ilauben ver- 
dienet. Aneb Sander, Vnemewyk, Qy m eet nnd Andeie 
geben mir halbe Nnebiishten, nach .denen Hnbert awaf 
deuÜicU hervortritt, aber uiemai^ seibst&tandig und immer 
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Zunächst ist durch ihre Winke nur so viel gewon- 
nen, iftss Httbeit «Is Stifter der Sebnle, als Jaiieaa'« 
Lehrer «nd VoibUd, ak tonengebender Meütor ÜBstltelit. 

Doch seihst auf Wendepunkten entwickelt sich auch 
der Kühnste weder ohne Voxiaofer iK>eh mit einem 
Schlage« ^ 

Um eo sai^r encheiat bei der Wiederbelebaog eycki* 
ger Werke das uiaasslose Staunen vor einer Grösse, die 
TOD der Vergangenheit iosgetreiuit, augleich. die ZoJuuift 
TOrweg beaeUune. 

Dieaa Ratbsel gab auch damals niobt etwa der Thal- 
bestand auf; nur der Mangel an l orschung und Üeberblick. 

Habert'a Lebmeiater ist noob heate aUerdtags anbe- 
kaattt Dass sein Vater aoboii Maler gewesen, behauptet 
mir Deeeampa mit gewohnter fluchtiger Dreistigkeit. (Vie 
des peiutreb Üamands. tom. I. p. 2.) Van Mander iässt 
ea halb aagewiaB, und CanraloaaeUe etimoift aar in der 
Voraaeaelaang ao, daaa jeamr Jotoe Bayk Und- seiae Fran 
Mergriet als Hubert's Eltern erweisbar wären. (The earlj 
fleniish paiuters. London 1857. p. 20.) 

Fär Hdrie ;eraeheial wieder Lattich- aU langerev 
Wohnort glaoblieher; annachst der Lehradt and daaa 
des leichten Verdienstes wegen; wie später Johann dort 
ebenlaU« firabe Beschäl'tigang aad.AasteUaag fand. (Hist* 
de VMe flim. Bnui. 1856. p, I13-S-U8.) Qo^ ^ 
tv dem g le ich en Zweck wohl Maslrichl naher, deaeen 
Maler schon Woilram von Escheubach bekanntlich den 
Oolaiidien Meiatem aar Seite aetst. Ob Mlich der 
„achone Ghriataakopf^ in der dortigen Kirche des Heil. 
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Gervais zum Beweis auch spaterer Bluthe wird, kaßn ich 
nicht bestimmeD. (A. Wauter's Revue uiii?erAfillB des arts. 
Um, I. p. 4%%,) KeiD beirfthrtof Kenntr giebi eiiiMi AnlMÜt. 

Zum Trotte lüH aber «nf diese Stafe der ertte Leb- 
rer nicht stark in's Gewicht. Für freie Lebendigkeit wei- 
oherer Schönheit, für« ailee we» Hubert in freber Jagend 
erletnen konnte, genigen Mehrere, hier oder dort^ Yen* 
pmm anderem Naebdmck ist der spatere Anstoss zu tie- 
ferem Ernst und oatortreueti Formen. 

Diesen enteisbeidfiBdeo Kanfluas hat er mathrnMeiiefa 
erst in Flandern gewonnen} in Alter und Knaet aebon 
herangereift. (1390— 1400.) 

AU sicherer Beleg iat swar der Kreis von noch 
▼orhandeaea Gemälden an eng. Fast Melebior'a Bro«- 
deflain Altarteleln an Dijon allein bleiben nnbeslriften. 
(Tbl. I. p. oOl - — oiO.) Wer sie nicht selber gesehen, 
kanii eine obagefllhre AnscUauuiig neuerdings aua der 
▼enebonwten Abbildnng in Osawe's and OaTaloaselle^e 
Werk entnehmen. (Ibid. p. 13— 18.) 

Die MadoDua mit Heiligen dagegen, ehmals in Brügge 
bei Herrn Imbert, obaohon nach FaMavant eo TOigeeehrit* 
len, dass Hnbart neh fogUeh bei deren Meiater habe ana- 
bilden kSnnen, h^t Waagen naeh mnadUehmn Aussprach 
nur für das Machwerk a'mQ& sobwacheren Zeitgenossen. 
(Paeeavant Kanatr. dnroh ßelgiea n. £ogL p« d48^a4&. 
liiohtela, hiat de la pemt. flam. 1. p. 410—^4130 

Derselbe Grundeag steigender Wahrheit iu h oim und 
Ausdruck betrifft aber nicht die Gemälde allein. Er wicd 
bald in Kiandem inm Gmndaag der Kiinat aberbanpü 

Den blaberigen VovBprang firanaCaiaaher Miniatnren 
habe ich irüiter bereits erwähnt. (Tbl. 1. p. 606*) Fördert 
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niiii — wie in Frankreich Cari's V — in Plaudern Phi- 
lippus des Kobueo Vorliebe die raschre Entwicklung di«- 
808 Zweigt, so beknndet das admeUe flaiiilnscho Ueber« 
gew2cbt in Charftkterflebildraiig und regem Leben « dass 
hier ein lang bereits oflFener Suiu nur der äusseren Gunst 
Doob bedurft hatte. (Miehiela. Ibid. p. 412 — 41^, Hecis. 
Ibid. p. 76—77.) 

Als Haupterweis galt sehen für L. de Bast und CartoB 
eine Bibelübersetzung, deren Titelblatt wörtlich angebe, 
Johannes von Bräggo, fiofinaler Carlas V, habe 1371 das 
danebeneteliende Bild mit agener Hand volleodet. (Mon- 
faucou, Monuments de la Monarchie fran^aise. tom. III. 
pl. XII. Les trois frere* van Eyck. p. 40 — 42.) Weder 
de Bast aber noch Abb4 Carton hatten das Bneh gesehen. 
Naoh manokeriei Wechselfallen snietst (IS14) nach dem 
Haag iu die Meersmann'sche Sanunlung gelangt , schien 
es vor der Versteigerang derselben (1824) bereits ver^ 
krren. Erst durch Waagen ist es ohni&ogst an gatem 
Gluck unter den Miniaturen wieder entdedct, welche Ba* 
ron V\ eestrenen mit anderen Schriftwerken and seiteneu 
Dmcken der hollandisohen Regieroag vermaobt hat. ' 

Das grossere erste Blatt stellt K5Big Carl V sttated 
dar, mit überlangem Zeigefinger auf das Buch deutend, 
das Jeban Vaudetar, wahrscheinlich sein Kammerdiener, 
ibift knieend widaset. Beide Profilkdpfe sind in aartem^ 
Fleisditob als Bildnisse aufgefasst, die Oewinder gran im 
grau modellirt, die gothischen Verzierungen von genauer 
Bestimmtheit) und ao die folgenden -Bütter gleichfaUs im 
Awdrack spreefaend, in Physiognomien 'UBd CMerden g»- 
Ibttgener, in< Färbung krfiltiger, in Üasaerer Umgebung rei- 
cher und treuer, als irgend suvor. 
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Doch auch dieser Meister darf leUtlich nur in dem 
Fall für Uabert als ein ersehdpfeodes Vorbild dasteba, 
dais er nach Waagen*« riehtiger VennntbaDg lagkicb eia 
bedentender Maler war, der teln Talent an ^ röteren 
Tafein noch klarer bewährte, (Deutsches Kunstblatt. 
1852. No. 28, 29 u. $0.) 

Die ganse Riobtong der Byek'e mit Barokbardt aas 
einer Miniatoreuschule herleiten, heisst dieses Kunstf'eld 
weit übersehataen. Tafclgemalde und Altarwerke sind 
ohne Frage der stärkere Hebel för Hubertus ümsebwang. 

Mehr aedi als allen Bildern vielleicht gebnhrt lüefSr 
der Bildhauerei der Rubiu erfolgreicher Einwirkung. 

Blühte doch, wie gleichfalls Waagen betont, zu Üi« 
Bant bereits seit dem ttlften Jahrhundert fnr getriebene 
Arbeit and Gass eine Schale, in der Lambert Petras 
(1112) iu Kenutniss und deutlicher Ausführung das Beste 
fast ubertrifit, was nberhaapt ans dieser ßpoche rorhanden 
ist: (Didron, Annales aroh^ologiqaee» tom. V. 1** Bnals.) 
Und auch von der Fortbildung geben das bronsen^ Sing- 
polt .und der Kandelaber zu Tongern, die Jehans Joses 
snni Meister hatten, (1372) ein gntes Zeugniss. (Waagen. 
KonsibL 1S48. No. 1.) 

In Flandern selber bot die Sculptur, unfern von Gent 
und Brügge, nocii breitere Hülfe. Der Bau der Kathe- 
drale aa Toarnai, der schdnsten welche im Bnndbogea- 
st^l dte Niederlande besitst, wird schon am Schlnss des 

eilften »Jahrhunderts der Anlass, den nahen gran bläulichen 
dichteu Kalkstein auch zu reichen StatuenschniU( k zu be^ 
nataen. Die Beate am Sudportsl des Qaemehiffs seigen 
noch hent bis in's Binaelne hin die genauste Sdiarle der 

Ausfühiuug. 

6 



Der w«ifteM Verkiif hkSbt iwir «in Jalnimidftrt laog 

ungewisser. Von der Mitte jedoch des vierzehnten ab 
hat »iok dureh Herrn du Morti«r eine Folge wichtiger 
EeUafr wlialten» die nan am so mehr, «Uen «brigen 
Voliceni Toran, eiiieii Fortoehritt darthnt. Sie 1511t, nach 
Waagen's Versicherung, als Vorkunst und Vorbild der 
Malerei die langat emplundeiie Locke ans. 

Der GedeokateiD Golard'a de Seolin, Dneftor^s der 
Rechte, — (1B41) ein Werk, wie Hr. Hortier annimmt, 
des Guillaume du Gardin, — aiit der thronenden Maria 
Ton der Familie des Stifters Terebrt, macht ausser bild- 
Dissartigen Köpfen an den Aermehen^ und Fossea des 
Kindes sogar die zarten Heischfalten , und im Portrait 
eines Sohns die gans kuraen Baarthaare kenntlich. Irota 
weioher Schwiagoiig hat aneh der Faltenwurf grosse Bth 
stimmtheit ond giebt deatiieh die mitwirkeBde Schwere 
des StoÜs und den Lauf der Säume durcii jede einzelne 
Windnng an. Nor die Augen bleiben noch halb geschlossen. 

WeaB niiB aneh das nächste Denkmal — (1830) die 
Pamifie GottweU am Tage des Weltgeridits — eines 
minder bedeutenden Kunstler Herrath, Ziel und liichtung 
bleiben sich gleich. Die Schntapatrone, sagt Waagen, 
hitten Hnbert*B Einsiedlern nnmittelbar als Mbartes 
Musterbild dienen können, and feiner noch in ihrem Em- 
porflehen seien die männlichen Bildnisse. 

Andere Arbeiten (1401 ond 1403) lassen siigleieh die 
scffgsame Uebermalnng mit Oelfioben sweifellos« die Jo- 
hanu III von Brabaiit schon 1341 in einem Contraet mit 
Guillaume du Gardin wörtlich aasbediagt. 

Dasa Hubert die Wirkung tob Bildwerken hock hielti 
seigt nicht seine Modelining allein. Br TorsngswMse 
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liefert das Beispiel, Erzgüsse, Steiofiguren und Schnitce- 
reien mit leichtem Pinsel sa pltstisoliem Eindrnoke aacfa- 
mbttden. Die Meiiteriolieft, welehe er hierin erreloht, 
ist ohne langes Stadinm nicht so gewinoeD. Dieselbe 
Besehäftigang fahrt ihn dann ebensosehr zur Baukanst, 
deren Form nnd Bedeataog er Tellig darefadringt. Br 
wiederholt sie, als witen eneh Kirehen nnd Wohnhfinser 
Charaktere, doch ihr regelnder Sinn lehrt ihn für Aas- 
druck and Composition jenen kirclilicben Stjl erneuen, 
den die vorige Stnfe der Malerei fest gnnt ms den Augen 
Torloron hatte. 

Den Grad solcher Einflüsse und ilir Verhältniäü zu 
eigener Eründang hält leider der Mangel an Werken 
Aeila ür den Beginn seiner Xjaafbafan noeh immer in 
Dunkel, theils fnt die Entwieklnng. Das Bnder- 
gebuiss allein wirft auf Verlauf und Anfang ein hal- 
bes Liebt. 

Bin flrvhreifer Genins war Hubert sohwerlioh. Br 
s<Areitet anf setner mühsamen Bahn nnr durch iahe Aus- 
dauer mühsam vor; immer bergaof, immer wachsend in 
Grosse and Seelentiefe, in Lembegier, Uebnng und klarer 
Biaaiflfat, sieh selbst aber nnr in dem Grad nberaehrei« 
tend, in welchem Johann und Regier ihn wiederum in 
sorglicher Ausfuiirung hinter sich lassen. 

Langer als awei Jahrsehnte stellen ihn noeh die bis> 
herigen Mittel der Teehnik aafrieden. Hatte er nnab> 
weisslich andrer bedurft , er würde sie früher nrefundeu 
haben, hüx grosse Meister sind Erfüllung und Aufgabe 
nie weit aoseinander. Das sp&te Sueben fahrt an den 
Sehltiss Portraattreae und Seelensefailderang seien jetst 

5* 
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erst zu der Höhe gelaugt, auf dar die bisherige Mftlart 
aiciift mehr genügte. 

VMari berichtet den Hergang swer dmehens enden. 
Auf einem sclion fertigen Bilde habe der übliche Firniss 
nicht trocknen wollen. Der Sonne um deswillen ausge» 
tetst, «ei dM Brett gespmngeii, and Johenn, diefee Fir- 
nisses mCIde, hebe nun meDeherlel darehgeprobt, einsehi 
und aufeinander, bis er zuletzt gefunden, Lein- und Iliuss* 
Oel trockneten leichter. 

Der gewohnte Finiiss kenn aber nicht plötslich andere 
getrocknet sein, ond das springende Brett bleibt die 
Schuld des Schreiners. Der Firniss, das Brett, die Sonne 
bernhren die Sache, am die es sich handelt, kaiun, und 
haben den Nachtheil noch ansserdem, data nnn anch der 
Hauptpunkt gerade, das neue gunstige Bindemittel, statt 
aus innerer Forderung, aus äusserem Zufall entsprungen 
acheint. 

Das eigentli^e Kattstt>edQrfai8a berfihrt Vaaari nur 

obenhin mit den kurzen Worten, Johann sei dann gleich- 
falls des Malens in Tempera müde geworden. Nach- 
dem er jene Ode deahalb mit anderen Zuthaten gdtocht 
ond nach sonstigen Versnehen die Farben celbst damit 
angerieben, sei die Mischung entstanden, welche durch 
Wasser nicht anflösbar, den Farben sugleieh solch ein 
Feoer TerEeh, dass sie schon ohne Firnias glaniten. 
Am wunderbarßten aber sei es Johann erschienen, dass 
sich nun alles leichter verbinden liesse. 

Anfk diese Nachricht jedoch macht leider noch immer 
sweifelhaft, was Vasari anter dem Leaehten Tersteht, ob 
höheren Glanz nur wahrend des Malens, ob eine Klarheit, 
die dem Binecblagen nicht nnterworfen blieb. 
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Den letzteren Vorzug hat die heutige Oelmalerei nicht 
n gteiehem Grade. Die hanfige Klage ober jetaige 
Jlaagel kann lireilieh eiatgeti Veidaeht erregen. Da» 
Unvermögen wirft allzugern seine eigenen Fehler auf 
fremde Schaltern. Daa Urtheil aber auch tüchtiger 
Ifeisler, giebt der Veimuihiiiig Raom, Vasari'a Beriebl 
von nocb anderer Znthal sei nieht« wie man behauptet) 
so völlig miissig. Es mögen Beisitze gewesen sein, die 
nicht nur durch schnelleres Vorfiäohtigen des Oels war 
Kadidankebi wahrten, sondern den aafgetragenen Ton 
zugleieb, im Oegensatse der Tempera, beim lieber* wie 
schon beim Untermalen in »einer ursprünglichen Frische 
HeaseD. In diesen Fall erst war in der That bei der 
annmehr leichten Yertreibbarkeit jedem fiffiheren Binder- 
niss abgeholfen^ Doch mögen dies Andere letztlich ent- 
scheiden. 

Den Dmekfehler der Jahressahl 1510, die Vneari ao« 
giebt» haben Tan Mander and Gaieeardiot bereits berish« 

tigt. Die einzige gültige sei 1410. Herr Lonis de Bast 
wünscht eine frahere. Kein Zeagniss steht ihm jedoch 
sor Seiten (Notiee sor le efaefod'oeliTre des frires van 
Byek. Gand 1835. p. Van Maader, hierin gans oa* 

partheiisch, fugt ausdrücklich hinzu, das .Jahr 1410 be* 
stitige sidi nach allem, was er habe erfahren können. 

Wer dieser Jahresaahl nickt wider^rieht, mofs so^eieh' 
ohne Weigern den vollen Rnbm von Johann snf Huber- 
ten überleiten. Johann konnte 1410 kaum erst in Hu- 
bert's Werkstatt treten, nnfihig »vielfaeher Kenntnisse in 
Desülation, Cheaue und verwandten Kvnaten*', die vaa 
Mander ihm zntheilt. Bei neueren Forschern herrscht in 
Ansehang dieses Punktes kein Zwiespalt mehr, oder doch 
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Bsr der geringere aber den etwaigen Grad, in welchem 
Joliann durch spätere Versuche Hubertus Verfahren ge- 
ileigert babe« Der einaige lliehieU halt noek vs^ Had- 
der*« Irrtbimer uftheildioa fest* (C. Carton. Lea troia MnB 
van E}ck. I^ruges 1848. p. 20 — 30. Heris. lli^t. da 
Tecole flam. p. üb, Michiels. II« p. 21 — 26. Grawe and 
Gavabsaaella* p. 40 — 46.) 

Von der Bbre erster Brfiaduiif ist aberdieaa seit Lea- 
siDg's Abhandlung nicht zu reden. Selbst iu Italien war 
▼ or den Ejck*s die Kuiulo y erbreitet > wie man Gel am 
Faser kocbea oder in die Sonee stelleD moase, am dana 
Fleiaeb, Binme, Gewioder, Berge auf Maver, Biaen, Stern 
oder Holz zu malen. Mit Recht beschränken Waagen 
BDd 8ohoni deshalb daa eyek'sohe Verdienst auf die Art 
▼erroUkommneter Z nb er e i tan g. (Waagen. Ueber Hobert 
and Johann van Byek. p. 88 — 181. L. Sobom. Uebers. d. 
Vasari, Bd. II. Abth. I. p. 367 n. SeS.) Mit glaohem Recht 
aber fingt Förster iiinaa, die erste Erfindung nicht 
Toa Belang, Anf die kfinstlerische Anwendang 
komme es an, Sie dfirfb allein als Brfinduiig gelten. 
Und diesen Meisterwurf habe Hubert mit äoloher Volien- 
doag gethan« dass die neue Kanst in Neapel and Lissabon, 
in Erankreteh and Bnglaad aogesla&at worde, dass naa 
erst der 'Boden gegeben war, anf welchem die flandnache 
Schule eutstehn und ihrem Höhepunkt zustreben konnte, 
daes jetst aberbal^»t erat die Mögtichkeit Toriag i8r alle 
Wander der Malerd. (Geaoh. d. dentsehen Kaaat, Tbl. H. 
p. 40 — 42.) Wer wird das lüugneu. Doch sage ich mehr. 
Hilbert ward nicht durch bessere Bindung so gross als 
Malws er fand sie nir» weil er so gross als Ifaler war. 
Die. Bc&adong, statt Uraaeb, ist aar die Folgen 
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So gehlirt d«Ds tmtk jedenfiilli dat strmige Geheim* 

Dies, in das der Erfinder sein Verfaltren die längste Zeit 
eng^biUt habe, nur sii Taani*« miBÖtliigen Fabaln. Jo- 
Wnii, eraaldt er, TertraiMe es eist ala er alt gawordaa 
•emein ZSgllng Kogier. Nun starb Jobann aber selber 
jang und Eogier van Brügge, statt Johann ä Schüler, war 
fräb danen Mitscbfiler in finbert's Werkatatt. 0tBi 
ivaekeren Mdater aber — sein 9esidit atnaete Ingen 
lag jeder Kanstneid sicherlich fern. Eines dritten Oe- 
sellen> Pieter's Christophsen, Bildchen von 1417 aeigt 
aeiian die volle Kenntniaa det neuen Malart, 
- Das Ctoheinmiaa, daa Hubert niebt mittbeilen kdante» 
traf andere Dinge als Oelbleicho und Firnisskochen. — 

Dennoch mag Hubert selber au voller Einübung Zeit 
gabraneht haben. Je mehr er jetot anesndrneken balihlgt 
wind, je hoher aneh steigen die Porderangen. Ba haad^ 
sich um das Ergebniss des ganzen Lebens. Gestalten, 
l;arbung, Aoadroek, allea treibt ihn an reiohrer £ntwidc* 
long nnd reinerer Klimng. Und er itand aehon den 
F&nfiiigen nahe. 

In diesen letzten Abschluss fallen nun aneh die 
Werke, die man Hnberten mit Sicherheit beilegen darf. 
Ihr Werth tat der hoehaten' Art; ihre Ansahl am so be* 
aohrSakter. Gleich das Diptychon der yan Brtborn^schen 
Sammlung, (Cat. du Mnsee d^An^ers. p. 21. No. 4.) das ani 
den Batb denteeher Knnilfireande Hnbert^s Namen trigt» 
ergiebtaich ala nnbedentendea SehnlbOd, nnd daa Opfer 
der Könige, jetzt in der Königliclien Galerie zu Krüssel, 
(No. 613.) das Passavant von Hubert's Grundton and Pin- 
aei halt, gehört jenem apSten Nachfolger, dessen Tauft 
Christi an Brügge nnd Kreaaigung zn BerHii (Abth. II. 
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Ol. 1. No. 573.) ofbn den Abataad d«r<lMin, wdleber deo 

Gründer der Schule voo deren letzten Aasgängen trennt. 
(P«Mav«iit» Knnstr. auf eioer Beise durch Bagl. u. Belg, 
p. 380.) W«it Widers jecb^fertigt Hub^it's Nmum Wm- 
gen fSr den B. Hieronymas ans der Kürohe S. Lorenao 
SU Neapel, jetzt in Museo Borbonico. Er verwirft nicht 
ma die Beaeichnaog als Colantoiuo del Blore, die Paaaa- 
vaot nnangefochteti ISaat, er i&ttgnet Torweg den italieniF- 
sehen Ursprung, und weist die Verwandtschaft mit dem 
Oenier Altarwerk deutlich nach. (Passavant. Kunstblatt 
1843. p. 239. Waagen. Kimatbl. 1847. No. 41. p. 162.) 
Das brenne Gewaod erinnere in breiten edlen Motiven an 
das rothe Gott \'^aters, der ehrwürdige Kopf an die Ein- 
nedler, die Hände seien von ähnlicher Form; am über- 
reeohendstcn aber atimme der Fleis^ton und die genee 
BehandUug bia aam Beiwerk; ja die Schrift des aufge- 
schlagenen Breviers gleiche der tlaudrisch- gothiachen im 
Gebetbuch der Genter Verkündigung. ItaJüamsche Meister 
hitteo aich obenetn nieht so didter Tameiibohlen be* 
dient, deren Farbenriaae denn nach auf dieselbe Hakseise 
deuteten. 

Diese genaue Urtbeil» dem Caya io asel i e beipflieht, kann 
ieh nnr in soweit bestätigen» aU die Naehbildnag In 
d'Agincotirt's Denkmfilerssmmlung Hnbert's Anffassunns. 
weise vermnthen lässt. Die Zelle mit Büeherschappeu 
nnd liegenden Bachem rings mm die Wand^ das Sohreib- 
piilt mit dem offenen Brevier, dnvor der liseh mit dem 
Cardinalshnt, in der Mitte der sitzende Lowe, dem der 
Heilige den Dorn aus der Tatze zieht, das knabbernde 
Uaarfchen im Hintergrende, diess reiehe Detail schon in 
kleinem Maasstab macht den flandrischen Meister hSchat 
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wriifMMiikh; Qua wm Charaktariatik und M«la»«i ba- 

trifft, kann Waagen nicht fehlgehn. (d'Agincourt. Samml. 
T. Denkni. d. Arch., Soulptur u. Malerei von von Quftst, 
Beriiii. Taxt Alvth. III. p. 125. Kapiwt. No. 132« Ciawe; 
Tha early flaia. paintars. p. 80«^ 81.) 

Die Stufe der Fertigkeit im Oelmalen aber berührt er 
aielit. Doeh wird man, glaube ich, am wenigatan irraa, 
waao maE daa klMoera Wark den baidan groiaanoH ¥or» 
aasatat. Dia Zait der BntataiuiBg dMta awiaflkan 1413 
ond 1415 fallen. 

Von andarwaitigan Nabeaarbaiten erth^Uan saibat ältai» 
Calaloge kaina NaabiSchti Nor in dan RadiUDgao Blaiaa'a 
Htttter, Gahaiauoiiraibera dea Brakaraoga Emst, (1598-96) 
hat Hr. Coremaob neuerlich ein Marienbildchen mit dem 
fi. Bambard tmd emam Bngal uatar dam Nanan Rapavt*a 
vao Eyak arwfibnt gafundaii. Dia' Tafal aalbat aabamt 
verloren; Graf de Laborde aber zweifelt nicht, dass 
Hnbert der Meister gewesen sei. (Lea daaa da Bonrg. 
tom. 1. latrod. OXIV.) 

VoB ahiam badeatand groaaaran Wark — ia matiabar 
Beziehung deiii wicht igsteii - giebL Autoiiio Poris in 
seiner spanischen lieise die frähste Kunde. Er sah at 
in der Kapalla Von Jaronymo au Valaneia, ava dar aa 
spdtar Baak dam praditreieban KloBtar de! Pairal gekom- 
men ist. Fons, in dergleichen Dingen unbewandert, be- 
aei<diBet es, Tiallekbt nar des framdartigan l^ypus willan, 
ab von Albreebi'a D«rar Babaadlmigaart. Im Gaaaaa 
sagt ea ibm wenig an, und obsehon er es niobt nnrtchtig 
deutet, beklagt er die schwer verständliche Darstellung. 
CV'iage de Eapa&i^ Madrid 1785 — 87. vol JU. p. 145.) 
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■ Der Ruhm den wahren Meister erkannt zu haben ge- 
bohrt auch diefiesm&l wieder Deatscheii. 

Bereits vor selu Jabres priest mir der vielgereUte 
Kanstfreand Aaeeisor Ton Rohr, so eben mm Spsnieli 
heimgekehrt, in voller I5egeLstrung dasselbe Werk als 
jetzigen Schate der Madrider Sanualung. Die Macht und 
Grosse der Gonpositiott, der Bmst und die Anmath der 
Oharaktere, die Gewalt oder Rahe der Stelhingeo, der 
kühne Ausdruck, die tiefe Färbung bezeugten ganz ohne 
Zweifei Johannis oder Habert's Aaffassang und Hand. 
Aiieh Sehlesinger widersprach naoh seinem Aufenthalt 
in Madiid der Richtigkeit dieser Angaben nicht. Nur 
Einzelheiten iiessen sein Endurtheil schwankender. 

Um so mehr stand au hoffen, Passa^ant, der bald 
daraaf ebeniblls Spanien besuchte, werde endlich den 
sicheren Ausspruch thun. Wirklich liess er nicht allzu- 
lang warten. Der Hauptgedanke, hicss es, sei dem hohen 
Liede entnommen, das von der G^iebten sagt, sie gleiche 
dem Gartenbrann, dem Born leben^ger Wasser, irelche 
vom Libanon tliesseii, (c. 4. v. 15.; und der Vorgang solle 
im Gegensätze des Jadenthums die christliche Kirche 
▼ersinnliehen. Die ganae Ansehannngaart, ond mehr noch 
Faltenwurf, Firbang and Physiognomien erwiesen klfirlicfa 
zugleich eine der schönsten Arbeiten Hubertus. (Die 
chrisU. Kunst in Spanien. Leipaig löd^S, p. 126 — 127.) 

Wer hatte nicht Passarant's Blicke jetst gern Ter- 
traut, wire nicht Tor Kursem Cavaleaselle anbedingt fnr 
Johann aufgetreten. (The early Üem. painters. p. 94.) 

' Dennoch bleibt PassaTmt diesmal in Tollem Reoht* 
GaTalcaselle's Grande beruhen auf dem eeHsamen Vor- 
urtheil, dass schon ran Mander Gewähr für die Meinung 
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leiste, die durchweg ähnliche Mitteltatei des Genter Altar's 
tei «banfaUs Jan's «Ueiiiiget Werk. Van MMder, dar 
aiemala ao kritiacb aoadart, fiUt aolah «in UrtiiaU aa 
keiner Stelle. Und wenn er et» thäte, bewiese das wenig. 
Bestimmtre Belege im weiteren Verlauf. Für jetat nur 
diaa Eiae ala Gegenrede. 

Die Berliaer KupferaticliaammlaBg beaitat eine ne«e 
Durchzeichnung des Madrider Werkes so genauer Art, dass 
nur, wer über Johannis Verdienst der alten Verwirrang 
glaoUg anbaogt, ihm jetat noeh diea Meiaterbild beilegen 
kann. Bs eteht ihm in jeder Besiebung so fern, ab Hu- 
berten nahe m jeder Rücksicht. 

Die Compoaition aberragt in ZusammenbaH alle spä- 
teren der gesammten Schule. SymboKicb in kirddkher 
Ansdiannng, Ist ihre Anordniing nicht in Banwerken mir, 
auch in sonstiger Gmppirung streng symmetrisch. Erst 
inneriialb einer ao festen Regel entwickeln sich die Figo* 
rem mid Sebaaren in lieblicher Rnbe« wie in den gewag- 
testen Stelliingen, nnd beides, Gesetz und Lebendigkeit, 
vereinigen sich bo absichtslos, wie nor bei ursprüngli- 
chen gr5asten Knnatlem, 

Einförmige Leere vermeidet bereits der Grandriss. 
Eine gerade steile Terasbeowancl theilt zwar quer durch 
daa Bild rechtwink lieh die obere von der unteren kleine- 
ren Hüfte. Drei Vorspränge aber dnrehbreohen onten 
sogleich ihre kahlen Linien; in der Mitte gana vom das 
niedre achteckige Wasserbecken, hinter dem sich ein leich- 
ter dnrehstchtiger Thann bis aber die Wand erhebt» and 
so rechts and links am etwas sartiek an baden Enden 
derselben l'erasse ein fester secfiseekifrer tfntcfbaa fmr 
obere offene Hallen und deren schmuoklotiere stumpfe 
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Ttiorne. Dein Bnumeii al« unterem Vortprnng ent^ 

spricht in der oberen Mitte als Hintergrund der reiche 
Haaptbau mit Nisobe and Thron im unteren GeschoM, 
mit addaak darSber anftteigendem Thurm «nd sierlieher 
Spitae. Weder Berg noeh Banm seratrenen das Ange. 
Teppiohbehangeoe Mauern begrenzen, gleichlaufend der 
nstoren Teraiaenwaad« jede weitere Aaseiobt. Nor ein 
bittmiger Wieten^rond sidit aioh vor dem mittleren Ba« 
entlang. 

Die gesauimte Architectnr folgt in Ernst und Zierde 
den besten Vorbildern gothisohen Styla, maleriaeh in ver^ 
korater Anaicht faat aller Thorme, in DnrehbUeken ond 
belebendem Bildwerk. Den Brunnen schmücken am 1 uhse 
i'hönix und Pelican, zwischen den Pfeilern ein stehender 
Engel; den Thron die Zeiehen der Evangeliaten» and bis 
hoch hinauf deuten und schauen von jedem Vorsprcng 
und Absatz Apostel und Heilige ebenso würdig iierab, 
ala schon in Stellung und Faltenwurf, Der Haupttiiiann 
allein, ala wfir ein Jahrhundert ISr aeine VoUendung nu 
kura gewesen, Teriaast in geadiweifteren Formen diea^be 
Reinheit. 

Dies Local, das Erde und Himmel verrnnt und scheidet, 
gewihrt eine Feattagsmhe und Sieherheit, die, im oberen 

Theil allem Irdischen fem, dem Ueberirdischen auch nie- 
derwärts den rechten ßoden und Ort bereitet. 

Auf gleich bedeutsame Art ist jeglicher Raum betol- 
kert. Vor der oberen Thurmniaehe thront ala ewiger 
Herrscher der Welt Gott Vater, in Zügen, Gew^indern, 
Krone dem lebensgroasen zu Gent verwandt, nur schein» 
bar milder in Stellnag und Auadruek. Zu aeinen Fnaae» 
blickt daa Lamm aus ernsten Augen in alle Weiten« 
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Maria sitzt rechts an der Seitenmauer , das Gebetbacb 
in Händen; jageodiioh randlichen Angesichts, die Lippe 
▼oll, das blonde Haar mit Perlenreilisn nur einfiteh ge* 
ziert, in enggefaltetem Kleide mit blauem Mantel, der 
am Boden sich weit anseinan der legt. Und 80 links auch 
Johannes der Evangelist, in langem Rotk and nberge- 
breitetem grünen Mantel, sirar in die Offenbarung rersenkt, 
die er niederschreibt, doch ebenfalls ohne strengere Zupje. 

Unter dem Vorbau des Throns entspringt cristailkiar 
der reiche Quell, der sich eiligen Lanfb lur Terassen* 
wand windet ond tob dort dorch den Brannenthnm in 
das offene untere Becken strömt. 

Diesem Born lebendiger Wasser, mit Hostien gefüllt« 
bringen Engelohore ihr Tielstimmiges Lied. In den Hai- 
len der Seitenthfirme , swisehen engen Pfbileni anmnthig 
je fünf vertheilt, sehen einige eifrig in s 2^otenblatt, andre 
singen begeistert ans voller Brost, je Einer mik dem Bück 
auf den unteren Vorgang; alle fligelloe, HSdcfaen, Kna- 
ben in faltigen Kleidern, ohne weiteren Sehmnck als die 
Lieblichkeit dem runden freudigen Angesicht leiht. 

Schöner noch, dicht daneben, mnsiciren je drei hin* 
gelagert anf grnnen Rasen. Vom der Erste aar Rech- 
ten spielt fromm versunken die Orgel, dahinter, beglückt 
Ton Wohllaut, der Zartre die grosse Geige, und ihm 2ur 
Seite reisender noch der Dritte den geradlinigt schmalen 
raebrsaitigen Base, ohne Steg ond die Wirbel am unteren 
Kode. Linkb uuiuek'jlirL hält von doii v o r d e r lmi Zweien 
Dieser die Zitter im Arm, während Jener das im 
Grase liegende Hackebrett schiigt; der letste hinter ihnen 
greift in die Hacfe; Jeder für sein Spiel in nnbetegener 
freier Stellung. 
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Den GUnbigen •Uein «ber flleMt to Braimeii al« 

Lebensquell. Wer statt der Verheissung nur dem Ge- 
•«toe des Zornes Tertraot, wird rom Gebot aoek des 
Zorns betroffen. Nfnr die Kircbe Christi lebrt Sohne und 

Frieden. 

Zar Linken des unteren Beckens toben and scbreiu 
die Bekenner des alten Bandes. 

Selbst von dem Hohenpriester mit wallendem Bart 
uihI langem Talar isind Hoiruuüg und Muth i^ewichen. Zu 
dem Knieenden herabgebeagt, der bestärzt nach dom 
Messias au iragen sefaeint, gesteht er sehmeraüeh, lur sie 
erhebe sich fnrder kein Retter mehr. Ist das Panteir 
doch, das er siegreich vorantrug, zersplittert. Im Auf- 
schrei des ersten Schreckens sucht es ein Hintermann 
noch SU halten. Es wird for immer au Boden fallen. 
Angst und Bntsetsen steigen in der grösseren niehsten 
Groppe. Vorn» die Hand aufgestemmt, den anderen Arm 
vor dem Gesicht, als mösse er sieh Tor dem Biitastrahi 
scfantaen, ist schon ein Priester niedergeworfen. Ihm 
nach, Tersweifelnd , sturst hintenüber ein zweiter. Um- 
sonst rollt ingrimmig der Scliriftgelehrte sein Blatt aus- 
einander; das prophetische Wort,' das er liest, bleibt hohl, 
md mit ärgerem Flueh noch aerreisst sein Gefihrte das 
Priesterkleid, indess vor den Donnerlauten von Oben her 
sich ein Fünfter mit beiden Händen die Ohren zuschiiesst. 
Brst die hintersten drei seheinen ruhiger. Bin woblbe- 
hftbiger Pharisäer, der dem Zweiten sosprtcht, ist unbe- 
kümmert, und mit gehobener Hand eilt in gefasstcr Be- 
sorgniss ein Andrer von dannen. 

- Unter den Glinbigen gegenfiber bemMdit rings nur 
Andacht und stummes Gludi. 
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Dicht am Brannenrande steht aufrecht im Prachtornate 
der Pap«4. Mit der Kechten auf die Hostien deatend» 
kehrt er geröhrt dM milde Angerielit su der getreuen 
Sebear, der nnsagbarer Seegen beeehieden ist. Ihm fol- 
gen knieend der Cardinal, fast betroffen von so viel Heil; 
der Bischof feuriger in dem gleiohen Hinblick; denn als 
GeÜhrten in stiller BefHedtgang Abt nnd Möaeb; ond 
▼or dem Eleras, als ähnliche Reihe , Kaiser, König, ein 
Fürst uud Graf, und zum ^chiuss von zweien des Gefolr 
ges der Letste stehend. 

Johaimes, Maria, die Engel sind wenig gesehmnckt; 
Ton den Juden die beiden vorderen allein. Hier aber, 
als gälte es dem Tag aller Tage, entfaltet sich jeder 
Glans, den lürohe ond Herrsohermaekt bieten können. 
Tiara, Hermelin, Krone, Messgewand, Waffen and Bischofa» 
Stabe schimmern in voller geheiligter Pracht. — 

Wann hätte jemals Johann zu solcher Auffassung fähig 
sein sollen. Keine seiner Werke aeigt ein irgend ahn- 
liches Ziel. Kmn Anderer als Hubert ist so in reli- 
giöse Symbolik vertieft, und führt weitreichende Grund- 
gedanken in so folgerechter Sinnbüdlichkeit ans. Zugleich 
ordnet Johann am wenigsten arehiteetoniseh, und bleibt 
doch im Ausdruck der Leidensdiaften trots aller Treue 
so frei, als malt' er, wie Frühre, Gebilde nur mühloser 
Pbantasie. Und daia noch Papst i Bisobof und Graf 
wie dem spateren Hauptwerk vorweg entnommen; Traeb' 
ten, Geberden, Faltenwurf; die kurzen dicklichen breiten 
Hände, die Tiefe des Grundtons, die Art der Färbung, 
der Grad nie kleittlieker Ausführung! — Man muei rer« 
irrt sein wie CaTaleaselle, um night roseh nbeneugt 
Johann von Hause aus abzuweiäeu. In diesem lall wird 
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die Zeit der Entstehung um vieles wiclitiger. Eine 
bestimmte Jahreszahl lasst aicU nicht nennen. Die schon 
d«rehgebililet6 Oelmalmi setxt aber lingere Uebang Tor> 
ans, so das« der Beginn kaam tot 1413 fallen dürfte. 
Der Anfang des Genter Altars (141 Ö — 20) glebt für die 
VoUendnng die andre Qrense. 

Näheren Anfsohlass eohont unten die kniende Hgnr 
am ansaenten Rande rechts m rerspreehen, die Passayant 
für Hubertus Bildniss hält. Nichts aber täuscht leichter 
als Aebnliofakeiten* Der genaueste Vergleich ist annm- 
ganglidi. Br itelH Paasavant's Meinung als Irrtbom her- 
aus. Der beaetehnete Kopf stimmt weder zu dem jüngeren 
Bildnisse Hubertus im Mitteibilde der Anbetung, noch zu 
dem bekannten &ltren auf dem Flägel der Riohter. Und 
seblimmer noeb greift OaTaloaielle febl, der den Vorder- 
n)ann wieder zu Hubert macht, der i'elzkappo wegen — 
sonst gleicht ihm nichts — und die steheade letzte Figur 
— den Halslalten nmsb einen Fünfsiger. — an Johann. 
Und mit diesem groben Verstösse aiert er sein Titelblatt! 
Kein Deutischer würde sich das gestatten. 

Den gleichen Irrnissen zu entgehn, bleibt als Zeit der 
Bntstehang nur der Raam awisohen 1413 — 18 nbrig. Je 
ttiber die beiden Hauptwerke rnekeny am desto besser. 
Von allen Gemälden der ganzen Schule sind nicht zwei 
andre naher verwandt. Derselbe Grundgedanke verbindet 
Beide, nur die Darehfabrong trennt sie. Die Symbolik 
ans der Apokalypse her ist in dem späteren klarer and 
einiäclier; (cap. III. v. 9 — 10.) die Soudrung von Erde 
und Himmel sohirfer, die Arehiteetnr durch Laadschaft 
eraetit, der untere Vorgang figurenreicher, doeh nun auch 
durch Leidenschaft minder bewegt. Das Herz wird statt 
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Binntteo «od H4»ilieM|a«11 4m helle GefSee fvat die hii* 

lige Stromuug, und die Andacht der einzige Mittelpunkt. 

In der oberen Beihe thront wieder Gott Vater; dies* 
mal awkoheii dem greisen T&nfer und der ernsteren 
Jnngfraa; reobts aof den Flfig^tafeln Ton Engeln Ix^grüs^t, 
links von Cäeeilia s Orgelspiel. Daneben an beiden Enden 
stehn Adam nnd Eva, die Fmcht in der Hand, die snm 
Fall vecloekte. 

Schon die Rückseite aber, sobald die Flügel die Haupt- 
bilder schiiesaeD, bringt das erlösende trolie Wort. 

Dies Geschenk, dnreh Christi Opfer besiegelt, Ter» 
kttttdigi die Reihe daninter als Erbtheil der Kirche. 

Wie Glockengeläute erklin<jt es. itrsTlial; als würden 
die alten Kreuxzüge neu, pilgern türhlen und lütter, 
Einsiedler and Bargertross. Doch ist es kein Kreasaiig 
mit Seliwerdt und Speer: ein Krenseag nnr in eigner 
Brust. Sie wandern lautlos von Land zu Land nach 
Jerusalem. Schon sind Unoderte angelangt. Sie koieen, 
sie stehen in dichter Schaar, alle im Drang nach dem 
Anblick des Lanunes, im Durst naeh dem Börne ewigen* 
Heils. Ihr Versammlungsort miisste ein Tempel sein, 
weihte nicht auch der Dank der Natar die Wiedergebart 
dar gereinigteQ Seele* 

Nach dieser Hnldiguno; werden sie insgesammt wieder 
heimwärts ziehn, und fortleben wie zuvor, nur frommer 
des Herrn eiagedenk. 

So schildertt die Aassenseiten unten dann anob sn 
gleiclier Wirkung das Eiuzuigebet des alten Stifters und 
seiner Hausfrau, getrennt durch die Standbilder beider 
Johannes. Die an Qnuide gegangene Datitelluag der 

6 
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d^r Seelen im Fegefeuer — aaeh v«b llender der Holle 
— sebloaa i^U Pedelle den weiten Cjchit. 

Id der nächsten Zeit wiedererweckter Neigung blieb 
selbst die iaesere Bekaanteohaft mit diesem Werk sehwlerig. 
Nur die Hanpttafeln waren in GmA ansgestellt» sSmratlioihe 
Flügel unsichtbar. 

Waagen konnte mit dem besten Willen ia seinem 
ersten Veranob fiber Jobann nnd Hnbert Irrthumern nicht 
entgehen. Philipp der Gute galt noch als Besteller, Jo* 
bann als der hauptsächlich betheiligte Meister, und die^ 
Portraitfigoren worden, als Denkmal der Liebe, an den 
Bildnissen Hubertus und Margarethen*«, (lieber Hnbert 
und Johann van Eyck. Breslau 1822. p. 211 — 232.) 

Die Kunst» die Tiefe, der Nachdruck des W^erks liess 
sieh voller erst naeh Kenntniss der Flngel beortbeilen. 
Nnn entschied aneh die dnreh Reinigung entdeckte In- 
schrift auf den Ralimeu für Judu U6 Vydt als Donator, 
and Sander's Nachrichten über Flandern bestätigten, dasa 
dieser Vjdt, aus dem reichen Patriaiexgesohlecht der 
Herrn ron Pamele nnd 1433 noch Bürgermeister, sehr 
wohl die Ehre beanspruchen durfte, durch sein und d«p. 
Ehefrau Bildniss der späten Nachwelt bekannt an bleiben. 
(Flaadria iUastrata ab. Ant Sandero. Vol. I. foL lU,) 

Wichtiger fSr das Verbütniss Johannis wurde der 
vordere Tlieil der Inschrift: 
Pictor Hubertus e Ejck, major quo nemo repertna, 
Ineepit, pondnaqae Johannes, arte aeonndasg 
Frater perfecit. 
Deutlicher kann eine beglaubigte Aussage so leicht 
nicht lauten. Doch wie sehr ihr Waagen auch Glanben 
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schenkt, van Handelnd Amelni femBit fliB iio«b m» dt« 
Behauptung, die für Jobann die gleich anfangliche Theil- 
nähme fordert. Mauder. foL 124« «dftt »y$e t^aafliea 
aeDghewmghen kebben.^) Br legt aber Huberten "wenig* 
Atens die Erfindung des Ganzen bei, und überh'isst ihm 
die eigenhändige Ansfohruug der ganzen oberen Keihe 
nebst einem Theile der unteren Hoapttäfel and dei cebd- 
neo FlÜgeb der Streiter. Ihm Tonngsweiee komme die 
Ehre des eigentlicli schöpferischen Talentes, der Sinn für 
groflfiartige Charaktere und der reine Styl der Gewandung 
sm Woblgeäbt in der Oelmaler^» welche Br erftinden 
nnd sie Johann gelehrt, sei nnr sein Fleisehton einförmig. 
Auch die Hände wären wie nach demselben Schema gemacht. 

Johann dagegen , nach Hnbert's genauen Zeichnongen 
der mathmassliohe Urheber der nbrigen Tafeln, habe 
nchtliehere Handschrift, transparenter mannicfafaohere Car- 
nation und eine andere Grundform der Hände, die er 
sorgfältiger individaalisire. (Konstbi. No. 86. p. 

Dass sich in dieser Abgrenzung Richtiges und Fal- 
sches noch bunt durchkreuzt, kann nicht als Vorwurf 
gelten» Derartige feine Untersohiede sind nicht anf den 
ersten Warf au Mßtn. 

Unterdess sammelte nun auch in Gent Hr. L. de Bast, 
nach Gründung des Messager des arts, ohne Unteriass 
nnbekaante NoÜsen ans heimischen alteren Antoren, Keine 
Binselnhett erschien ihm als sa gering. Die drei Torder« 
sten Ritter auf dem Flügel der Streiter seien nicht, wie 
Waagen meinte, Oodfried von Bouillon, Tancred und 
Robert Ton Flandern, sondern ihren Standarten nach nnr 
die Bamiertrager der drei WaSbobrnderschaften, die den 

6* ♦ 
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iitedfitehen Gnfen naoh JeroMlem küqjtmk* (llotioe bot 

le chef-d'oeuvre des freres van Eyck. p. 1 7.) Die Kiuaer* 
geitalt, die Waagen für Friedrich I halte, möchte auf 
Baadoain VIII deoten, sowie van Msnder*« PIttUpp der 
Gate im Oostom mehr Csrl dem Goten gleiche, der 
Flandern mit besserer Rechtspflege beschenkte. (ibiJ. p. 19.) 
Durchweg fa«t im Bilde ist in der That auf die Hei- 
mat Besag genommeo. In der Yerkfindigimg eMiekt 
man durch die Bogenhalle niebt nnr naturgetreu einen 
Platz der Stadt Gent, noch heute lässt sich das Eckhaus 
erkeooeD, das üubert bewohnte« Mit gleicher Bestimmt- 
heit ward ermittelt, daaa Jodocas Vydt mit seiner Bhe- 
fran Lisbetta, aus dem Patrisiergeacblecht der berühmten 
Borluut und Tochter des ersten Schöten von Gent, die 
Kapelle gegründet habe, deren Zierde das AUarwerk jeist 
noch ist. Dort Hege noch Hubert begrabest w&hrend am 
Eingang der Kirche seh) Arm ein Jahrhundert lau^ zur 
Verehrung ausgestellt worden. Ein neuer Beweis, in 
welchem Grade die Mitlebenden Hubert als Meister, 
der Meister lu schataen Terstandeo« (ibid. p. 65-^58b) 

Auf die spateren Schicksale meines AVerks lenkte sich 
die Nachforsdmog ebenfalls. Jahrhundertc lang that man 
die Flügel nur an hohen Festtagen aof, , dann aber» wie 
▼an Mander in seiner pomphaften Art ersablt, flSlIte allerlei 
Volk den beschränkten Ranm. Junge und alto Kanslier 
sah man den hellen Tag ober wie Sommers die Bienen 
und Fliegen der Sussigkeit wegen nm Boainen und Feigen 
sohwirmen. (fol. 124.) Und so ging die Benntaung der 
Kapelle denn 1475 auch durch Vertrag an die Kunst« 
annft der Rhetoriker von St Agnes über* Die Erben 
Usbetta's behielten nur daa Recht dea Bintritts, des Be- 
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grabBiMM «nd MesieleMt. Bald aber kommeA -achlim* 
mm ZmMu, Vm die Mitte des aechssehDten Jabrhnnderta 

war schon der missglockten Reinigung wegen eine Her- 
flteUoDg Dotbig. Heifiter, damals von grossem Kuf, Lan- 
eelot Blondeei ^00 Bragge and Jobaan 8cboreel Ton 
UCreebt worden berbeigernfen und naob voltbraehter Arbeit 
reieblich beschenkt. Die Nachwelt darf weniger zti&ieden 
Min« Sporen , * nicht der Verpntsnng aliein , anch die 
beeintrIUibttgende Hand jener ersten Besserer- sind anr 
jetzigen Stunde noch sichtbar. Wichen Ersats konnte 
datür Lucas Heeres Lobgedicht bringen, das dem Bild 
gegeoäber anfgeb&ngt ward. Philipp II tr&gt nach dem 
besungenen Werk am so höheres Verlangen. GHic^cher 
Weise gestattet das Kapitel nur, dass Michael Coxcie, 
ohne irgend die Tafeln zu verrücken, das Ganze an Ort 
und Stelle eopirt, (1559?) Kaam dieser Gefahr entgan- 
gen, droht dem Altar- TdlHge Zerstorang. Der Bilder-' 
Sturm wiithet gleich anfangs in St. Bavo. Werthvolle 
Gemälde des Gerhard v. d. Meere und Justas von Gent 
gebn sa Grande. Die Verehmng des tismms wird nor 
doreh Motb and TodesTeraebtnng gereitet. • Die glacklieb 
erlangte SieheAeit soll kaam ein Jahrhundert danern. 

Wutb der Menschen folgt die mächtigere der Elemente. 
Bin Brand, der sehen cfa» Haaptsc&iff ergrifen batte^ 
fördert binnen einer Stande die RSamuug der Kirche.' 
Das neue Gewölbe jedoch widersteht den Flammen und 
£e sehwerabnehmbaren Tafeln bleiben «ach diesesmal an* 
Tersehrt. - 

tSo war das Ganze zwei Jahrhnnderte lang betsammen 
gehalten. Im dritten erst veranlasst ein Wort Joseph's II 
die Tbeilang^. ' Der Kaiser» dem diese Kunstart wenig 
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zasageo mochte, soll spottisch br merkt iiabeii, er wuodere 
noh, ein so wenig suchtiges Bild so sokHen Orte «i 
sehen. WsfarseheinUeh «nf diesen lelehtfertigen Sehen 
der nur Adam uud Eva im Auge hatte — verschlü^ü man 
die Flügel und loste sie spater gänzlich ab. Im Jakx 
1794 worden die Honpttafeb sitein ▼on Denoo mit nsdi 
Paris geschleppt. Einer Naehfordening der Flügel gescheh 
jetst zwar um so weniger GeougCi mit den übrigen Thei* 
len aber sollten sie nie mehr vereinigt werden« üor die 
Mittolbilder gelangten am 10. Mai 1816 wieder an ihren 
ursprünglichen Ort. Den Flugein Hchien nun erst das 
Logs bescbieden, aach ihrerseits Herrn and Land au 
wechseln. 

Bin bewShrter Knnsthindler benotete die Abwesenheit 

des Bischofs, dem Getieralvicar \ üi zastellen, das Verdienst 
diesür 1 lugel liege am Ende doch nur in ihrem Alter, 
•of die Haopttafeltt bitten sie wenig Beaog» und Altar- 
werke mit Flügeln sden nicht mehr gebrsochlich. Der 
Kaui kam zu Stande und konnte nicht widerrufen werden. 

Doch ein Glücksstern waltete ober dieser wichtigen 
Hälfte. Sehen 1S18 kam sie in Herrn Sollj's Rinde» 
der sie seinerseits wieder sechs Jahre daraof dem Kon ige 
von Preussen überliess. So bildet sie nach einer Her- 
steUnngy die mit solchem JBrfolg in Gent nicht hatte statt- 
bsben k5nnen, seit 1880 einen Hnoptschmock des Berliner 
Moseom. 

Adam und Kva dagegen, deren Nacktheit den Anstoss 
gegebeo, wareo vor dem Verkaof der obrigeo Flogel ver- 
sehwonden. Sie worden erst 1823 neo entdeckt, doch 

verbräunt und beschmutzt, selbst vor Kunstfreunden ge- 
heim gehalten., loh .bin ihrer — dreiauU blieb mein Ge- 
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«lefa Ttrgtblidi — mir mf Befehl de« BkcM^ 1850 aa» 
oofatig gefvoviles« 

Audi den Bu^äu<; liehen Ueberrest de« gerammten Wer* 
keti schätzte die nunmehr verschärfte Aufsicht keineswegs 
TOT fwnerer UebUL Ein «weiter Bnuid braeh 18^ »ne» 
and Tenebite die Seitendielier, nater denen der Altar 
stand. Wahrend geschmolzenes Blei und gliiliende Asche 
niederüel, konnteD die Bilder nur mit grosser Mühe ge- 
«ehert werden. Eine noehmalige, nicht eben ginetige 
Restauration war nach diesem Uuj^KIckifall tittTermeidUeb. 
(L. de Bast. ibid. p. 49 — 63.) 

AU diese Nachrichten de Bast's gehn auf Aeusser^eh- 
keiten. Die Hanptfrage naeh der Art nnd dem Grad 
der BetheiligiiDg beider Brnder kann Jahre lang ihrem 
Ziel nicht naher. Im Gegentheil ?erwirrte Passavant un- 
bemfen die Sache ron Kenem dur^ die gas« -willkur- 
Hehe Annehme, von Hnbert*» alleiniger Rand seien der 
Tinfer and Gott Vater, TieUeidit aneh die Pilger and 
Einsiedler; von Johann ganz olme Zweifel die singen- 
den Engel und die Caoilie, die Mitteltafel, die Portraile 
der Stifter nnd ein Theil der lebenegroMen Maria. (K«ntl« 

reise durch Kngl. u. Belg. p. 37t — 378.) Durch die 
bestimmtere Charakteristik ia Johannis späteren Gemälden 
rerleitet^ theilte ieh selber nvn gleichfalls in meiner Sohil- 
demng nooh 1848 Haberten ausser der ErÜndnng des 
Ganzen aasschliessUch Gott Vater, den Täufer und die 
Maria sn; in der Aasfahrung sa:nmtlichw anderen Tafeln, 
die ron Stni» von Stnfe in Lebendigkeit, Freiheit nnd 
Feinheit steigen, glaubte ich Johannis Fortsdiritte bewun- 
dern zu müssen. (Gesch. d. deutsch, u. niederl. Malerei. 
Thl* II. p« 65 — 77*) Aach Michiels bUeb noch awei 
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Jahre später bei der ganz aimiichen Ansicht öteheo. Da« 
frühe Geburtsjftbr Johannis, das er vorsieht, vmpente 
ibm. den Weg so boismr Binucht (Hnt. de Im peint. 
Kam. IT. p. 9—10.) 

Bereitö 1047 aber drängte sicli mir bei dritter Be- 
aiehtigong die entgefeiigeBetete Gevushett auf, ood wwrde 
.diir49b wiederholt» Vergleichueg nar immer ferter. (1S50 
und 1852.) 

Zu derselben Zeit hatte auch Waagen, atatt langer 
.auf ein beglaubigte« Bild von Hubert su warten, den 
Weg empfohlen, das Sehlasanrtheil lieber aoe Johann'« 

bezeichneten Werken zu f;llli ii, die in genügender Anzahl 
vor Augen ätehn. Wer beüäcr als Waagen konnte xmmJi 
dreiasigjahrigem Studium diesem Wege folgen, 

Troti^em stimme ich mit dem Endergebnias nicht geos 
ubeieiu. Die Vorstellung, beide Brüder hätten gemein- 
sam die. Arbeit angetreten, halt Waagen, versteht sich, 
teiebt langer anfreebt. Hit Hauptkennaeiobea Hnberi^a 
Auffassung und Malerhand bin ich ebenfalls voUstiodig 
einverstanden; mit der kirchlichen Würde, dem ächun- 
heitfaiiin« der religidaea Begeisterung, den weieherea 
Palten, dem wirmeren Fleiach und der Pinselsohrift, 
die sichtlich geistreicher uls Johannis charakteribire. Die 
-Vertheilung der Tafeln aber au beide Brüder, obschon 
ihr grandsatslioh auch Förster folgt, erregt mir Be* 
denken* Jedem soll etwa dw Hllfte snstehnt Huber- 
ten ausser den oberen Einzeliigoren die Eremiten und 
Pilger^ und die den Einsiedlern naohste Seite der Anbe* 
tüfig^ dem Jüngeren C&cilia mit den Engeln» die Richter 
und' Slrcdter, die Laien and sammtliehe Aussenseiten. 
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(KnastbJL IUI. ülr. 41. p. E. Fdritar GtMJu 

d«r dMttolifiii Kmift. TU. II. p. 58*^63.) 

CaYalcaselle wieder wirft diese Feststellung wiHkiilkli 
nm. Die trefflichen SteiiigeätHlleu der unteren Fiügtii 
kalt er kehiM d«r Brdder vuvdif omd, weUftt sie aebw«» 
ehflFen Bindw sU. Di« Bafel eclidioaii ihm swoilblkallb 

Die Verkündiji^uujj; jedüch und die Bildlui>^^t^ die uutcreu 
Flügel, die Vereiiruiig de« Laumieii gehen ohne Bedenken 
•nf Recbmng JohaoD's. (The eadj fleaiiah paUleBk 
p. 76—76.) 

Für solches Abgrenzen ganzer Theile erscheint die 
Gleichheit doch aUaa gros«. Johemi bitte u der ihm 
SQgewieaeeea Reihe bei uo fireiem Spiebaom den eigeae« 
Tjpos kenaberer geltend gemacht* V51fig in HnbertHi 
Sinn aiiizugebn> ilel ihm anmogUeh. l>as zeigt jede^ ttei> 
aer bej^bigten Werke. 

Man moBs eidea anderea Leitlhdea sndien. > Dea 
sichersten , glaube ich , bietet nicht die Verschieden- 
heit der Tafeln zu Gent im Vergleich mit einander; 
im Gegeatheil: die Yenehiedeaheit aitf jeder eiaaelaeb 
Tafel »elbst; bald grosser hM wieder kleinerer Styl, 
abweuliende l urbung jetzt hier jetzt dort; Auftragsweise 
oad Pinselsohrift, deutlich an dieser, schwerer sichtbar 
so jener Stelle; selteto ia weiterem Umlang» 'in gaaaen 
Figuren fast nirgend. 

Wo dergleichen Merkmale fehlen und die Gesammt- 
behaadlang dennoch d«fi sonstigea Kanetgrad Johaaa's 
abertrifit, da, akeine ich» ist Johaan siii8sitsohliessen$ nur 
wo sie sa seiner Handhabung stimmen, hat er Kacbhälfen 
für nöthig erachtet. 

Seitdem mir naeh diesem Grandsata erwiesen eoheiiiti 
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ÖAM dieselbe Iluud, die in QoU Vater > Maria, Johan- 
nes, Adani und jetat JedermaiiB willig ffir fiabert^t 
•nsfiriekt, gant QitbediBgt anefa die sinf enden Eegel, 
das Orgelspiel and den Gru88 hü die rJungfrau gemalt 
haben mosse, «ekdem kann abor den Bett für mioh kein 
lisgerer Zweiftl eein. Botweder b«t Hebert die Haapt» 
. eaehe jeder Tafel, odei» von alleii keine gemalt; 

Hit diesem Ergebmss erst randet sich Hubertus Kuntit- 
alt an eiaem Gänsen, in wekhem kein «iebtiger Zag 
mehr ausbleibt, nnd keiner dem anderen entgegentritt« 

Als Grnnder der neuen steht Hubert der alteren 
Bpoehe niher. Darüber sind alle einig» Zogleieh greift 
et defar snroek nnd weiter vorwärts« Er findet das 

Band, das diu I oierlichkeit der altchristlicheu KunsL, ihr 
Bes&iehn und Deuten mit der Gegenwart seiner Zeit ver- 
kadpit. (IhU I. p. 23^86; p. 69 --64.) 

Dieser gleiche Sinn fm den hohen Styl wie f&t Lebens- 
treue und ^\ irklichkeit, der Einklang von Strenge und 
Seeleahauch, beides gewährt ihm die sichere Grosse und 
den schnellen Brfolg b^ dem eigenen Volk. 

Mag er «ich in DetaiL verlieren , er bewältigt ee mit 
derselben Hand, die im Geringsten immer das Wichtige 
triffib. Und das iit kein Büta, der ihm pldtslioh nur 
leuchtet. So menschlich genan er die Dinge laset, er bat 
sie 8ub Speele aeterni seit jeher betrachtet; ungesncht, 
offen und ehrlich aus innerem Trieb. 

Die erlangte Beliiedigvng massigt den Brntt Dae 
Verstiadalss bleibt* aasptfnobeloe, die trenberaige Tielb 
mild. Wie woit er emdüugt in den Herrn des Himmels, 
in's Uera der ILüuige, er ist schlicht Jind bürgerlich seiner 
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Böbe nldit kundig. Er lacht bescheiden oor seinen Platz 
der Kafnr eo nahe «Is rie es Mensclien erUnibt«. Kein 
ablenkendes Urtheil drängt sich dazwischen» Br forsebt 
and verwendet unbeirrt mit dem ruhigen Auge, dem sich 
der echte Kern aneh in dichter Schale ergiebt» 

Der äussere Reiofatham der Physiognomien ist Tolter 
riK-lil als die Scliildrung ihrer Gesinnung und Seelenlage. 
Selbst Uebelthäter äcliliesst er nicht aus. £r entdeckt 
aaeb in ihnen den Lebensfanken. Fär Heriensreine g»- 
1 in gen ihni Sanftheit nnd Jogendreix. Bin KaebschMn 
der früheren Anmuth begriisst ihn üucii. Die Schönheit 
güt ihm ah Lohn geweihter Herzen. Gefälligkeit, die 
■«r dem Aoge schmetcbelt, yerlaagft er nie. ^ 

Seine Vorliebe zielt Torweg ubefbaapt anf Gharak* 
teristik. Den Spanier, Burgunder nnd Portugiesen, den 
Slayen, den Genter, den Abt oder Rathsherrn, den beha« 
bigen Moneh soll man schon ans Gang, Benehmen, Ge- 
sichtsform kennen. Zeittraebt ist nur die Zugabe. Und 
wie der Grundzug des Volks und Geschlechts sind An- 
stand, Demoth, Staunen and Sinnen in jedem anders and 
jedem nen. Jnngllnge, Manner, Jnngfraoen, Greise glei» 
chen Jeder nur ganz sich selber, dafür so treffend jedoch 
Qttd wahr, als wäre Hubert ein Seelenrichter, und doch 
so barmlos, als gab' es an Menschen nichts an reriiadeni. 
Bs sind Natnrgewaobse, wie Gott and Welt sie gedeihen 
lassen, durch Eigenheit und Beruf beschränkt, docli ge- 
stählt und durch Erfahrung viele zur Weisheit erzogen. 
Br liebt sie stammig Ton breiter Brust, mächtigem Haar- 
waehs, Sterinen Gliedern. Dieselbe Kraft aber, die sie 
der Welt gewidmet, kehrt sich ergänzend dem Frieden 
w» der die Weehsei dea irdischen überdauert. J^ur im 
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Täglichen ihrer selbst gewiss, verlangen sie nach Bestä- 
tigung* Niebt for «Ue ist dieser Weg geebnet. Mmdm 
htndeni yergeageDe Thaten. In anderen stommt sieh die 
kiiüiTige Natur. Die Locken sind wirr, die Stirn ge- 
kraust, das gewölbte Auge gewaltsam empor wie yoa 
höherer Macht, so lange die Inbrunst in Fehde liegt. 

Kein Vorgänger Terschwendet Kleinode^ Sammet nnd 
Gold in ähnlicher Fülle. Aber aach dieser Schmuck wird 
Bom Opfer nnd £hrenkleid, und so naehhaitig wirkt der 
TerüeAe Bmst, dass er noeh reicheres Nebenwerfc an- 
lassen konnte. 

Wer die Einkelir so mitten im Weltlichen schildert, 
darf nicht aber Umgebung nnd Landschaft fortsehen. 
Grashalm nnd Blomen, Hochgebirge nnd Weidennfer be- 
wahrt Hubertus Gedächtniss mit genauer Treue. Feigen 
und Palmen sollen dorthin versetxen, wo Christas gewan- 
delt, nnd aber dem Sommergrnn wölbt sich das Blau so 
klar, als könne ein drohend Gewölk sieh nie an diesem 
Feiertagshimmel sammeln. Die Natur stimmt zur Andacht 
der Menschen, wie aar Rnhe Gottes, TOm Haaoh setner 
Heiligkeit angeweht. 

Bei der höchsten Feier allein entspringt die gesammte 
Composition aas dem festen Bau symmetrischer Linien. 
Weiter Ton dem Ort dieses £altns entfernt, Tcriiert sich 
die arehit^tonische Anordnung. Vollen Wohllant gön« 
nen die inneren Mühsale nicht. 

' Soviel er kann vermeidet Hubert jedoch in Umrissen 
schon alle trockene Hirte. £r wünscht bestimmt und 
genau, doch nicht herber an sein als sein Voilnld. Der 
Hauptfleiss gilt den Physiognomien; Mangel au Sinn for 
die übrigen Theile bleibt aber ein £slseher Verwarf. 
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(Boigkliardt. Haiidb. d. OMoh. d« MaL 9. Aull. Tbl. 

p. 389. n. p. 87.) Hubert*s Studien erstreckeu sich augen- 
flcheiolich bis auf das Kackte. Dasa er akh ihr Ergab* 
Biaa an keinem gleiebartigen Maassstab nacht, liaal Allem 
nnr um so regeres Leben. Anoh die .kleinste Form scheint 
immer einem anderen Giiarakter und Fall eotDommea^i 
Wenn aie wirklieb athmete, keine Gaatalt wude anders 
an Roaa sitaen, gehen nnd an^rnbn. Und dia Unge<» 
zwungenheit wachst, jemelir Jeder Dur dessen gedenkt, 
was er im Herzen vor Augen hat. 

Unbeschadet der Gleiehbeit der Situation wird Hnberl 
nun aneh in Geberde nnd Stellung so reich ala in 
Charakteren. Heftige Bewegungen versucht er küimer 
als jeder der Nachfolger nur auf bestimmten Anlas», und 
Sbertrelbt sie niemals , obsohon ihre Fluchtigkeit die Be* 
obaehtung erschwert. 

In der Gewandung näherb er sich für Gott Vater, 
Maria, den Täufer der Tradition. Ornate der £ngel und 
Geistlichen sind wie die weltliehen Feietkleider der Zeit« 

4 

tracht verwandter, die er vom Forsten bis mm Bettel- 
monche den Uebrigen zutheilt. Jedem passt sie als hätte 
er niemals andere gehabt. 

Bieaelbe Meistersdiaft regelt den Faltenwurf. Ueber 
den sanften Schwung der CSlnischen Schale so weit liin- 
aus, als entfernt von eckigen Brüchen, folgt Hubert in 
Hauptmotiren einfaeh der jedesmaligen Stellung nnd übef* 
lasst den niheren Lauf dem besonderen Schnitt und Stofib, 
Die Kleidungen dienen zum Mitausdruck der Vorgänge 
nnd Ohaiaktere, und thun doch dem Recht keinen Ein« 
trag, das ihnen ala finaserer Umgebung ankommt. 

Je figurenreiober aiidi statt des €k>ldgrandes weil« 
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Lftiidsebaftdi aasddlmen, je neltr bedaif es d«r ricbtigeii 

Bezeichnung von Nähe und Ferne. Dass er die Natur 
aoch hierfür belauscht, zählt zu den schwierigsten 1 ort- 
•ohritten. Weniger noeh könoen Sehattea and Liobt seibat 
in feinen Abtonnngen seinem Aage entgehn. Bin som* 
merlicli warmer Glanz verbreitet riügöher die gleiche 
Helle; angetrübt, als hätte der Duft seine Schleier ver- 
loren, and daife keiner Form ihre Deatlichkeit schmalem. 
Kraftige Nnehmittagesehatten vermehren die Rondnng, und 
die uberleitende Stufenfolge giebt Hauch uud Seele wie 
draossen in der sonnigen Welt* Die Wirkung ist nar 
so angesacht, die Meistersoiiaft so wenig sidr selber Zweck, 
dsss sie sieb lieber verbirgt als heraaskehrt. Habert sieht 
und malt nicht zu seiner Ehre. Auch das Wunder der 
Laft, des Lichts soll nar sam Mitschmock der Andacht 
dienen, die Gott gebnhrt. 

Der Grad, in welchem Hubert der neuen Mittel nach 
dieser Richtung hin mächtig wird, stellt ihn am kennt- 
liohsten in den Beginn der Sehale. 

Seiae Modelirang behält den leiditen Flues noch 
der früheren Epoche, und seine Färbung giebt in der 
Bestimmtheit doch dem weicheren Zasammenhang gern 
den Vorsag. Derselbe braaoliohe ernste Ton dorehsieht 
Gewänder and Erdreich. Wie klar die Stahlrilstangen, 
die Glasstäbe leuchten, wie durchsichtig die Quellen rie- 
seln — nichts glitzert and blitzt. Grösse und Stille be- 
herrschen das Ganse. 

' Der Kraft geschieht dadnreh nirgend Abbrndi. Im 
Gegentheil, den Sprung zu so satter Tiefe haben die 
Sp&teren kaam wiederholt. Far Roth bleibt Zinnober 
dio Gnindlage, far kriftiges Gran noeh das Braan and' 
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Schattennaclit überall volle Wanne. — 

G<^sicht und ÜÄode habaa bald iederCarbige runElig« 
Haot od«r roihbraoae glattr#» bald sdnnmert da» Bist 
l«beiidiger bindnroh. 0«8Qmdheit and Flriache drSoIcen 
sich noch in silberLaarigeii Greisen aus. Nach deut< 
•eher Art blond aind we«ig Küph» . Die Sahattan de? 
meiaten glnhen in ungdbroehenem Bxwui} • Wangen nnd 
Lippen stimmen sti den dnnkelen Augen, dem ttecbenden 
Blick, dem bramigoldigen oder bfaooen Haar durch 
warmrotbo Tone. 

Dennoeh bringt «r in dieie IHulh auoh den Beia der 
Küblang. Verstohlen aber und ohne Gegensatz. Weiss- 
hche Lichter auf Stirn und Üand im Unterschidde von 
gelblicbea, graues, bUuUicbea Violett, Iteliea Bla» aoUes 
an niehta ala aar MUderang dienen. Je -wMiiger ro6rlt<r 
Ijar, nm so feiner. Sein Kolorit ähueit den grossen 
Seelen, deren Gewalt atwrlLer durch verborgene Zw&t 
heit wAi. 

Aneh hiefnr Usst er den vollen Rnhm noeb gans der 
Natur. Er weiss zu wohl, dass sie mehr Schönheit io 
aieb tragt» aU aein Ange. feathalU W.iis er aber gesehn« 
emplnnden nnd aofbewakit bat», vennag er ohne Binde* 
rang zu malen. Blick, Hand und Seele sind bei ihm 
eins. Jeder Strich und Ton zeigt ihre wechselseitige 
Hälfe. Von Kleinmalerei, Geleelithnü ist keime Sjpnr« 
Die Siefaerbeit allein maebt seine Geasakle ansgelDhitor 
ersc-hüioeii aiä 6ie thatsliclilicli ^ind. 

Wo dieser durchgängig gleiche Styl die lebendige 
Liebe der Dinge darlegt, wo noeb kein Üebermansa de« 
tailttrender Trenn Geberden nnd Ansdvuek in nabsfangnev 
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Bewegung Ififtt« wo eine vi«riig}flirige tJebiing tum 
Aostrag gelangt, da ist «adi, wie in dem MtierMi Werk, 

io der Verehrung des Lamms auf Hubertus alleinige 
Hand sa redmen. So nnveifUsolit bei wes er w«ea$e 
nnd wollte Keiner ToUbraoht. Die Tiefe meebt ihn sam 

grossen Künstler, zwangloses Gelingen «nm Genius; dem 
jüngeren Johann Toraos, der mit geringerer Begabaqg 
iieh emt 'em^orriigCk • 

Der Einwurf, zur Vüilendung so vieler Tafeln seien 
sechs Jahre keine aasreichende Frist, erledigt suni Theil der 
Fleiai eebon der alten Meister und Hubert's aoigebildete 
eiehere Head, Aasaerdem bendit die bieberige Annehme, 
die den Beginn der Arbeit erst in's Juhr 1420 verlegen 
will, eo viel ieh weise, nnr anf Mander^B Naobricbt, »der 
efaianddreiesigete Graf tod Flenden, Philipp tod Chnr^ 
kMs<* sei der Besteller and hebe I4fiD regiert. Wann 
Jndocus \ ydt als beglaubigter Stifter den Auftrag 
ertheiite, ist anermittelt. Sollte es Tor 1420 geschehen 
eeb, so idge sieh die Liehe iwisehen den »Waseeni des 
liibeiion'' enger sasainmeD. Der erste Vorschlag betraf 
überhaupt wohl nur ein minder bedeutendes Altarbild, 
▼ieileieht' die Anbetaag des Lamanee allein; gleiohTiel 
nttf welishbn Anlur. Der Kenf und Bau der Femilien» 
Capelle war in diesem Falle vielleicht noch gar nicht be- 
schlossen. Erst mit diesem Plan, der nach Michiels um 
I4d0 mkki wird ein AltMnehmaek nöthig, prächtiger als 
einer im ganien Flandern. Dies nene Annnnen leiht nun 
auch dem alternden Meister Jugendkrafte. Es gilt ein 
Bn&bertreiüiches Werk. Sein bisher grösstes Blatt muse 
irail ibenehritteo werden | Fornm» Faibengfams» Aaa- 
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druck sollen im gleichen Maass stoigen. (Miohiels. HisU 
de Ia pehit. Htm. II. p. 43. 

Bin solcher ürsprung der oberen Reihe and unteren 
Flüp^el ist von Belang. Auf den Wassern des Libanon 
aberwiegen Christas, Maria, der Täufer weder in Grosse, 
noch sonst in Wirkung. Dnss Hubert sie diesmal, — 
nnd damit CSeilien, die Bngel, den SnndenfaU ebenfalls, 
— dem unteren Hauptblatt von Anfang an so aufiällig 
hätte ¥oraiehen wollen, steht sehr in Frage. Der Eifer 
for einen neoen Bntwnrf erklart das Opfer* Die Jun« 
gere Erfindung verleidet Ihm selbst die halb schon fertige 
frühere Arbeit. Er stellt die Anbetung ganz bei Seite, 
nm mit frisoher Vorliebe an Gott Vater, Johannes, die 
Jnngfran an gehn, Adam ond Kra zu malen, die Heilige 
mit ihren Engeln, die unteren Flügel, bis er mit itnmer 
geübterer Hand auch die Aussentafeln zu Ende bringt. 

Nan erst kehrt er an dem frühsten Anfang anletst 
snrnek. Bh die bisher ▼emaehlassigte Mittellafel nicht 
gleiciifulla überuialt ist, bleibt dio Abstimmung des Gan- 
zen anmöglich. Wie viel aber ündet er nachzuholen, wie 
▼lel stt steigern In Ton nnd Aasdruck, wie viel an bessern! 
Br hat sich selbst fiberboten , und dieses Blatt darf am 
wenigsten gegen die Flügel zuriickstebn. Inmitten des 
Abscblasses überrascht ihn der Tod. 

Man darf die Vorstellung dieses Verlaufs als Fabel 
irerwerlbn. Was sieh entgegnen lisst, weiss ioh selber. 
Wenn die ßestellungszeit uugewiss ist, kauu »ie ebent>o 
gut spater als frfiher fallen, so spat sogar, dass der 
gr5ieere Thefl der Talbin dann unbedingt an Johann snr 
Beendigung hehnfUlen musste. 

Wo Nachriehten fehlen, kann nur letztlich das Werk 

1 
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noch den Ausschlag geben. F6r die Anbetung grade be* 
weist mir der jetsige Zustand ^eiUes: don frühen ßagina 
and nach iwigem Zvifcbennutin die nur bulbe VpUen* 
dang» Sie konnte — abgosehen yon Joliann*» darebweg 
sichtbarer Hand und späterea Schäden — sonst schwerlich 
80 in sich selbst ungleich sein, nicht bald ergreifend nud 
bald geringer, nicht meMterhnft in Cbnrakiamtik and feinw 
PMung und einf5rniig wieder in Zeicknang and Ton. 

Dass sie gegen die obere Keihe jetzt minder aushalt, als 
Hubert olme Zweilei erreicht haben wurde) ist unrermeidlidi« 

Gott Vater, uberiebensgroea nwiao^en Johnnnea und 
Marin, bleibt nicht aberbanpt nur Habert's bedeatendstet 
Werk: Er darf als Gipfel gelten eintt^usendjahnger £nt- 
wiekelung. 

Auf dem Haupt die Tiara, die Krone na Faaeen, in 
der Linken dtt criatallne Sqepter, die Reehte erbobea, 

sitst .der Schöpfer and Herr, ohne Jugend und Alter in 
anterbracblidier Rohe d«» der Frieden and Mittelpunkt 
aller Dinge, Verebrang Ibrdemd lir Maoht and Liebe. 
Die Zuge bewahren den alten Typus. Die Gottesstrenge, 
die Reiueui gleiclit, bedarf der Unveränderbarkeit. Den- 
noeli das wortloae Antüta belebt! Der Blick, dec nUo 
Ranme durobdringt, so tief geaammolt! Die weiteatAH 
Enden, die stets sich ilidien, Person und AUmadit, Rechts- 
spruch und Gnade, Terflochten wie nie zuvor. Der ganze 
Körper ujibewegtiaber oatnrwabr in freier Strenge, tm^ 
bekleidet jond nicht verhUUt; der Lauf der Falten wjeddr 
weicli noch l^rb , l]rusts[)ange, Krone, Scepter und breite 
SÄonie mit Ijiideigesteinen und Perlen b«0aet» and aueli 
dieae morgenlandische Pracht wieder vor der Hoheit der 
Form» der HaHu^, des BlMka TeniakwiBdiiiidl 
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Dass der Goldgrund den früheren Ursprung erweise, 
gehört to den U^etten YorurtkoHeii. (L* de Bes^ Notioe 
am* le okeM'oteyve des Mree Tan Sjrtck. p. 37.) IMe* 
risek me bier sv Rondbogen benotet, elf gaV es aaoh 
droben St. Markuskirebea, entfernt er nur jedes bet^timm- 
tMre Loeel.- Dat Ungeiwntigene im KecUMll dee alten 
Style epripslit deaittcb far reifste Meietereohaft. ' 

Die nächste Verehrung zollen Maria rechts, und links 
der Täufer. Beide ohne Anklang an Tradition; Johan- 
ne» portraitartig bis xtt den Fasesehen herab, die den 
Stanb noch der Wnste tragen; doch Beide würdig der 
Nähe Gottuö, und wejm auch bescheiden als Kreatur, fnr 
die Gemeinde ) die ku ihnen aufschaut, e^ Grund der 
Andacht and Frömmigkeit. 

Maria sitat lebensi^ross aufrecht 9 als Jongfraa Mai- 
glocken, Hosen und Lilienkrone im Haar, als Königin 
mit Perieareif, Strahlen and Sternen; den Mund su lei« 
sem Gebet aiie' dem Baebe einend-, das sie' ddt beiden 
Händen emporhalt; unerreiohbar begnadigt roT" allen 
Schwestern, für jede um Urbild holdseliger Demoth und 
Heiligang. Ihr limgliobec Kopf^ die klare nicht mehr eb 
hohe Stirn, die gewalbten ^Augcn, die «arten Brauen, die 
feine Na^e, da& volle Kinn, der keusch vom Gewand he- 
deokte Bui^en, der schlanke Halt» — alles in naturtrouer 
Zesehnang klart 'siek au einer Reinheit der Form, einem 
Avbaaoh von Seele msd geistigem Reiz, wie sie «in aweiw 

te&mal durch Johann am wenigsten wiederkehren. In yo 
grossartig gedachter Gestalt diese Stille und Güte ge- 
lingt vor den^ Ersten and ßlnen* 

IHe Gewandung ist last eo schon als Gott Vaters. 
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Dar Ifkstel, «Hüffer ib«r den aolmuileii SoMtm und 

dem noch zu kurzen Arm, fliesst dann breiter hersb, 
und macht, yoq rechts her faltenreich über deu ausdin- 
aiid«r»teh«od6n Kniean» im Niederfallea die Fonn ttodi 
des Bmbm tiehfbar. 

fJoLaunes scheint minder in geiiligem Einblick gross 
als in Seib«tprüfttng uud Kedlichkeit. Einet körpetrkräi'tig, 
j«Ut mi Qfgnuieiidem Hmt» sitaft ar io härenem Rooke, 
•of den Knien das Gebetbuch. Der weite Muitel darüber 
umiiüliL ihn nur wie ein fremdartiges Festgew and. Seit 
er Gott geschaut, wiegt das Gedächtnist der Krdenlast 
am 80 ecbwerar, und in werkthStiger Liebe bebt er die 
Recble wie ehedem, als wolle er von der Himielghohe 
noch einmal rufen: Der Herr ist nahof 

Die Umrisse alier drei Figuren bleiben licker uud 
genau. Die uSthige Verkuranng der Arme nnd Sebenkel 
lisst tich nogesnchter nicht geben. Johannes' nnd Marians 
Züge sind von fester Bestimmtheit. Gott Vaters um etwas 
weicher. Vermehrte Scharfe halte ans den leicht atairea 
Formen die Milde yeradieaeht, die £ar Empfindung und 
Auge auch ihn in menschliche Naiie rüökt. 

Fast einfacher noch in Vertheilnng und Einklang 
^raekeint die Färbung; ohne Glorie und Himmelalicht 
wenig heller nur alt die Landachaft darunter, aber ▼oa 
derselben nacbtirücklichen Kraft und Ruhe. Den Gold- 
grund dampft eine milde Gluth, aus der Gott Yateoa 
sinnobemthes Gewand swiachen dem bkaen Manama nnd 
Johannes* grünem schlagend hervortritt» Die HanpttaM 
bleibt auch in Farbe der Mittelpunkt. AU Ergänanag 
der blauen Gewander Mariane geseUt aieh Both aar am 
UnterSrmel nnd den Roeen des Diademe, tiefee Grün nur 
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■U Unuiehhig iEret G^batebnohs; Hellroth tiad Blaa bei 
JeluulM in dem duvelirMikten Teppleli, rot dem er iitst« 

Der bräunliche Grundton durchlauft gleiehmassig jede 
TafeL Im Fleiecb epieU er ms kUuren Sobatten allmablig 
in'« ZIegebrothe nitd wird weiealieher nar im hoebateD 
Licht. 

Mildernde Kühlang bringen, auf Maria's Tafel beson- 
ders, der goldgemnaterte helibiaiie Teppidi, die Liüen 
der Krone und mlen Perlen. 

Die Beleuchtung von obeo nach links rnodelirt Stirn, 
Hals and Bmat der Inngtrau zu voller Wirknog, ebenso 
Gelenk, Knoohel and Finger der reebten Hand and daa 
reehte Bein« Breitere Licbtmaasen bat der Manier dee 
Täufers und ein Theil des Gesichts. 

Gott Vater iat auch hierin nicht, zum Schaden der 
anderen, bevonngt. Das bellete Liebt trifit reeht« die 
die Krone, die Stirn nnd Wange and weiter vorwärts die 
segnende Hand und den ( riHtalistab, der in feinem Luft* 
ton ans dem Bilde herausstebt. 

So bat denn glaeküeber Weise Johannis Nacbbes- 
semng kanm einen Anlass gefunden. Maria's rechte 
Wange allein zeigt im Unterscliitide der Linken sein vio- 
lettlicbes Roth. Dem Bedärüuss kahleren Halbscbatteos 
an Gott Vaters Nase, Obr und Stirn, an dem linken 
Schlaf und Auge des Taufers, dem Halü« der Jungfrau, 
kann Hubert eigenhändig genug gethan haben. 

Die reine Ursgrangliebkeit ertbeilt diesen Tafeln noch 
einen anderen Werth. Sie berechtigen verbaltnissmassig 
am sichersten zu dem Schiuss , dass auch das Beste der 
übrige», soweit es mit den oberen stimmt, Huberten selbst- 
stiadlg «gdbotrs. 
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lo dieser Enckaieht steho Adtm «od Era YorM. Der 
Gold^aos gebührt niir dem BeOigalen* Dae Effetiitigs- 
paar sieht Tereinselt in SandsteiiidiMheii, bedentesd and 

grosät doch in biiilniasartiger Lebendigkeit. 

Eva*8 Gestalt gieieht Modeieo, -wie sie ai^ater noch 
Hemling benatzt and sie bei Cranach wiederkehren; ndt 
schmalen Schaltern und dünnem Arm, vorgebogenem 
Fraucnieibe, breiten Knien und trocknen Waden. Nur 
sind bei Hubert die kleinen herabgeraektaren Brüste 
kitglieh and der Brnstkasten gans ohne Müderang magrer. 
Kicht uiinder portraitgetreu blicken unter der rundlichen 
hohen Stirn die braunen etwas geschwollenen. Augen in 
heimlichen Feoer nach Adam hinaber. Ein gesander 
Fleisohton voll Leben und Glath förbt Wangen and Lip- 
pen ziDnoberroth. Perlgraue Schatten sind nur am Arm, 
bläulichere an der Wade. Die feste Dorchlahrang rundet 
aufs Sorgliehste jede Form, ttit Blattwerk in der her* 
abhingenden Linken den Sehooss verhSIlend, hebt sie, den 
Oberarm des schmalen Raums wegen dicht am Leibe, die 
reohte Hand mit der Frucht empof ; sohuldloa, sich keiner 
Sunde bewaast, lockend nur im NaAurtrieb der 'Bluts mit 
begierlichen Lippen und Blick, und mehr und deutlicher 
nicht, als die Heiligkeit der Umgebung znlasst. 

Adam 's energiseher hagerer Bau, die breite etwas 
geruneelte 8fim , das schwarae nach hinten ' gestiichene 
btuiie iiaar, diü dunkelen Brauen und der schnitte Hals, 
die überhoch fast gewölbte Brust, die muskelkräftigen 
Arme^ dar g^en den Boden gestemmte Fass deaten 
mehr anf Wald und Berge, aüf Arbelt and ICrieg, als 
auf Wohlbehagen im Paradiese. Es ist ein Urvater, wie 
ihn der Mensch bedarf, der snm Widerstand» ereehsffen 



Digitized by Google 



103 

wtrd» Dieser Adam giebt der Verfnlirviii^ itiebt 'wei- 
bisch nach. Die Rechte aaf dem Herzen begeht er die 
Tbat, der oneEfeftiehbareD Folge kundig. Wie wir auf 
da« VerbiagBifla der Sfinde rückwärts schaun, sieht er 

mit schwermÄthigem dunklen Auge auf ein Geschlecht 
binnuii, dessen Schmerzensloos nunmehr besiegelt ist. 

Eine erste Stndie for diese Grestalt soll Hr. Reiset 
mter BandfeiefanongeD des Loavre gefanden haben. (De 

Laborde. Len duc« de ßourgogne. toiu. II. lutrod. 
p. XLIX.) 

Im 2wiokel äber der Nische bringen Kaln nnd Abel 
in Stein6gnrehen ihr Opfer; aber Eva's Haupte wird AM 

erschlagen. - — ' 

Dem Frommen ist dennoch der Himmel offen. Orgel- 
klang and Gesang darchsiehen feiernd den reinen Aether. 

Vor einem Chorpalt stehen die niehslen Engel gana 
dicht beisammen, der dritte entfernter, des vierten willen, 
der ana aweiter Reihe den Zwischenraum füllt. In glei* 
ehv Art ihiden tot und anrÜek aaeh die übrigen vier 
so abeichtslo» jeder die gSastige SteHe, dasa Keiner den 
Anderen hindert and engt. 

Die Matnrtreue hat Hubert aaifalliger nirgend festge- 
halten. Van Maadar schon rfihmt, man könne Alt, Bass, 
Discant and Tenor unterscheiden. Das Auge so!! hören, 
wie hellstimmig sie gingen aas voller Kehle, mit aller 
Kraft» Der Mond sperrt sich auf, daas die Vorderaäbne 
aa aahlen sind, 'der -Kopf ist gehoben f8r höhere, ge- 
beap;t tiir die tieferen Töne, die Brauen zuHanimenge- 
kniffen, volles Leben in jedem Zuge, und doch ohne Kin- 
trag der kirobliebeai Weihe» Die Anatnngang ist nur 
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die Leideoaduift, die hUMb mebr eap&idet, niobti eoderef 

will, als Guttesdienst iu Gesang und I üneu. 

Wie schuldlos etelin sie, wie selbstvergeäsen und ruiiig 
de! la bewegtom Antlit« noeh Gluek und Frieden! Bei 
der Enge des Raums in gaoser Gestalt nor der Vorderste. 
Aber lebendgross und iu welcher Pracht! Das goldbroka- 
tene Messgewand fallt in wenigen Falten schwer bis aber 
die Pusse, fast sebmaekreieher noeb sind die Unterkleider, 
and die Gewinder der beiden anderen. Der Fnasbodee 
glänzt müde von weissblauen Kacheln , das geschnitzte 
Cborpnlt mit dem Krsengel bant sieh aierliob «af, fiber 
den Haoptern lenebtet der Himmel. 

Die Modelirung ist nicht verscliarft. Die feinen Fält- 
chen um Augen und Hals, die auf und niedergezogenen 
Lippen, die gespannte Haut an Wangen and Stirn las- 
sen die Knaben not alter seheinen. Verstammte ihr 
Gloria, die gaben Marians Schönheit nur wcuig nach. — 

Die Farbeovertheilnng gleicht der bisherigen. Daa 
Messgewand, reich iji Giuth and Köhlaog, wiederholt ge- 
dämpfter Gott Vaters Zinnoberroth, das Kleid daaeben 
ist blau, diiü dritte Lackroth , der Kock des vierten von 
dem klaren Gelbgrün des grossen Johannes. Den Groid- 
grnnd ersetat das goldbraanliehe laqge, wallende Bear. 
Der Fleischton ist minder fenrig als Adam's and Bra's. 
Bald lichter bald tiefer, hier warm dort kühler, stuft er 
den iUinUchen Grandton ab. Nene Voi'soge bringt die 
Beleacfatong ▼emcbiedenartig gestellter Kdpfe, der Laft- 
ton, welcher sie einigt and trennt, der Dämmerschein 
unter dmn Pult, und mehr noch die sichere Meisterschaft, 
^e mit leichter Hand die Liofatblioke auf Brokat und 
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getriebenem Metall iiei aushebt , und die StieiMreieii otir 
Mideatttiid hinsehreibt. 

Uad Mch cliet soll Joliaan gdieiiCet habtal Dm 
gerade, wovon seine späteren Werke kein Morkuial bieten. 
Sein Pinsel macht sich statt dessen störend nur in dem 
lehmigteB Q«ibbrMiii sicfatb«r, womit er die HaUMebeMea 
deckt «od deon sn fabeher StimnMiig dae Lip)>eii- and 
\^ .'Hilgenroth kulilor soliminkt. Wer die liüude über und 
unter dem Ghorpait in's Auge fasst» and dann den vam^ 
tem Engel der ersten Reibe, and im granen Ma»tel den 
vordren der «weiten wird das Vorartheil aufgeben , Hu- 
bert habe in diesen Köpfen so fehlgegriffen. 

Je bewegter die Engel singen, je Tollere Hebe riog^ 
um Cieilia» Die BofanggetteUte Orgel fiUlt beuMbe daa 
balbe Btld. Von eineni Engel als Balg ntreter ist aar 
das Haar zu sehen, und aucli auf der Gegenseite nur 
Raom ISr den Sehoosteii, den Habert jemalg gemalt. 
Geige and Bogen oBbeaebaltigt in aarten Händen boreht 
er seitwärts geneigt, indess auf seiner Schalter, hoher 
stehend, ein zweiter die Harfe im Arm mit Uablichen 
Fingern die Taebte sahlt. Drei hintere Köpfe sind we» 
niger siebtbar. 

Cacilia wird zur vordersten einzigen Jlauptj^08talt. 
Ein faltiges Brokatgowsnd mit weiten Aermeln verhüllt 
ihre Glieder, Auf Erden schon anbernbrbar sitat sie halb- 
abgewendet aaeb Jetst in ihr Spiel Tersonken, das nnr 
die Andaciit zur Quelle hat. 

Xiefoes in so bolder Stille, Sanfteres in so gesegne- 
tem Brost giebt kaum die VerkftndigaBg Antsea wieder. 
Allee ist deoAliebe siehre Gestalt, nnd allea Sefailderang 
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iDoerer Stimmang. Der langau^iialleude Ton und Klang 
wird asiim lohalt oad Aaedrack der gaiiieo Qrapp«. 

Der blatte Himniel, im MaaKche Holt» die Geige 
und Harfi», die einfachen Kleider, da« Gold de« SeeaeU, 
die Carnation verstärken deu Lichtglanz der Orgei allein, 
deren Machtapnick daa Loblied behervMsiit «ad trigt. 

Die Glairiatar» obaehon die gleiebseitigen Maliter, 
heisst es, bei ihrem Satz noch die altchristlichen Ton- 
reihen festhielten, wiederholt — wahrscheinlich drei Octa- 
T6n faindaroh — die beatige SeaU. Die groaaere Hälfte 
tat leider yenleokt. 

Die linke Hand hn\t mit dem Daumen g. und c mit 
dem drittejii in der nächsten Octave zu reinem Dreikiang 
6 mit dem aweiten Finger. Der erate Entwarf war andere. 
Sin Ifnaiker mag vor der Uabermahing die reobte Lage 
angezeigt haben. 

Johann sah för aeine Kanst bier geringe Auabewte. 
Daa dorebaisa niebt kleinliab bebaadeHe Haar, der warme, 
nur leise |^ek6hlte Pleieebtoti, die Hatbaebatten der rech- 
ten Hand auf der Orgel, die beleuchtete des Kngels auf 
der Geige, der wmebe Klaas der dooh kräftigen Formen 
geatatteten keine Beaaerang. Gana aber blieb er aebwer- 
lieb davon. Irre ieb nicht, hat der Engel mit der Harfe 
ein Wangenroth, das ich dem Jüngeren beilegen mochte. — 

Welche' Befriedigung fnr Habert, als die ober« Reihe 

vollendet war! 

Gott Vater -noch immer der Mittelpunkt; zwischen 
Eva'a Loekang and daa Wiatenfitediger« GottesAiidit die 
im hellatfifa Lieht; neben Maria'a Andacht nnd* Adani^a 

trüben Hinaasblick gesangfrohe Engel, — jeder Tafel 
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darft« er ticb anbe^ngt, «od mehr nocb ihMBinyMiga 
erfreuen. 

Mit desto fMterem MaA ktaii er jetit in dl« Finget 

des unteren Hauptbildes gehu. 

Hier reicht est mit Goldgrund und Teppicbee; Stein* 
ttieoben, gewolklosem Hinmiel, «rehiteetositeh gmppifter 

Landschaft nicht aoß. Di« Pilgerschaft fordert reiehres 
Local, jede Gestalt selbstätändigcs Ijebra. 

Auch dieser Aafgebe kommt Hnbert neeb. 

Vom Gebirg hernieder, an FeUenbangen nnd Triften 

vorbei, den Strom im Rücken, ziehen Männer. Greise, 
Jünglinge weiter, als waren sie lange, lange sdion mit 
einander. 

Charaktere der Mitteltefel kehren mehrfftöh wMer. 

Doch jedesmal solche nar, die dort nicht hervortreten, 
und hier in Form nnd Ansdraek bedeutend bereidiert. 
Die Anuhl der Wandrer erscheint gering, in dem engen 
Raum aber als volle Schaar; nach ZnfhH beisammen nnd 
dennoch gepaart wie dnrch inneren Beruf und gleiches 
Bednrfniss» 

Ihr Pfad ist mit bellen Gristnllen bentrent nnd mit 

seltnen Korallen : den Aermsten verlangt nicht nach sol- 
chem Kleinod; rings locken Fruchte und Waldesgrün: 
Keiner svcht Qennss oder Boke, jeder das Liebt nur, das 
im geprüften Gtaintbe anfgebt. 

Reebts folgen .lüi praclitreich geschirrten Rossen be- 
dächtige Richter, hohe Vasalien und Rathe der Hulspur 
des Zage der b^rnhifiteeten Fni^ten. 

Zerklnfteta Felsdn begrensen den 'Weg; snletat so' 
zerbröckelt, da8« sicli darüber liinaut« im Mittel- und 
Hlatergmod' drei .Bägel mit Buohenr and .Wiesengran 
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welligt hinter einander senken und lieben j der sweite 
and fernste mit Abteien and Tharmen. 

.VorK fitat der alte Hobert bequemem Snmmatroeke 
QOeh wacker zu Pferd, fast ^ntmnthig lächelnd, mit statt- 
licher Nase und kleinen dunkeien Augen, die vorwärts 
in'a Weite aohaon. Obschon in der Reihe am oMiaten 
attroek, fa&h er den liehtweissen Scfairamel knra im 2agel. 

Sein Nebenmann liat ebenso wenij^ Eil. Das vornelnne 
ernste Profil mit römischer Nase uad sprechendem Mund, 
die mannlieh kagere Form deuten anf romanischen Ur- 
sfirang; die Sttflang der gleichsam beweiaiShrenden Hand 
auf Umsicht und klage Rede. 

Der weniger ansdraeksvoUe Dritte, den falschUeh Tan 
Maader als Philipp den Goten ' beieichnet, aieht eben 
den- Zügel straffiBr an. Der seiiwlh^ts gehobene Kopf des 
Falben würde sonst unsichtbar bleiben. Und doch thut 
dies nor die Hand. Die traben Gedanken sind am welt- 
Uehen Vorrang anbaknmmert. 

Johann, einen Rosenkranz über dem schwarzen Sam« 
metrock, ist mit drei anderen weiter voraas. Man würde 
ihn nor von der Seite sehn. Doeh kehrt er in rascher 
Bewegung sieh om, nnd seigt ein jugendlich rondes 
Gesicht: blaufi Augt_Mi, i^^eiHllige Na^e, halb wie zum Spre- 
chen geüÜneten Mund; nicht eigentlich heiter und nicht 
betrübt, mehr weltgebildet als tief, ohne Hubertus freund- 
üehe Bhrliehkeit. Bio Tersahlaagenes seidnei Kopftuch 
bedeckt das Haar. 

Wie rahig besonnen bückt sein Nachbar dagegen ge- 
radeaus aaf das Ziel; and eo der Letste ebenfalls, 
der schönste Jnngling nrit' scfaarfgesehmtteneni stolsen 
ProlU, weder von Sorge umwölkt, noch erhellt von Uoff- 
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nang: wahrend der schwarzbärtige in ihrer Mitte, um 
etwas zurück, empor^icbaut, wer weiss, ob uach Wittrung 
mmd Stande, oder den Lötugswott, (äu er meki findet 

Die diirdi ihr Vorgelni eotttuideiie Lioke Allen 2wei 
fast in gleicher Linie mit Hubert'« Schimmel: auf kräfti- 
gem Kappen, hochgewachsea ein Jongerer in anschliessen» 
dem grnnem Rock, die eehworo Goldketle nawfal&Mif fiber 
dem achlMiken Rfieken, den Kopf in Nnebrinnen Torge* 
neigt; daneben in Purput uiantel halb abgewendet ein 
edler Forst* Vor beiden reitot, noeb gleichfaUs jung, in 
beUblanem Ueborwnrf der Dritte, batrbnnpt nnd blond* 
gelockt mit gedrungenem Hals. Sein Aosdruck ist niebt 
mehr erkennbar. Eine früh sehon nöthige Herstellung hat 
Aoge nnd Note verdotben. 

Anf der nicbston Tnfol der Forsten nnd Ritter 
windet der Weg sich um die Felsen, den nLichonhugel 
zur Kirche and Stadt hiaaaf. üskdi links hebt sich ein 
boberer Berg, wieoengrän nnd belnnbt, mit Cyproeeen 
nnd Pinion gegen das Hochgobirg, dessen Gipfel Ton 
Schneefuldera giajiüen. Tyrol, ItalieQ sind schon nahe. 

Noch aber hat der Zug die Felsenreibe nicbt binter 
siob. Dem Bosebaoor «machst in Stablrnitnng reiten, dM 
Kriegspnnier in gepnnnerter Hand, drei lorbeeibekrannte 
Streiter altflandrischen Stammes; Jeder wie St. Georg im 
Snttel. 

Der mrite nnf mnibigom Gnoiahimmel littt nnbewogt, 

dem Pferde willeDlo« Lnft gebend, das ungedoldig den 
Nacken biegt. In die Schlacht, aum Turnier zog er an- 
doGi nas. Die WaUCafavt bat sein gnatos Sinaen nncb 
Innon gekobrt, Sie kann ibn nicbt bongen nnd niebt eibo» 

bau; nie macht nur die Lippe ätumm und d&a Auge blicklos. 
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Sein Waffenbruder auf weitaein Ro6s, mit graublaaeo 
Augeo and wei<^dii Zügen neigt in »ciim erzreicher Rüh- 
mag das lehirere HaapC, «ia hatte das Gedaoktaits 4er 
Ii«ideii Gottes alles £m seiner Seele hinweggeachnoken. 
Nur der lirirtc .Iiitiij;ere auf Jeiu selion müderen Bruuücn 
sieht schart ia die Ferne wie auf dsr W &cht 

Dem hispeniseben Foreten en stiiier Seite d&n^ ei» 
tr&bes Stiwett defn steehende» Blick. Er «ebtet des stU 
berhaarigen Maulthiers nicht, das hinter dem Streitross 
wie hinter dem feurigen Rappen anrueksteht, der mit 
Torgeetveektem Kopf and globeiiden Aageii dicbl am Fel- 
sen den Kaiser Mgt. 

Vier andere, in Charakter zum Theil die bedeutend- 
sten, bringt der achnude Pfad in die sweite Reihe. 

Nnr ei» aebvarier Pferdekopf ist swieohen den vor- 
deren Rittern tm tiefsten Schatten erkennbar. Sein first- 
Ucher Reiter mit der krätlbigen Adlernase, wettergebraant 
dnteb Jagd und Krieg, trete ergraBe»deai Haupthaar der 
staltliehste, bliekt aus den gerdtiieten elten Aageii fest 

auf jedweden Ausgang. 

Geringere Bedeutung neben ihm hat der rondvvangige 
Slawenf&rat in groaem Brokat und retcbem Cresehmeide. 
Um so würdiger folgt Beiden der Heilige Ludwig« die 
Lilienkrone anf karsgeschnittenem sciiwarzeui Haar, fa^t 
hoilartig in Stellang und Ausdruck, milderte den edlen 
Stola niebt ein Leideasang« Der tta^ Gelaktte, mehr 
Freund als Diener, in blauem Barett, stiekt bekftmmert 
das niedergesenkte Auge des Heiden. 

Die Aaotdamng beider Tafel» ist trelEicb berechaet. 
Jede €^«ah bleibt ikrer Wicbtigkeit aach veietiiidlioh 
oad in Gebrauch der H£ade und Zügel, in Abwenden und 
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ZukeUren dar<vb unbefangene Motive verscliiedeu, wie solch 
ßeiMMMBtn ao4 ReiMD giebt. Y^nmMen ^Mthtti sebeit 
neo B«rg'ttnd Thal« Tempanunoil, Benegang und Plifri 
siognomie der Pferde; Hüstangen, Riemzeug, SSttel and 
Trachten mit alleiniger Vorliebe ao^iMst. Kaum aber 
büokl JMS den Wendvero ' in's Hura, >eo TttlieH ntb. dit ' 
üebdrgevieht in demeelbmi Ifeasio, als die Aoaeeowrit 
für den Blick der Pilger verschwindet, der nach Unsicht- 
barem aUein eoeh späht. Und bald belebt die verwandte 
SttmiKHiüg däna «üaeh die Umgebimg so wahr and getre«, 
<te8s kein einriger Zug mir dem M4ler gehMj, jeder den 
Dingen und Charakteren. 

Ware die« niobt ein Aaedmdk, n den maa eieh still 
rettieflBB .miiBs, aneh heutig)» Maatibr kdnntMi davor. noab 
BlMfAvelit ^mpfittden, «ie «er naaeliitebapeii Wundem dar 
Kunst. " 

;SeU»at die nicht gteidiiaaaidg. dnrdtgefohrte Muakuia* 
tar der Fferde, hier und dort BteH gefaehene Beine» die 
8& breite Brost und der starke Leib wurde vor der Biv 
kenutniss weichen, Charakter und Aosdruck aoch dieser 
Thiera sei schiegender niebt ea treflisB. 

Bei dem kleinen Maaasatab iü die Zeiobmag femeri 
die Müdelirung weicher, der Farbeneinklang, der leichte 
Floss trotz gesteigerten Keichthiuus sorgsamer. 

ITlitertiklarUeaeift Himmel cag^a. die iHdgel bod Wal- 
der eaftgruB über und BeWn* dem graaeA Feteen, .ven 
dem sich auf brännlichem Boden die milchweissen und 
keUachvaiaeo Resae, die Farben , . Beainen . und Graa« 
fekoKmel. mit netkiger Saherls eeadenuf Fdr Wimaeej 
K«oke nttd'ifSnte! kcbvea Blaa, 2Hnedberj Pei^r nnd 
geibwarineti Grün in wohllhätiger Abwechslung wieder» 
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gedämpft und gehoben durch dunkles Violett bis zu lieb« 
üobttD Hellblau, darch graues und bräunliches Pelzwerk, 
branntobftltjges leUe gekabltes Filsch and den «bgewo- 
geneo. Liiftton, der nnterordnet bis in d(n Feme. 

In Vertheilong und Gleichgewicht bleibt die Tafel der 
ftiehter von eiofaoher Hohe. Habert'« eigener Sebitnmel 
triti beeeheidm nnrfiek, dnmit «nf dem Nebesiftgel die 

Biftnngen — aas braangron in etahlblen und weiss 

« 

die seidnen Paniere, die hellen ßergreihen wirksamer 
iencbten, and ein nocb gl&nseades bobes Liebt auf die 
Wolkoben fSilt, die l^iebtgekribnelt aas dUberdnft mit- 
waadem nnd weiterziebn. 

Wie um Gott Vaters Herrlichkeit her die obere Reihe 
dnrebweg anf Bntg^^steUoag benibt, (p. 106.) in der 
ibaliehen Art edireiten, als Oegeoeeite der Riebter osd 
vStroiter, die Pilger und Einsiedler langsam dem Ziele 
näher; Handwerker, Verbrecher, Landskoeobte , Mönche, 
der Weit seit lange entraekt» oder Jetot erst entsagend; 
alle an Foes, die metsten baarhaapt, in danklen Kattea. 
Sie haben die Zelle, den Lärm der Werkstatt früher r er- 
lassen als die 1' ürsteu Burg und Sebloes. Sie sind auf 
reahem Wege eoboa jenseits der Alpen. Grnn and inscb 
wie im n5rdliebea fiommer amgebea sie Biame nad Blfi« 
then des hoissen Sudens. 

Dea Einaiediern liegt bereits reebts eia steiler ilfigel 
im Roeken. Aaa dem diebtaa Wald« der den ^ixphi näl 
Pmien nnd Palsien krönt, senkt sieb der iYad ne b e n 
Strauch ern und Laubhols in's Tbal, wo rechts wieder ser- 
kUlAete Felsen, ünice Qrangeastimaie dea Wag meagen. 
• Blagdalena, die iMhete Bfieserin, mit einer aweKea 
Heiligen, das blonde Haar weUigt über Schultern und 
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Hals, die Lippen leise von Schmeii: bewegt, treten um 
die Felsecke eben ia^s helle Lichk Vor ihnen halten vier 
wilde Gesellen im Gehen inne. Der «iekiBehe- Ente dem: 
brennen G^eatein snnMist, sehwarslie&rig, mit herebgee»* 
gener Nase, verdrusslich, dass er die scblimuieu Gedanken 
nioht bennfn kann; der Nechber, rother» <ge«mder, von 
ihnlidieni Zorn; der Dritte weniger bSs, deek etarrer in 
Bück ottd Seele; kenn ri«1ilber der Letste, lest wahn- 
witzig süerend. Auch in der Vorreihe lehnt sich der 
Eine gegen die Felswand. £r kommt ans der Wuste^ 
,wo die Sonne den Scheitel sengt» ans HShien, in welche 
kein Tagesschein dringt, die Züge verwittert halb, halb 
ver2>chwommen, das thierische Lockenhaar ungepflegt, die 
Stirn, wie von ehernen Bainden nrntpannt.,' und dooh in 
der domplen Seele noeh willenlos weitergrfibelnd nnd 
rastlos ringend. Wie anders sein Nebenmauu iui Profil, 
mit geschmeidigem Rücken, gekrümmt nicht vom Alter, 
obgleich sein Loekenhaar - sich schon Gtrhi. Hat er ge^ 
snndigt, geschah es ans Leichtsinn und Menscbenlist. Br 
mochte auch hier noch irremachen, bereden, wie s kommt 
und triffiL Der kahiköptige Mönch ihm aar Linken ist 
glSnbiger. In reichem Kloster beha^^ich genihrt ^ dev 
Leib nnd das volle Gesiebt bezeagen*8 — geht er ehr- 
bar als läse er sein Brevier gesenkten Blicks vorwärta.- 
Der einsamen Sammlnag sind alle geweiht. Ob ihr 
Dnichbmch gelingt? Nicht hier anf dem Wege, nelleioht 
a mZiel. 

Als die Würdigsten selireiten zwei Greise voran; ein#t 
Bitler nnd KriegM^i lom Lebensabsehlnss nor dem Ge* 
« 5baiss der Bosse getreu« 

8 
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IM» voD bMÜer GattaU dM Slabe* mih kaam ba* 

nothigt der Jüngere, den Rosenkranz zum Gebet in der 
Haxui» auf dam. Mantel das Xreaz, ruhig, als war er auch 
diaaai Stegea gewiia. War aber iat flackMioa vor dem 
Hof rn ! 

So beugt auch den Aelteren nicht nur die Last der 
Jahre. Das Haar iat mindw silbemai«« , dtKk dm ge- 
iiirabte Waage» der aeldeppeDde Geog, jeder Zog aprkbt 
VM gebtodmer Hoffamig. Bin Reifiger jttit braanblon- 
deoi dichten Bart uad gestülpter Na«e begleitet ihn in 
der brawieii Kapease vohi aor ana gewohnter Treue. 
Vetdroeaaa Utekt er ins Weite, der Fnaafahrt müde, aaf 
der es nur Kämpfe der Seele giebt. 

Derfieihe Wald von Oraogenstammen, Strauchwerk, 
Cjpc99§m aad fiBingefaohertea Palmen erliebt eiek rechte 
anf der Tafel der Pilger. Linke aeblaageK der Weg 
sich von dem niederen Hügel durch s Rasengriin; in der 
smaragdenen £beue fliesst s&wischaa baumbewachsenen 
Uittu der Strom, dahinter liegt blangran die lerne Stadt 
TOT gffinblanen Beigen; and wie «ber den Eineiedlera 
Kraniche iiordvvartb ziehen und Dohlen flattetlii sind Vögel 
auch hier aus den Baumgipfeln aofgeatort. 

Die Bremiten aondem aidi noch an dentlioben Grappen. 
Die Pilger gelten wihrend der Wallfahrt soihoo als ge- 
meinsamer Tross, aus welchem riele nur mit Stirn und 
▲■gen, Haar oder Kappe kerrotragen. 

Solch eine Heerde bedaif dea Fahrers. Wem bitten 
sie Hnberi «ieherer Tertrant als dem H. Cfistoph, der 
gliederstark auch iii txeiwiiüger l^rohnde schaffte und 
diente, bia daa Lieht ihm ao%ing in Christi Liebreia Und 
holdem Wort Siedg mit gewaltigem Hanpte nnd Hie- 
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gendem Bart schreitet er Jedem voraus; stamm seineg 
Amtes wie Eiuer waltend, der nur noch nach Innen lebt. 
Die hMslichen FiUi^i die naekten Beine » der mannsliohe 
Steb erinneni aUeitt an seiii frohere» Amt. Halb dai 
Ge&icht zurückgewendet, zeigt er niederblickend den stei- 
nigen Pfad für Gering und Vornehm, Weise und Nairen« 

Die ihm folgende 8ohaar steht gegen die Bimiedler 
nicht anrndc; ja waa Aasdrnek und Färbung belriilt, 
überbietet sie fast die Richter und Streiter. Ist doch 
im Volk die Mischang am buntesten. 

Seit er Weib und GeaehSft dahinter gelaaaen, wie tief 
in Nachdenken der Einsame rechts mit der vorgeschobe- 
nen Unterlippe. Der blondiiaarige wieder, zu Christoph's 
Linken, mit tnchtiger Hackennase blickt ubertagig empor.- 
Sein Nebenmann seheint in Kutte nnd Mnsehelhnt relsbl 
erst ein Pilger. Dodi die gekniffenen Augen und Züge 
deuten auf Zweifei an Zweck und Erfolg, mag sich der 
ältliche kleine Laienbruder TOm, je beschrankteren Sinns 
nm so Torwifsiger mit Zeigefinger nnd Daumen' dek 
Hauptpunkt beweisen, als wisse er haarklein worauf es 
ankommt. 

Der Nächste rnekwarts mit lederfarbigem Fahaiigesiofat 
kann sich schwerer finden. Mit heranfgezogenen Branen 

sieht er gespannt in die Ferne. Auch der Dritte, wie 
redlich sonst, scheint mit Truhen nnd Scidossem vertrau* 
ter als mit ehrlicher Prufong des ^Hersensschrank Der 
bartlose Gesell in beider Mitte ist trots Kutte nnd Pil- 
gerstab mitgezogen, weil andere gingen. Ein wohlthuend 
reines Gemfith and AntUts, gestärkt dnrch glaubiges Ver- 
traun hat nor der letate der Reihe« 

8» * 
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Hinter diewn sohmBitet notk l«igfan eiii eclior FMri- 

zier zwischen einem andachtigen and einem verdrossenen 
B6f{leiter; weiterhin eiu Jüngerer mit zarückÜiegendem 
bnuiDen fit«r, den Bück g«iMkt tmd wem «ach dareh 
Uebelthat nicht bedruckt, von dem nahen Breignits im 
Toraus erschüttert. 

Und der Letzte von allen, in blödsinnigem Gelichter 
die 2«hne fletschend? Dne Auge des Herrn knnn gnnden- 
rei4^ noch dies eohnldloee Dnnkel wieder eriiellen. 

Jede Farbenfülle und Pracht ist verbannt. Von den 
fiinsiedlem tregen die weiblichen Heiligen allein bnntre 
Gewander, anter den Pilgern taacht hier nnd dort nur 
eine violettene oder blane Kappe, eine hellrothe Kutte 
auf. Selbst Christoph's faltiger rother Mante^ über dem 
kursen blauen IU>ck scheint farbiger nur im Abstich der 
graaen nnd braunen Gewander, Dafür ist der Gmndtckn 
tiefer, der Schatten kraftiger, Gestein und Weg bräun- 
ficber. Doch der Himmel darüber bleibt klar und blau, 
die Wolken schimmern, die Wiesenhngel, das volle Lanb 
sind tbanfriseh grun, nnd die Sonne begrüsst die Cj- 
pressenspitzen, den Fluss so warm, als schmücke die 
Natur sich an diesem Tag für scbmuckloae Pilger nur um 
so reieher! — — 

Die JI au p 1 1 a fe 1 , welche die Flügel trennt, fillirt die 
beibehaltne Entgegenstellung auf einen Mittelpunkt streng 
turuck. FuUe und Lieblichkeit dürfen schon in der Laad- 

1 > 4 

Schaft weder serstrenen noch ansiehn. Der einfache Wie- 
senplan steigt von dem vorderen Born des Lebens gemach 
au der kleinen Erhöhung, auf deren Altartische im Mittel- 
grand das Lamm sein Blnt in den Gtoldbecher ansstromt. 
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Sngel knien nn' Kreise umher: swei GrÖMre das Randi«' 
hmn wie Chorknaben sohwingend; je vier in Anbetung; 

die Letzten mit Säule und Geissel, Kreuz, Lanze und 
Schwamm« Gegen den Hintergrand welligte Basenhfigel, 
fedita nnd links Örangengebnsehe, Weinreben, Feigen 
und Rosen ; in letzter Ferne Jerusalem, Kirche an Kirche, 
Thurm an Thurm, in der Mitte ein oflener Blick auf 
bläuliche Berge, nnd hoch in den Lnften die Taabe, die 
feine Liehtfaden nach allen Weltenden niederstrahit^ 

Die eifrigsten W andrer siud längst zur Stelle. 

Vorn Ton dem Brunnen aus je im Viertelkreis knien 
Propheten nnd Apostel neben einander; so fenrig, wie sie 
das Lamm ge weissagt, so hingebend wie ihr Lehramt 
und Tod. 

JEUnter ihnen bis zum Büdrande steht der Kleras in 
kirehlicher Pracht: Papste, Bischöfe, Priester Kopf an 
Kopf, der Erlösung nnr dem Beraf nach nfiher, in diesem 
entscheidenden Augenblick um so tiefer bewusst, was 
sie den Laien gleichstellt. Die Vordersten allein in gaa« 
aer Gestalt, die nbrigen gnitig nnr in der Menge, an 
einander ohne bestimmteren Bezug nnd kaom die Bedeii* 
tendsten ausgezeichnet. Ihr ruhiges Dastebn, Dabeisein 
« genagt. Und so im G^olg au<& Verbrecher nnd Sunder; 
Darunter Habert, junger als wShrend der WaUlahrt, 
wärmereD Wangenroths mit weniger ausführlichen ernsten 
Zügen. - 

Die Gegenseite fällen die Laien. Vorn vollständig 
sichtbar ein Singer uralten Nordens, den grünen Lor* 

beerzweig in der Hand, ein heidnischer Priester, ein grei- 
ser Fuhrer; markig, wie dies nur Hubert vermag, und 
durch weite Talare noch stattlicher. - Dahinter, dem Lamm 
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ZQ, ui baotem Gemisch: Germanoen, Slaven jedwedet 
StMomess «inige wie oMh J»lirhandeirten ans Klnften, 
Wildern und lernen Lindem, alle bekehrt and so jedeai 

Grad, jeder Art der Andacht auferweckt; diese leiblich 
geblendet Ton ueoem Licht, jene in wortlosem Beten 
«nd Hinetanren; andre willig in fester Sammlang, and 
ebenso Zweifelnde, Fragende, die nseh Antwort «usehAoo 
and nach Hülfe aiifwärt& in schwerem Kampf. 

Dem Lampi, den £ngela wagt Keiner za nebn. Die 
Grenze, die hier rom Hoobaltar trennt, ist wie von an- 
siebtbarer Hand gezogen. 

Die Seliggesprochenen im Hintergrand folgen innen 
oad aussen der gleiohen £mpiindang. 

Ueber Kreos dem yorderen Kleras entgegen, als kamen 
sie von der Gotle^btadl her, treteu die Märtyrer zwi- 
schen den Hügeln aus Reben- und Feigengebüsch hervor, 
feierlich in reichstem Ornat, St* LiWn, Patron der Genter, 
nnd Stephan kenntlich; gedrängter als yorn, aber in Prie* 
etergewohnheit des Heils gewisser; nur die strengen Büsser 
am Ende des Zuges von wilderem Aiisdrock and herba- 
rem Schmers. 

Links ans Rosengeaweig sind die weib liehen Hei- 
ligen herrorgewalit : Dorothea, Agnes, Barbara, die hol- 
deste Schaar, palmentragend in Feieitragsschmncki nieder^ 
sehanenden sinnenden Blicks, als fohlten sie vor dem 
schuldlosen Lamm noch herzlicher ihren Unwerth. 

Auch sie zusammt treten nicht weiter vor. Sie stehen 
am Ziel, wo Schweigen and Demuth die höchste That, 
and die tielste Versohnang noch IVesnang ist. 

Charaktere und Aüsdriuk gehören Huberten eigen* 
thüuUcher noch als auf anderen Tafeln« Theils in üeb* 
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Üdiem Adel und Jugendre», thm)» in Naturkraft aufial- 
üger Fomeo and Sfige. Dem .feiBmii MiM «trabt er 
weniger nach. Wie Tiel Sfadleii er bentitst, die ZeM 
der Gestalten wird allzogroj»8, oro für die meisten nicht 
ait der Brinaerang ai^iedeii ao sein, die bot Beaeioh* 
aendee festhält nod abtiditBloe steigert. Je harter und 
stSrriger ^as Gemotli, desto swangroller seheint die ge* 
waltgame Andacht. Doch auch dann nur als innerer 
Seelenstreit., Qeberden ond Stellongen Mierrsobt die 
Sabhmtrahe des heiligen Tags. Selbst die Gedrängtheit 
wahrt überall Wurde noch, Luft und Raum. 

Wie die Gruppirong den Blick sofort auf den Haupt- 
punkt sieht, hebt das gesunnite Lieht aneh anmerkli«^ 
den Bngelkreis, den Altar nnd aof weisser Deeke das 

Lamm hervor, das strahienuinkrän^t so ernst und gedul- 
dig dasteht, aU war es der Heiland und nicht sein Sinn- 
bild. Der Bronnen, die Hogel, Klents nnd Laien sind 
leise beschattet. 

In ähnlicher Art lässt das uaftbrauue Griin der Wie- 
sen nnd B&onie, der brannliehe Steinton der weiten 
Stadt den faitugeD JangftwsenHor h^er ergünien. Und 
treten gegen Sber nnn snoh im Kreise der 'Laien Talare 
and Kappen in scharfen Färbungen streng heraus, das 
mildernde Graubraun und Violett der vorderen Propheten, 
die i^iohmSflsig rothen Omnte des Klerus Unke, die 
meist blauen oben der Märtyrer bewältigen mit Nach- 
druck jede Buntheit und bedürfte es noch eines neuen 
Qewiohts, so verbreiten Gott Vater, Maria i Johannes 
andi nber die untere Beihe solch ein^ Rohe^ dess nur der 
Eindruck zurückbleibt vou Macht und Frieden. (Schnaase. 
:B!liedeclaod. Bri^e.p. 316 a. 317.) 
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Als Zeichen von Johaun's Nachhülfe entscheidet diese 
Tafel den gMizen Streit. Was Johann hinzathut iatmei- 
•terhaft bot tn sei Dem MMMstab. 

Den Hraptthett der Lendseheft, die heilige Stadt, 
Altar und Engel, die bedeutendsten Charaktere mag Hu- 
bert Bodh selber vollendet haben« 

Johann legt die erete Hand wahieobeinlieh an die 
kleinen Figuren def Märtyrer. Die lettten Kopfe, aofs 
einfachste charakteriätiäch, läsät er unangetastet. Die vor- 
dersten fahrt er daför mit einer Genaoigkeit dnreh, ^ 
Dow and Miene nidit uberbieten. Auf einer Bisebofr* 
mutze sondern sich liundertc von Perlen, kleiner als feinste 
^adelknopfchen, in Lichtblick, Halbschatten, Schatten so 
ToU ond mnd, als kaum die haselnosegroesen der oberen 
Bagel. Und mehr no^: — den fast nnerkennbare« Zei- 
gülioger am Händchen desselben Bischofs umschlieest ein 
Goldreif mit einem Hubin in zackiger Fassung 1 Mit Hu- 
bertus Stjrl und Malart vertragt sich dies Spiehrerk nimmer* 
mehr. Dergleichen hat nieht einmal der nbersierliche 
Hemling gethan. Und welche Wirkung Toübriogt dieser 
Eiler,, der non aaoh die Janglranen drüben nicht anders 
behandelt? WSren sie nicht verpntit nnd dnveh Herstel- 
lung stumpf, die haarscharfe Sauberkeit wurde mehr als 
jetzt schon den bescheidenen Luftton durchbrechen, den 
Hubert gerade in dieser Gruppe wie in den Gebnscfaeii 
und Hngeln sorgsam berechnet hatte. Wer noch aber 
zweifelt, betrachte sogleich die blauen und weis&eü Lilien 
vor den Gebüschen. Johann hätte den Dnft noch, wär^s 
möglich, hinsngemalt. Was er an den £ngeln ergaoat, 
macht der jetzige Znstand sweifeHiilt Die stahlgraoen 
Töne in den braunschattigen Gewändern, der sanft ge- 
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kihhe FleUehton kooBon schon von Habert herrühren. 
npäogpomBü und Ämdtmk itimm«« nlt da» SiigeiidMi 
«ad Mnticirenden oben. 

Auf die vorderen Gruppen la^st Johann sich weniger 
•in. Hnbeit hatte die meMten Kdptfe mir einförmig brian» 
Heb untermalt and andere kanm «övglidier fertig gemaobt» 
als etwa den schwächsten auf der Tafel der Pilger; jänr 
pere rundlich, altre mit Angabe nur der bedeutendsten 
^ge, ottd €o die Haade ebeafaUs kora nad voll» mehr 
breit und gleiehfömi^ als veraehieden ond Unn; die Ge- 
wander einfach ohne härtere Brüche, Auch die vollstän- 
dig sichtbaren Gestalten hob er nur nach Verhäitniss 
kerror, damit bei Vereinaalaag der Charaktere die Wir> 
kmg der- einen Gemeinde dorch niebte gehörnt aei% 

Johann's bisheriges Verfahren hätte zom Gegentheil 
fahren müssen. Die festere Bondemng wäre ihm ohne 
Frage getingeD,' der eraehwerte ZnsamflBenhang- letekt 
missglückt. Von diesem Versndi steht er weisslich ab.- 
Und doch durfte der Vordertheil üo nicht bleiben. Johann 
.enrihit einea -Mittelweg. So ?iel er kann mildert er das 
eiolormige Brenn dafeli genanere ModeUiong, kfiblea 
Wangenroth, grauere Schatten. Ausserdem glättet er 
hier das^^ Haupthaar, dort einen Silberbart, führt bald die 
Haade ans, bald die Fnsae, bald Qewinder nod Fhyeio» 
gnomlen. Das Gleiohgewteht stellt «ieb dadoieh nicht her. 
Von Nahein gesehen veruiehrt sich nur die Ungleichheit 
selbst der vorderen Kopfe. Im Einselnen ist jedooh naeh 
epiterer ZnU»! jetet kanm mebr an sagen , was ihm ge- 
lang oder fshlaeblog. Wenn er anofa Habevi'a' Stelle aiefat 
völlig ersetzt, muss man ihm doch für den Eindruck dan« 
ken, doreh weiohen noch hente das Ganae fortwirkt. 
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Von dieser iatei aus lässt sich snerst auch der An- 
tbeil Joiuuio*! an doa Flogeiii braiMea. Dm Ergebnias 
lat einfiMsb, Jm Untersdiiede da« Mittalbädaa liaas Hu- 
bert aimmUiolM Fligel bis snr letatea Darclisicbt fertig 
zaruck. Jokmivi'a nachbe^i^erDde Hand hatte gant ohoe 
Kaehthail mbaa doifan. JedanfaUa thii4 ar nuahr ala 
oothwandig war. 

Hubert vcrnachläs.si;jt und bevorzugt nichts. Die gleiche 
Liebe trifft Nebandiuge wie Hauptzüge. Aber er detaiiirt 
kanea Thail lom Sahadea dea andran. 

Mit aiganthmlilidMr MaiateraahaOt bdiaiidalt ar Bart 
und Haupthaar; charakteristisch, wie^s Jedem wachst 
mid wie er^a tragt, ia naturtreaan Maasen , weliigt, in 
wetoberaa Loakea, dicbl, loae, Mltaa vareiiiaalad, und 
daoD noeb »it fraiarem breiteren Pinaal; Haar fSr Haar 
nur au nackten Beinen und Adam's Brust. Die Mäline 
das baUangigea Falben, des Eappes, welcher den Kaiaer 
tragt, Cbristopb*a flattemdar braaaer Bart dficftii ala 
Maassstab nnd Beispiel gelten. Kao ein Theil der Mfihne 
von liubert's Sobimmel! Wie /.it rhch gelockt, wie klein- 
Dieiatarlich naehgeafihlt. Und ebeiiBo bei dam Oraa- 
aehimaia! der sweiten Tafal. Mit deaMalben Kaaua atraieht 
Johann fast sämmtliche Barto und ordnet nnd lockt das 
Haupthaar. Hubert Liebt überdiet» im Haar kein au hohes 
Lieht. Saiae Schattankraft sorgt aehoa fir volle Raa* 
daag. Er apart Halle aad Glaaa fSr Saide, Stahl aod 
spiegelndes Gold. Joiiaon will die l^hysiognomieen he- 
bao, die Köpfe sprechender, feiner runden« Ein Gold- 
blick aiof bloadaai Soheitol, aaf jader kiaiaaa gekratiataa 
Loeka, ata SilbaraebaiB aof aoboa «rgraoaadeai Haupt aad 
jeder Welle des langen Barts , ja mehr noch, auf jedem 
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dazaloen HärolieD, ergiebt siob ata oalieliegeiides bestes 
Mittel. 

Ob im« aneh die Loeken neb steifer bsitin, ob sich 
sondert, was Hubert verbinden wollte, Johann geht, eiu- 
Dsl im Zage, besonders die n&beretebendeii Köpfe doroh, 
and gerede am nieisteii da, w6 Huberten minderes Deteil 
genagt«. Selbst Haare, die Hubert braunschwarz Hess 
am vorderen Pilger der zweiten Reihe — verschont 
er mii «einem Sübei|{rMi nieht, und mnoht M&nner m 
Greieeii. — 

In Fleis(hton und Charakteriötik der Physiogno- 
mien ist er glückUoher Weise um vieles bescheidner. 
MothniMselicfae Sporen trigt hnnptsiohUeb nur die Tefel 
der Riehter. Weshalb sollte er nicbt sein eigenes Pov^ 
trait verähniichen und die gleiche Sorgfalt auf das Bild- 
niss des Braders wenden. Beide sind dadurch minder 
klar und ans einem Goes* Aach den Fh>iitkopf des 
Kanslers neben Hubert, die knochigen mageren Hlade 
deöbelben Mannes, wie des dritten und fünften neben 
Johann, das Liebt an Ohr, Nase nnd Hals des schlanken 
Jonglings im grnnen Wamms nnd seines Nachbars kann 
£r oder Blondeel erneuert haben. Sie gehen aus Hu* 
bert's Fleisch- und Luftton heraus. 

Bei den Streitern begnügt Johann aioh mit leiobter 
Aendmng des Wangenroths im Kopfe des slawischen 
jungen Fuibteu, mit, löthlicheren Lichtern im Gesiebt des 
ersten Ritters und anderen Kleinigkeiten. ^ 

Die Einsiedler, das Haar.'aaagenommeB, lasst er 
nnangefoebtner, nnd mildert auch auf der Tafel der Pil* 
ger wahricheinüch nur den ursprünglich glnhenden tleisch- 
ftott Too Ohristoph*s Antlita. 
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Die Landschaften haben durch mehrfache Säubrnug 
erheblich gelitten. Noch heute fehlt hinter den .Rieh- 
tern und Streitern den Hngeln nnd BSamen de« Mit- 
telgrunds Licht und Rundung. Die schwarzen Stamme 
anü Zweige sind unversehrt. 

Johannis ni^^cher Antheil beschrankt sieh «nf die 
Orengebnaebe. Das vordere hatte Hubert Tielleiaht des 
aaslandischen Lauben wegen mit Vorliebe durchgeführt. 
Die gronen and goldigen Fruchte sind wie die überreifen 
von treffender Wahrheit, die BIStter von jeder Verkär» 
snng nnd Stellang, in der beleuchteten Krone von üppi- 
ger Fülle, und schöner noch im Schattendunkel und 
Waldesdickioht. Dem Brnder war selbst dies nicht genug. 
Was er an Locken und Birten versiieht, soll ancb dem 
Laubwerk zu Gute kommen. Den Stammen besonders 
zur Seite der Pilger, die Hubert mehr unterzuordnen 
gedachte. Aach hier hat jedes Blatt jetst seinen haar- 
feinen Umriss, sein Lieht und BalbUcht and gerade der 
ausgefuhrteste mittlere Theil in kiihleren Tonen, gegen 
die sich die einförmig gelbgrüneo Früchte scharf hervor- 
heben. 

• For das übrige Laab der Straneher nnd Banme will 

ich Jobann nicht verantwortlich machen. Schoreel und 
Blondeel mögen anffallige Schiden gebess^ haben. Wer 
kann die sichere Grense liefan. Handsbhrift and Aaftreg 
sind keek und frei, die Charakteristik gleicht der aaf 
der vorderen Tafel, die fast blaukühle Färbung jedoch — 
stellenweise nar will weder sa dem warmen sonnigen 
Laabhola stimmM« noch an der hohen Cypresse and rei- 
chen Palme, dem Hügel links und dem Mittelgrunde. 
Eine kleinere Cjpresse oben seigt noch die UntermaluDg 
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tmm Vaehw^», auf we k h e m Wege HnlMrt die brinalieb« 

Glutb auch im Grün der LaDdschaft eu Stande brachte. — 

Die Untersoheidbarkeit vird überhaupt deutlicher erat 
Tor den finaaeres Flügeln. . • 

Wenn irgend eine hat Hubert dieae Tafeln allein 
gemalt. 

Er kehrt anf ihnen nadi Gent sorfiok. In Marians 
Gemache mit niedriger Deeke und Balkenlage olfoet daa 

mittlere Erkerfenster den Blick anf den Markt, nnd das 
kleinere links und rechts noch auf Gärten und Häu«>er. 
Lieblieher Sonnenglans spielt nm die Giebel, den Thurm» 
die Daeher, und fallt in Streiflichtem hell in'a Zimmer^ 
Hier an der geschlossenen Lade hängt ein schneeweisses 
Linnentuch und über dem Becken der Wasserkessel, dort 
in der Mitte der Wand stehn Bücher neben B^nne, Leuch- 
ter und andrem GerSth; alles wohnlioh nnd stattlich sn- 
gleich, wie im Patrizierhause des Bürgermeisters. Auch 
die Jungfrau mit der feinen Gestalt, dem goldblonden 
Haar, den schmalen Händen konnte fuglidi des Hana- 
herrn Tochter sein. Sie bleibt nicht so formensdion als 
die obere Maria und gleicht auch den Heiligen der An- 
betung nicht. Und doch gilt ihr, als Anserwahlten, die 
frohe Botschaft. Der Engel bat schon die Flngel gesenkt 
die ihn lautlos herabgetragen. Die Freude des Heils in 
den sonst ernsten Zügen, die Rechte mit winkendem Zei- 
gelinger gehoben, in der Linken darunter die Lilie, beugt 
er das Knie, ISchelnden Blickes, an Wort und Grass. 

Maria, durch die Weite des Zimmers von ihm ge- 
trennt, sieht und Temimmt weder ihn noch die Tanbe, 
SU der es sie willenlos au^arts sieht* Ein seltsam Abaen 
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mir umhti ihr Hm. Der Uebeielige keiuebe Mmd, 

Waagen, Stirn and die ganze Gestalt bekunden das Wun- 
der, dm sich vollbringt. Ihre Hingabe ist kein Entzücken. 
Die makellose Empf&ogniss weckt die Sehnsaeht nach 
reinerer Würdigkeit. 

Propheten und Sibyllen schaun, aus den Rundbogen 
oben, der heiligen Erfallung der WeiAsagiing za. Ueber 
dem Btigel, halben Leibes» in Zogen dem h. Christoph 
Shnlich, Kaehfirias mit der Rechten heftig anf die Stelle 
des alten Bundes deutend; über der Jungfrau, beide 
Arme auf der Balnstrade, in ernsterem Eifer Micha. 
Zwischen beiden kniend blickt Camana die Hand auf 
dem Herzen nieder, nnd links hebt die ältere Erythräa 
Auge und Rechte zum Dank empor. 

Je häaslicher das Mysterinm oben, je kirchlicher soll 
unten die Andacht sein. Es ist kein tagltdies Morgen - 
gebet, das die Stifter halb aus Gewohnheit verrichten. 
Der alte Judocu8 in langem loso gegürtetem Rock, fast 
kahlen Schidels, mit lingstergrautem spärlichem Bart, 
scheint s o der irdischen Dinge ledig, so ganz toU Glan- 
ben, Frieden und Trost, ala fühle er schon die Seligkeit 
im Angesicht seines gnadigen Richters. 

Lisbetta, so nthig sie stets gewaltet, blickt fest 
noch a«f Znkunft nnd Zeitlichkeit. Auch sie ohne Zwie- 
spalt von Haus und Kurche, Andacht und ehrbarem welt- 
lichem Mahn. 

Die blanlichen Kalksteiniigaren awbchen beiden sind 

ebenbürtige Meisterwerke. 

Der Tauf er neben Judocus ofTnet, das Lamm im 
Arme, auch hier snm ernsten Herbeirof den Mnnd; der 
a'kiftere BTangeltst halt lar Seite Lisbetta's den Kelch 
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n te RscliteD^. alt fordttre er B«t»r<ioh tBid Naotii 

maltl auf. 

Nicht liier zuerst wetteifert Hubert mit der Sculptur. 
So ▼olUtandig aber Tormsf er*s jetit ertt» fie «oUe« 
antdraeklieh Steinbilder sein, wie man «ie eoast.aa Ein«- 
gangsthüren und Pfeilern sieht. Anf eigene Erliodung 
leistet er gern Versieht. £r folgt vorhandenen Vor* 
büdern nicht nur in dam gedrehlen TortMfteii Locken- 
haar« den manchen Futsen tnit hohem Spann nad son* 
stigen Formen. Er entlehnt mit dem trefflichen Haupt- 
oiotiv dar Geitander sugleieh die echarleren Brache aiMl 
Zwieohea&lten; ja^ des Biaklangi wegan hilt ar dm 
ahalielien Styl auf den anderen Tafeln ebenfalls feati 
Versteht sich mit Hinblick auf Zweck und Bedeutung 
jader Fignr; einfaehar ür den Engel, daaieii Stellang 
deatBoh kennbar sein sali, laltenreieher für die Teriinlllero 
Jungfrau, scharfer für die bewegten Propheten, und am 
wenigsten für die Bildnisse; überhaupt mit dem Auge des 
echten Malers, der Slatnea swar an Gemaldan stellt, doch 
eiaen Gegensata angelost in kainer Beaiehnag dnlden 
kann. Hier recht bewälirt er seine Erfalirnngen. Hat er 
Gewanduug und Grundton den Bildwerkeu angenähert, 
aiehl ei^ die Standbilder maleriseh- au belebterem Ans- 
dro^ herüber. Die Johanneskopfe sind aaelenweiche» 
als jede Sculptur, das Auge fast ohne Augenstern sehend^ 
and was von einander noch abstehn mag, reiglei^ii: 
Belenehtang nnd Fsrbeareiae. 

Dass diese Ansseniliigel abgeblasst sdieinen, ist Tla^' 
schui3^. Der Locaiion bewahrt die bisherige Kraft, das 
wenige Metall hat den früheren Glans; jede Geiwaad*. 
fsrbe besteht dan RaagatrefC. Die Modalimng übigt 
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Mgir nnbediiigt ia Tollerer Rattdmig. Dm 8eli«ttend»ttkel 

dicht neben Licht vertieft er za soleher Wirkang anf 
keiner Tafel. In den gleichem und selbst in höherem 
MaaM w&Gb«t aber aaoh der ZatammeiihaBg and vor 
allem der Zauber der Hannoniet. 

Das vorwiegende Weiss des Gesteint, der Statuen, 
Mäntel und Kleider stimmt sich, statt nach Sommerhim- 
mel aad Wieeeagfon, aaeb dem liaderea Zieht gesofaloee- 
aer Rfiame, aach erdfarbig' oi Estrieh, ^aaea Bf aaam 
und braunem Gebälk. Der dÜmpleude Luitton schimuiert 
bereits um die nächsten Formen. Die oberen Bogen sind 
braaaUaher daakel, das Ziaimer der Jaagfraa graagelblieb 
heller, die beidea Statnen graaer mit stahiblenen S<^at- 
ten und kälterem Licht. Von entschiedenen Tönen hält 
neb die Verkundigaag am meietea im» Am Boden 
aodi aoegebrreitet fallea sehoa die gelbweieeea Mantel 
das halbe €temaoh; reizender, je feiner auch über sie 
hin ein Silberschein webt, der selbst das Blinken des 
Messing» sanftigt. Dasa das Aatlita Maria's voa aarteetem 
Bload; der LiehÜhaadi wn Waage aad Kiaa dea Engela 
80 lieblich kühl, dass der violenbläuliohe Anflug am Aer- 
mel, der danklere Saphir an Brust und Stirn kaum über- 
rasobeat aad aaa aaeb der Fittig naeh leisem Wechsel 
rem Roth aad Gelb, aassea weieber dareh blaaeaden 
Duft, aus dem üimmerndeo Grün in's Graue röthlich ü^er- 
fliessen kann. 

Dies weise Maass stellt, die beidea Portraite, ia 
Grösse gegea die oberen Propheten and kleiaea Sibyllen, 
in Farbe gegen den Gruss und die Statuen ab Haupt> 
pnakt heraiBs« 

Maa rühme Masaceio, Mantegna aad Aadre, Schoa^ 
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gawer, Zeitblom und VVohlgeoiuth, selbst Albreoht Durer 
Qsd den oaTergleiohlielieii jftngereD Holbein tiefm 
BUdmtse sind d^r Matnr kein sweitesniRt dem Kern der 
Seele nach abgerungeu. In Berathung mit Gott hat Hu- 
bert sefawerHob den Eattuherm gesehen. Und doch die- 
ser euftterbende Bliok, als iverde der Greis sich nie 
wieder emporriditen', ab hStten die H&nde keine ändere 
Geberde mehr als des Gebets! Dem Grabe selber schon 
Bake hat Hubert portraitwahr AUUgliches nie anvo^ 
seUiobter an kirchlicher Heiligung ansgepragt. Als 6e« 
genseite die' jüngere Geffihrtin in Kraft der Bewegung 
noch ungefichwächt, das kluge blaugraue Auge, der fest- 
geschlossene Mond durch stamme Sammlang wenig ver* 
findert. Kein Gesehmeide siert die patrisische Frau. 
Wie sauber jedoch über der Sclileierhaubc dnü Linneuturli, 
das die ganze Figur hervorhebt: weich dem fast schwärz - 
lichem Grande aam Trota. Der grüne Umschlag an Hals 
nnd Händen wie krfiftig in dem lichtkuhlen bräunlichen 
Fleisch, uud das violetrothliche hellere Kleid noch in 
▼oUem Gleichgewicht mit dem ainnoberdunkleren Rock 
des Alten. — — 

Welch ein Meister hätte Johann sein müssen, fielen 
auch diese Tafeln ihm SU : ein Meister, der so beginnt, 
wie kaum die allerToriuglichsten enden! 

Maria, Gott Vater, Adam und Eva Huberten beilegen, 
und das malerisch Beste dem Jüngeren lassen, heisst jedem 
Entwicklungsgesets widerspreehen« 

Selbst Yon Johann*« Nachhülfen habe ich hier wenig 
entdeckt. 

9 
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Die Prüpiiüten sind flüchtiger bchaudelt, doch ia 
Toa, Charakter und Fiasd von Hubertus, die Ergatis^ua- 
gen tu den Slataen von gro)>erer Hiuid. Zur geetiligBng 
des Aasspruchs, an den Sibyllen sei vornehmlieh Ger* 
hard van der Meere thatig gewesoa fehlt mir, bei dem 
jetsigen Zastand, die Sehergabe, aas dankelndem Staub 
und Fimiss an weissagen. Brst die Bemigong kann dar>« 
thnn, ob diese Ansicht so kaltlos ist, als die weitere 
V^ermuthuns:, die, mit Ausnahme der Köpfe und Hiinde 
freilich, das Meisterbild, den Qrnss des fingals, ebenfaila 
auf denselben Gerhard, den schwaehsten Nachfolger aber- 
tragt. (Paasavant. Kunstreise durch Englaud u. Belgien, 
p. 377.) 
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llal»ert's vtui £yck mmiittelbare Sehule. 
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Einleitung. 



Vf enn too Firdnsi ^rfihn^t wird, er bsbe In «ehiem 
Sdiabnameh Mjthe, hUtorrische Zeit nnd Sage den ibl- 

genden Diclitern vorweg genommen und »ie für Stoff und 
Form in andere Bahnen gedrangt, versperrt Hubert'« Vol- 
lendang seinen- nSehsten Sohnlem den gleichen • Anlanf. 

Je grösser der Umkreis, den er vierzig Jahre lang 
aasdehnt und abschliesst, je churukterfeäter er schildert 
nnd malt, desto kleiner- fSr das jaog^re Geschlecht die' 
Fandgrube eigenen Sehaffbns« Mehr ooeh als ehedem 
Giotto und s|i Liter Masuccio den Italienern lasst HubeiL 
einen fertigen Stempel zurück, so godiegeu in Ausdruck 
und wohlerprobt, dass es sich, der Haoptsaohe ' nach, nnr 
nodi nm Verwendung handeln kann. Bin in Gmnd* 
formen anderer Stempel hätte einen zweiten Hubert 
nothwendig gemacht. 

So Terschwenderisch aber sind Gott und Natur nicht 
im Verleihen dek Genins. 'Nach "Dante wird neben dem 
kühiereu Petrarca der lebenstrische gelehrte Boccaccio 
bereits ein Wander* Wie* soll eine K<anst, die voll und - 
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gaos aas dem Blüthczustand des Volks entopriogt, sofort 
•choB Ton ihrer Rkbtang abgehn» wenn sieh das Leben 
doch rings nmher weder in Zweeken ond AnBchaunng, 
ooch in Erfolgen and Schicksalen ändert. 

Beides trifit jetzt für Flandern znsamiueu. 

Wie meist bei Reichen ond Mächtigen, angewöhnliche 
Gineksfalle steigern in raseher Folge Philippus Begier 
nach umfassender Herrschaft. Seit Jahren bereits dein 
Oberlehosherrn gegenüber von entscheidendem l^nüuss, 
erlangt er dnrdi Aussterben des MarkeDgrafengesehlechte 
1429 Namnr; dem portugiesischen Konigshanse wird er 
durch dritte Heirath verwandt; der unverhoffte Tod sei- 
nes Vetters Philipp bringt ihm Brabant, Antwerpen, Lkn- 
bni^g, nnd ganstigar noeh verwandelt Jacobinens leiste 
Thorheit sein Erbrecht aaf Holland in Eigenthnm. Ihrem 
Vertrag entgegen, ohne Eiuwiiügung kein neues Eheband 
an sohliessen, lässt sie sieh mit Frank von Borseien heiai- 
lich tränen nnd giebt, als ihn Philipp gelangen setat, 
grossmnthig die letsten Anredite bin, den Bedrohten zu 
retten. (1433.) Auch in Hennegau, Seeland und Fries- 
land ist nnnmehr Philipp Meister nnd Herr. 

Zoni erstenmal aber folgt jetat eine Zeit blntiger 
Kämpfe mit den bisher so getreuen Städten. 

Philipp'» Hof halt ^fordert inmitten dauernder Kriege 
eriiohte Stenern, gewerkreioben Bürgern am meislen aar 
Last. Kein achlimmeffer Priilstein fSr Geduld nnd Ge- 
lioraam. So lange der Friede mit England währt bricht 
der Unmuth nur zu bald beschwichten Unrohen ans. Doch 
langst neigt Philipp m Fr«nkreicb. Aussöhnung mit 
Carl Vn verspHebt mehr Vortheü als Bng^ands Feind« 
Schaft Nachtheüe droht. Das alte Bundniss soU sich wo 
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es pekuüpft ward losen. Eine Versammlung, wie Deutsch- 
land sie kadm sa Koitniti gwehn, vereiDt sieb m Arras 
lor Bvtedigiuig des engüidi'-fransdaiffohen Kriegi. Pap«t 
niMl Kaiser, die mishtigsten Könige, die grossten Stidte 
senden Botschaften und die ruhmbegierige Kitterüchafb 
eilt bia T<m Spamea her la Kampfspielen «n de» bor- 
gwtdtsoheii Hof. (14S4.} Fkilipp kann aieb wie nie shtof 
aa den Grössten unter den Grossen zahlen. 

Der Erfolg rechtfertigt seine Pläne. Verweigert auch 
Bugkuid den Frieden, mit Carl kommt Mb Vertrag an 
Stande, der' Philippus Gebiet nach Westen erweitert nnd 

den r>ehnsvcrband fast thataachlich aufhebt. Der Papst 
stimmt der neuen Freundschaft zu, das Concil zu Basel 
beetiügt flie beifällig. Selbst die flandrischen Städte, 
Gent Toiranv dann Ypem nnd Brügge, rfisten ein Heer 
von 80,000 streitbaren Männern zur Eroberung von Calais, 
das eine holländische Flotte Ton der See her einsehliesst. 
So leiehlien ' Kanlh aber wird der Sieg nicht errangen. 
Die Belagerten neigen den alten MvCb nnd ihre herbei- 
geeilten Schiffe zerstreun die feindlichen Barken. Noch 
sind TOS den Gentern kaum 120 erschlagen, so ist den 
Städten der Krieg schon leid. Ihr Heer rerlisst in Bil 
das Lager, und mag den Herzog der jähe Zorn fast «nra 
Wahnsinn treiben — kein Drohn , kein l lehen hält sie 
aarnek. Nun ist alles nnd jedes wie ehedem. England 
die Plage der Kdstenstfrecken , < der Handel in Stodsen, 
Graf und Städte, Börger und Rath in Hader, Gewaltthat 
und Bache in blutigem Wechsel. Nur im Hauptpunkt 
bat sieh die SasÜe geändert. Ueber die Städte bleibt 
jedesmal Pbilipp Sieger. Sein WWe, gegen- Sehnidige 
streng, geg^ Reuige gnädig, greift hier mit Klugheit, 
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dort mit deo WsITen dnrdi. Seoohttt uid Hnagemoth 

leisten ihm Hülfe. Brügge moM sich nach schwanken- 
den Siegen und Niederlagen enaret aeinen Voraebriften 
deuithig Ingen. (1438.) Sein naobater Beaneh wird sna 
Friedensfest. (1440.) Achtzig Spielleute mit silberaen 
Hörnern harren am Thor; der Klerus begleitet ihn bis 
aar fiofbnrg; die fremden Kanfherren wetteifern mit koat- 
baren Anfangen; Nachts sind die Thnrnne nnd Haneer 
erleuchtet. Von Dauer ist leider die IvqIig nicht. 

Philipp hat eben erst mit derselben Muhe die hoilaa* 
diaeben Partbeien bekämpft, als miaaliebige Anflagen die 
Gent er ra nenem Anfrnhr ttaeheln. Für dieamel ema^ 
lieh, bitter und schwer. Jeder Zwist mit dem Hersog 
and Rath fütirt zu stärmischen Tbaten, Die Grenaen den 
Kampfs werden weiter von Jabr an Jabr, die Leidenacbalt 
angellos: Philipp mnss swaaaig Tansend vor Gaveren so 
vollständig vernichten, da^ er selber in Thränen ans- 
briebt^ bevor die Stadt sich seiner harten Bedingung ge* 
sebmalerter Wablfreibeit nnd Geriehtabarkeit bengt. Ihre 
Rechte gehen über das Maass kaum mehr hinaas, das 
Konig Philipp nach ahnlichea Siegen vor drittebaib Jahr- 
hunderten featgeaetat hatte. 

Dieeer lotete Schlag stellt awar die anasere Ordnong 
zeitweiliio; her. Den alternden Herzog aber erwarten nur 
drückendere Sorgen. 

Bysani fallt in die Hände der Tarken. Philipp in 
irischem Sehmen gelobt einen neuen Krentsng. (1454.) 
£r regelt schleunig deshalb da^ Verhältniss der aber- 
wnndenen Städte, nnd. vollaieht die £he aeines Scihaes 
Carl mit laabella von Boorbon. Doeh .wie Btrwtlaetig 
sich ihm der Adel anschliesst, wie bereit die Bürger 
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Während der nächsten Jalire nothigen die Händel mit 
Friesland und dem Bisthum Utrecht den Herzog zum 
AiiÜHthab« dwm der ZwieapaU mit dem starrtbopfigen Sofas, 
Bolelst die ftaigeode Uaeiiiigkeil mit König Carl. Als 
dieser mit Tode abgeht, treten andere Hindernisse an 
die Stelle. Kaum voa der Krönung aus Frankreich zu- 
inek, effkrankt Plril^p und erholli rieb nicht wieder. Da» 
auf Befehl der Aerate geschorene Haar wird das Symbol» 
seine Kraft sei gebrochen. 

Fär Brügge luid Geat gereichen selbst diese Jahre 
anm Seegen, Ehrgeia, das Oloek, die Zahheii and 
ümaidit des einen Mannes hatte sie trots sller Strafen 
aar stolzen Spitze des Reichs gemacht. 

So wenig Philipp von diesem Zweek ablenkt» so wenig 

sich Gent und Brügge in ihren Drangsalen umgestalten, 
60 wenig wandelt sich auch der innere Grandzug der 
finndrisohen Knnet, welche die Borger nben nnd Philipp 
bsgnnatigt. Vor nl|em in Hnbert's h6ehstem Bereidi. 

Von bedeutenden Meistern, die sich um ihn sammeln, 
wird keiner dem Lehrer ungetrea. Dieselbe .religiöse 
Empfindung nnd Anffaasnng, dieselbe If alert nnd Aas« 
dmcksweise verflicht sie an einer KnnsIlerfamiUe, in der 
sich die Sohne sämmtUch gleiohsehn. Sie tragen alle des 
Vaters Züge. 

Soll dieaer Aehnliehkeit ohneraehtet, wie groaae Ta- 
lente ▼ermnthen lassen, von Fortentwiokelang die 
Eode sein, so muss Hubertus Nachwirkung Seiten enthal* 
t0H, die sieh neuer Aosbildong nicht entsieba. ^ 

Ob er in früier Jugend die heilige Qeachlehte gleich 
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von geringem Einfluss. AU berühmtere Schüler nach 
and oach seine Werkstatt foUen, itt jene AoffiiesnDg jeden- 
i«U< TOD der GewiBslieit rerdrfingt, die GestilCeD dffr 
foiistigen Wlrkliehkeit dfirften «ich so religi5»er D«r* 
atellung ohne Ausdruck von Andacht and Läuterung we- 
der för dritte eignen, noeb für sich selber. (Xhl.I. p« 66 
a. 69.) Und statt nnr von Ansäen mdsse die Heiligniig 
im innersten Herzen vor eich gehn. (p. 357 — 363^) 

Auch Fiii)if)p, keineswegs sittenrein, doch aber kirch- 
lich and religids, kämpft gegen nur äussere GnadennitteL 
Er sneht die entartete Geisttiebkeit, die gerade in Flan- 
dern damals schon mit Aemtern und Scelcnlieil Handel 
trieb, za. besserem Wandel zuzückzoieiten« Er kann dies 
in seinem geschlossenen Reich um so wirksamer, je bnlf- 
reioher ibm der vom Papst erbetene Legat Cardinal de 
Cufta zur Seite steht. Der freigesinnte Prälat verbietet 
das Vorseigen blatiger Hostien, den Stellenkauf, und 
lehrt eiiHg in smnen Reden: die bielllge Mirift allein sei 
der QneU wahrer Sfihne; papstliohe Ablassh^iefe k$nrite«i 
den Klerus bereichern, doch nidht den Laien zum Heil 
▼eriieUen. 

' Jahmehnte Mher sohon war von demselben Glaubetf 

nicht leicht wer tiefer als Robert beseelt. Das ist die 
Weihe all seiner Kunst. Er macht den Ein- und Auf- 
blick anm Hauptereigniss. Und so gross ereekeint ibm 
die Glorie Gottes, #o fSr niVe rergossi^ dwt Blut des 
Sohns, so vor Beiden Jeder der Demutli Ijenothijrt, dass 
Angesichts dieser Herrlichkeit der Priester jegiiehen Vor- 
rang rerliert;' Heilige, Klmi, Laien, alle widmen das 
gleiche GefGbl d^m B-inen Herrn der Ühnmel und Erde. 
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DSo JfiBglhiii «eibsl- ftad'HtrldignDg zu «arpfangen, brini:,'! 
sie wie andere brläubige dar. Der Mariendienst tiiit mei- 
ner BeTorsQguiig, die Feier dea Martertlraias ist Ictr Hu- 
bert kteam Biebr Yorhaadei]» Kein MiggesproelMiier 
det auf eefnen BiMera oder tbut Wunder. Aneli bibtiflch« 
Voi^änge bleiben au». Christus wird weder geboreu noch 
gekreavigt; er ytrtheilt siebt da« Brodt und anlentebt 
niobt. Die Brl5sneg, dies eine Wunder, übe^UbHit 
für ihn jede engere That, und wie es ihm Anfang and 
Ende aufbellt, verdenkt er auch- seine Nation in Andacbt 
▼er dteeetn Myateritini. 

Als besondere Begebenbeit ist die Ertösnng in vol- 
ler Weite nicht ansziulrucken. Sühne und Gnade halten 
unsichtbar die ganze sichtbare Weit zusammen, und 
wenn nun Hubert in Eliven Gottes Gesandte berbeiruit 
alier Zelten and jedes Stanmes, nnd trete der BesohaHd- 
gong jedes mit sich das Herrsclieramt Christi eingreift 
in alle Seelea and sie sicbtlieb als eise Gemeinde nm- 
fnsst, dann ist ih» das Grösste nnd S^wente gelangen. 

'60 sebrnnkenlos diese Anfiassong über Gegenwart and 
Vergangenheit hiobiickt, sie lässt siob häufiger kaum wie- 
derholen. Für eine ansgebreitet versweigte Schnle darf 
sie nur Boefa die Grundlage sein, anf der sieti der na* 
here Gegenstand der Demuth und Liebe in jedem Werke 
Tersohicden begrenzt und immer auders und neu ge- 
stattet. Der Vorsng katholiseh religi6ser Knast, alle 
MbUsofaen Haaptobaraktere in jedem Moment ihres L#ei- 
denö und Siegs vor Augen zu stellen , wäre sonst einige* 
basst. Und warum sollte die Malerei zugleich die Sehnte* 
paferone nnd Helftr irerbamen^ an di^ sieb der Glinbige 
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vorzugsweis wendet. Die Thaten der Treue und Nach- 
eiferuag gehören recht erst in ihr Gebiet. 

Deanooh BahciD neb Hnbeii'a Scbäler diäten Begab- 
BMten f«8t mit Sobe«. Ein Ueber«i«delii nMb KanMn« 
SU fremden Völkern, in alte Zeit bezwecken sie weuiger 
noch alt Kr. ]:'i^driäche Städte, Vorhidlea, Kirchen, 
WiM0n und Beige wd das noTefindevt gewobnte Loeal, 
flandriaebe Tracbten nnd Physiognomien die niemaU st5- 
rende Form. Was die jetzigon Meister bieten mögen, 
aoeb ibr Mittelpunkt ist aooh die l^^rommigkeit ihres 
Volks, Nur der Gegenstand weobselt, der dieae An- 
dacht erweckt. Die Stelle Gott Vaters« des Lammes, 
des Hofitienstroms ersetzen bestinuiite Begebnisse, deren 
Sobiidmng Hubertus Sjmbole rerdraagt. 

Auf reiches Geschehen kommt es trotadem nicbt an. 
Die Vergegenwartignng soll nur darthun, die ganze Na- 
tion, wie in Worten und Orgelkiang, lebe die heilige 
Geschichte aneh in lebendiger Anschannag mit, und 
suche nach täglichem Sorgen und Thnn in diesem Erleb» 
niss Tröstung und IViodcii. Dieselben Figuren, durch 
die sich der Hergan g erneut, sollen die kirchliche Stirn- 
mang seigen, die solch eine Rueksohan Jedem erregt. 
Sie obertragen anf ihren Thdl schon den Ansdrack, der 
anderwärts betenden Stiftern zufällt. Darsteller, Be- 
schaner in einer Person geben sie dadurch ein Bild der 
Gemeinde, die sieh an solchen Vorgangen stärkt Sin 
▼olles Aofgehn in biblische Charaktere und deren Hand- 
lung liegt nicht in dieser Stufo. Die nuthige Verwanü- 
Inng ist doreh den froheren Lebeasbemf- der Gestalten 
bebindert, der augenblickHcb nur schweigen soU, om sei- 
nen gültigen iorlbostand au höherer Emplindaug und 
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Tbat zu megsen. Der innere Stulengang dieser Wir- 
kung bleibt immeD Meistern oft iviohtiger, »U der An« 
Iie«, ma» dem sie hervorgeht. 

Dafür sind Sitaationen am passendsten, die das ähn- 
liche Grundinotiv in sich tragen: die Geburt, das Opfer 
der. Könige i die Derbriogiing« AoMerdem alle Haapt«» 
nioaieste, um die sieh dne kireUiehe Leben dreht t Teafc, 
Abendmahl, KroaEignog, end am Ende der Tage das 
Weltgericht. GegenstMide des alten Bnndee treten uiehr 
nw bedeateam als CHeiehniss hinan. Apokalypse^ Apostel* 
geschiehte, Legendenwnnder werden in seltenen FÜlen 
benutst, profane Stolle nur ausnahmsweise; Portraite in 
jener ' Sattmhing, die den Kern des Charakters duroh 
strenge Rnhe sam* Adsdmek bringt. 

So eng sich dadarch der Umfano^ wieder zusammen- 
zieht, Gelegenlieileu zur i'ortbilduug; sind docli aufgethan. 
Der Grad sohon, in wekhen der £ine Aasdmek und 
Formen dem gewählten Begebnis« naher einfügt, der An» 
dre den Silberbück wortloser Andacht zum Giüudpuokt 
macht, der- I>ritte aaf einen Mittelweg ausgeht; Dieser 
den Kaohdmok anf Laadsehaft nnd Ardiittotor, Jener anf 
Giuraktere und Stimmnng legt, • — dies manniehfaltige 
Bemühe^ bietet für Grnppirung, Stellunj:^, Geberden An- 
reii an neuer £rfindnng geAQg. Die Schwierigkeit, in 
niebster gelreaster Zeitgestalt dse allett Jahrimader- 
ten Heilige durch S c c 1 e u auädrucli allein zu schildern, 
bleibt durchweg dieselbe. 

In wie eohliobtev Art wird sie meist gelöst! 80 ssliiieht, 
dsee heutige Besehener noeh alleuoft den Sieg misskeanea* 
Gerade das wirksamste Mittel bringt ansren Meistern 



Tadel statt Lob. Wai. ihnen anvergleicliUch geimgt, 
scheint der jetzigen Auffassung lugenieesbar. 

Hnbert darf seine Gestahe» noek nnbetegen Wwegtt. 
Der Gen;eQstaad, der atte sn glttdier Espindang iliiBnit 
ist abgesondert für sieh bezeichnet. Die meisten haben 
kein anderes Gesoha&, als das der VerehroBg. Ibre 
nduge ianere Beeehanlic&kcit veigoBiit dem Koiper» «iek 
onbeirrt naeh gewoluiten Art an bohabse. INft 

jetzige VerpflechtuQg der Gbaractere out bestimmter ge- 
gebenea £reigmsseft setat sie in engmn Basiig vad 
fordert oft atirkere Leidenieliaft. Und mitten in der 
Begebenbeit ruft sie dennoch die Scheu vor der Groes© 
des Hergangs za sich zurück. Was sie thatsacbüch 
sind trennt sie der Einlebong ohneraohtet Ton dem, waa 
sie darstellen. Das Oeföbl ibrea welttiehen Treibens 
und ewigen Ziels überkommt und ergreift sie tiefer als 
je zuYQT and gebietet der weiteren Aeusserung Halt, um 
der inneren Sammlnng Raun an laeaen« (TbL L p. ^6^,) 
Handlung nnd Andacbt geratiMn awar meht in anedrnok- 
liehen Zwiespalt, die Umkehr aber der Situatiou, die t^ie 
for aadere beleben soUen, aam Inkalt eigener Seibst- 
betraehfeang spannt mit Genuilli nnd Antlita anok die 
Geberden nnd Stellan^en. Wie i&r die ▼M^jekiieha 
Stufe die sorgenlose Lebendigkeit, gehört jetat der ernste 
R&ekhalt in jisdar Bewegung anm nenen Aoadniek der 
Saohe «elber* Erginge sioli jede Geetalt ungehindert me 
im sonstigen Leben und Tagesbemf, so hätten wir nnr 
eine Mummerei« Die Grebanatheit durch Machtspruch, 
dem alles geboreht, daa atnnne DTCinsobnn, die Kir- 
ehenmfae, aie gerade bildea die Zillhai'im'niel» die jodani 
Vorgaug die Signatur auiprugt. 
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Die jetzige Stufe kanu überhaupt nur in Punkten vor- 
8£bx#itea, nach weichen sich Hubert von seinen Vorgän> 
gern tutoxMM>4ot • In^ froier L^ben^ig^fit hohmn ßtj)§ 
Uttbt Bv dev Meistor. Die Fqlle aber der EineUieitoa, 
die feste Bestiuimtheit in genaostem Detail, der noi^i 
obrig gobMone ßffA .df^ Xrene, di» rpiiUicb^ Gi^tte and 
Blegaas ftoho den K«cb£)lgfrii f&r Pom, Farbe nod 
Aosdmek offen. > 

Hubert'8 bräunlicher tiefer .Grundtoa vorsphwindRt all- 
nilig. Sein einfael^^ ^aBMamenbrnig, das be^abeideue 
Abwägen» des aeftore Haoob reiehea aiehl üngfr an»» 
Die Vielfarbigkeit in hellem gesteigertem Tagesschein 
verlangt andere Mittel. Do&h keinesweges der Kunst zum 
N«obtheil. Jeden .Meister ist dadurch reeht erst GeU^ 
genbeit an neaer Wirkung dnreh reichere Vertbeibuig, 
tiefre Contraste und leiuere Nuancen oreboten. Er kann 
Gewänder, Fleischton, Nähe und i'erne geben^ wie sie 
aein Auge eiebt, und diA eveebir^^ Ao%abe mit evfab- 
renem Bück immer glncklicher lösen. 

Selbst nach dieser vSeite war Philipp e Hofhaltung vor- 
tbeilhaft. Den Weibern augeneigt bis zum Alter, frei- 
gebig ans Hang wie ans Herrsebbegier, versobwenderisoh 
in Festen jegUcher Art, rerschaffb er den Oold- und Waf* 
fenschmieden, Juwelieren, Vergoidern und Malern vollauf 
au thun. Wenn er Ordenstag halt oder Beilager feiert, 
wenn er fremde Fürsten bewirtbet, bei jedem Anlass er* 
sebeint ihm das Prachtreichste kaum genug. Und nicht 
in Speise und Trank, Geräthen und Kleidern allein. 
Geschmack nnd Zierlichkeit adlen den Frank. £r ist 
Stola auf feine Sitte der Bitterschaft, auf die flandrische 
Bildung in Kunst uud Handwerk. (Tbl. I. p. Bei 
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der Vermahlung mit Isabella besonders entfaltete er den 
hoobaten Glans. Vor seiner .Borg in Brngge sprudelt 
än Löwe» vor der Kapelle ein steinerner Hirseh, in der 
grossen Halle ein Binborn köstliebe Weine ond Rosen- 
wasser. Die Wände waren mit GoldstoÖen, Fahnen und 
Wappen bedeckt, Ritterspiele, Xans, Gelage fSltten Tage 
and Niebte aas, nnd wodhenlang ging es so weiter von 
Stadt zu Stadt. 

Solche Anschauung schärft das geübte Meisterauge 
an neuem Eifer. Wo sebou das Handwerk der Kunst 
sich nihert, kann die Malerei nicht in Handgeschiek nach- 
stehn wollen. Was au Tiefe verloren geht, rauss der 
Gipfel feinerer iechnik ersetzen. Zeit und Uoigebung 
fordern dies Ziel. Ist Philipp wählerisch in seinem Pomp, 
Adel nnd Klerus folgen dem Beispiel, und wie aoroig 
die Städter den Bürgerkrieg neuen Auflagen vorziehen, 
audi sie, die ebenso prachtliebend sind, erfreut und hebt 
ein so glorreiober Herr« Im Strahl seines Rahms geniessen 
sie Stola das Ansehn, die Macht ihrer eigenen Schitie. 
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Ztt d«i Dfiehtton Sdivlern, welche, am frnheteii mid 

jahrelang die Werkstätte Hubert's besuchten, gehören 
vorweg seia Broder Johann and Pietex Christoph- 
«e&l Gegen Sode des Tieraehiiten Jahrbanderte geboren« 
gehen sie kanm ober die Mitte des fanfsehnten hinans, 
aod bilden darch den Terhältnissniaäisig getreusten An- 
soblosa die erste Grappe berühmter Meister. Rogier 
der Aeltere, ihr Sehnlgenoss, stolU sieh klarer, von Beiden 
getrennt, als Haopt der späteren Sebnie heraos, deren 
£rfoige den weiteren Verlauf des Jahrhunderts iüiien. 



Johann ran £yck. 

Bei Hilberths Gebaft^afar maeht Tan Mander Johann 

nur um wenig jünger, (fol. 123. — nioat Hubertus wel 
gheboren weseu ootrent 1366, en Johannes etlicke 
Jaeren naer.) Als Lehrer Johana*^s wird aber Hubert 
iogleieh um ein gut Theil alter and erscheint aaUtat 

In Vergleich ^.u dem Juugeren als wirklich alt. 

10» 
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Leider geben auch heutigen Tags die bekannten Köpfe 
aaf der Tafel der Richter noch immer fut den alleinigen 
Maas88tab. (p. 108.) 

llir Abstand belauft sich auf mindestens dreissig Jahre, 
und bringt man in Kechnong, dass Johann sein eigenes 
Portrait noch um 1430 ku verahnlichen snchte, kann seine 
Gebart kanm yor 1396 falle»; glaublioher erst nm 1400. 
Was Cavalcaselle und iMiciiiels auch sagen mögen, ein 
fröhres Jahr stimmt mit den Thatsachen schwer casammen. 
(The earlj flem. painters. p. 36.) Ist deshalb aneh Jo- 

■ 

haiin'a Familie aas Maaseyek gekommen, Er selbst geb5H 
wahrscheinlich nicht wie Hubert za den dort geborenen 
Kindern. 

Pnr ihn bleibt die Wahl nnr «wischen Brngge ünd 

6^n^. Vielleicht war er überhaupt ein Spatling, dessen 
Breiehang und Ptlege des älteren Geschwistern oblag, 
der on^ereheiicbten Margareth, dem redliehen Hnbert, der 
kinderlos starb. Um so lieber, glaube ieh, genoM 00«- 
Latni Beidor Unterricht. Die Schwester lehrt ihn die 
saubere Beliandluug der Miniaturen, Hubert die Grösse 
des neuen Styls und den Vortheil der seit Jahren ge- 
fundenen Oelmalerci. Anstellig erwies er sich ohne 
Zweifel. Sein Bildniss lä^st auf Behendigkeit schliessen, 
auf schnelle Fassung, beweglichen Geist. Auch was Ha* 
bert an sonstiger Kenntniss besass, an Weltblick und 
rtehtigem UrtWli kam sicher dem Bruder TOf Anderen 
asu statten. • 
• So vorbereitet tUat Johann sieh, «eheint es« Jemehr 
es heranwuchs angleieh durch Oaben hervor, die Hiibet«> 
-tdn minder ttx eigen waren; durch Gewandheit im ümjTHn«:, 
sioriiche bitten, leichtes Wort und beseheideneu Anstand» 
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den Edle und Fiirsten au Küustieru liebes« (Michieis. 
IbideiB. II. p. 11.) 

Dmstigo Votsog» brachten ihm «U jüngerem llum 
sciiOB miohtige G&nner* H^s »acht ihn gar 14t 8 bereiti 
som varlet de chambre und Maler am Bofe Johannis von 
B«ierD} »n derselbea Zeit, sa der dieser Uuidergieriga 
Füret den Bieebofeatab niederlegte, um die Erbin von 
Luxemburg beinmfaliren. (Htetoire de l'^cole flanl. p. 
112- — 113.) Ein varlet de ubambre galt nun zwar damaU 
niefait allamTlei. Hofsticker, Sebneider erbieiten den gletehen 
Titel. DesM^b fliaae jene Jafaresnabl för Jobann als Hof- 
maler Zweifel erregen. Er zählte nach meiner Rechnung 
eben nur achtzehn Jahr, wenn es hoch kommt zwanzig, 
mid aeine bekanntere fröbate- Arbeit« ein kleiner Kopf, 
den er der An^erpner Malerannft anndte, fallt >.enl- um 
▼olle zwei Jahre später. 

Jedenfalls überragt er den- älteren Hubert, der omiiig 
in Q«nt beaebiftigt blieb, an inaaeren Bbren. betreite 
aebr bald. 

Ob seine AnsteUnng ihn tod den Geschwistern trennte, 
tat nicht gewisaer, ala nein aeitheriger Wohnsitz^ Johann 
von Beiern mir jedoeb in den bfiebaten Jahren so vlellKh 
in Holland besohältigt, dass er seiner venig bedürfen 
konnte. Ausserdem tnalt Johann gerade H21 «ein erstes 
bedeateadea Bild för England, and ini' folgenden Jabr 
bewilligt, faeisat ea, die Gtont^r Ifaltorsanffc- beiden 3rd» 
dem, kurz nach Miciiellos Tode, die beide „sehr lieb 
gehabt^, die freie Uebung des Meiäterreohts. (De Busscher, 
Kotloe anr Tandenne Korporation •das peielres : k Gand. 
Annales de la aoe94t^ iroyale des beanz -arts de Gand. 
tora. iV. p. 106. Heris histoire de Tecole flaiu. p. 12(K) 
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TJm das Bürgerrecht von Gent dagegen scheint Johann 
sich niemals beworben zu haben. Die Hioterbliebenen 
maMten naoh Hubert*« Tode Fremde snm £rbeeluifta- 
SBtritte Siempel beieblen, und die ReehnnngMuitweiee 
geben nicht an, dass dies von einem dritten Bruder al- 
lein gesebelin »ei. (Oartoo. Lea trois fr^es Tao Bjek. 
87.) 

Den jungen Meister yerfolgt das Gtöek. Kaum iat 

sein erster Dienstherr am 6. Januar 1425 gestorben, so 
äbertragt ihm Philipp im Mai iebon dieselben Aemter 
mit alle« Vorreehten und Ehren nebst dem betriclitliolieo 
Jahrgehalt ron 100 L. flandrischer Muoze, zn 8t. Johan- 
nis und Weihnachten zahlbar, gegen die Verpflichtung, 
dem Heraog, so oft ea diesem gefallen werde, als Maler 
Sil arbeiten. (Les dnos de Boorg. tarn« I. p. 306 n. 307» 
No. 699.) Die Urkunde ist von Brügge datirt, wo da- 
mals vielleicht auch Jobatm sich aufhielt. 

Weitere Gnaden häufen siek naamebr von Jahr «i 
Jahr, so dass van Mander wohl ohne an nbertreibeB aagii 
Philipp liabe ihn allezeit gern, wie Alexander den ,,uyt- 
nemendeu'' Apelles in seiner Gesellschaft gehabt. (Fol* 
194. \k) Dass Johann aber am aemee trafllieh 'gtosMa 
Verstandes willen aaeh Philippus ,,h^mtlieher RaÜi** ge- 
wesen, steht noch dahin. Erweiäbar ist nur, dass Philipp 
Ihn bald naeh der Anstellnng wie sp&ter mehrmals snm 
Gesandten in heimUehen langen benutste. Wie Weoter** 
meint, das Bildniss einer nenen Geliebten sn nnden ; doch 
wohl auch zu andren Verhandlungen, die Zutrauen be- 
weisen und Klngheit fordefn* Jedenfalls dauert die erste 
Reise monatelang. Im Aognst l^H bereits stellt Phillfip 
in Lejden eine Anweisung auf 91 L. aus, theiis für eme 
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^waB der H:9r2og in Besag 
Hitf Moe w«ite geheime Heise »cbuldea konnte''; und dann 
Biim iw«H!MUii|U gagoi Sode Ootober« in Brägg« a60 L. 
fiir ihnUqli« Zwcieka* (Lei dvw de Bo«rg^ ton. I, p, 325 
9. 242—348.) 

So konnte JohMB dem Brader weder auf desseu Kra«- 
Imltger beistebo, »och üib siir leteten Hub» gefeit»«. 
Habert «tarb, «ebeiot ee, ehe Jobtnii oeeb Fkudevfi 
«uckgekekrt war. 

Mit dem Ueberlebendea mochte ihn kein gleicli ^9^» 
Bfwd TerknipCso. VenMMMit io dieser Eöekeicht tmt er 
jetrt TieUeieht ia de» Bhertaad. (MiebieU. Biet, de 1» 

peint. flatii. II. p. 67.) Seme Frau war 1426 schou zwan- 
zig Jahr« und au Beibülfen laast ea Philipp nicht fehlen. 
Üieieb «n 3. MStm 1437 nqnmt er piebt nur Jobeiui^e 
JebrgiebaU ven dea Befeblea ober Mieblsebliuig eodrer 
Pensionen aoji, sondern fugt im Auguet ein Geschenk von 
100 h* biasoy dauut Jobena da» liötbige iMbe» ibm mit 
Boeb grösserem Aaseba an dieaeo. Ausserdem- l&ist er 
im folgenden Jabr 44 L. als Mietbsains reo Jnl! 1436 
bin Juli i42b au Michael liaoary den Goidsdioiidt für 
eia Heus eotriebtea, das dobaaa aaf «Pbiüpp'e Gebeiss 
bewobnt. (De Laboide. Süd, tom* L p« 346—3^7. Ne. 
829. p. 255—256. No. 881. tom. II. 392. Nr. 4954.) Ent- 
hielte der Rechoungäbeleg nur zugleich aucli d^.jNajnen 
der Siedl« Bin Goldsebmidt M icbeiet Eeyarj war aaf 
JKeefafweis aaderer Notiaea aa Lille snsastig. (Ibid. tom.J. 

p. 200. No, 683.) Doch maclit nur do Laburdo"'8 Namens- 
Tdrseicbnias Beide au ein und demselben Meister, (toi^. I. 
p. 573.) Ob irrtbdailicb weies ieb aiebti qod weaa i^t 
Bm^U» blaibt jm effmittela, ab Bawj nicbt aueb ia Geat 
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«d«r BHigfe ehi Hins %cmm s, d» der Btnof ^ Mhmmi 

miethen konnte. Nach Brügge weist oar eine miBidure 
Trmdition. (Lm troii frem tm S/ck, p. 3».) • 

AllsaUng liitC Philipp aber JoIumb idebl xvbes. K#«« 
Aüflsftlilangen bekaiHleii Mieh fnr 1428 geheime Reisen, 
and kaom ist der Winter herangenaht, so finden wir ihn 
mn Hof iMtbella^s toh Portagel, um deren Hand PUI^ 
dnreh Jeea de Ronyait werben Heu. (Lea daee de Bour- 
gügne. tom. I. Introdaction. p. XXX — XXXIIL p. 250. 
No. 858.) 

Verhaodlnngen und Feate Ter a t ^ge rn die Ruckkelir bie 
in das nfiehfte Jahr. Die jvnge Hersogin hilt erst im 
Janaar 1430 ihren Einzug. 

Von jetzt ab steht Johann'« Wohnort darcb die 
ArobiTe fest, die de dtoop dorehforscht hat. Jobaott kaoft 
«leb 14S0 ein noeh vorhandenes Hans am Torre^Brngsken 
zu Brügge, das dem Oapitel von St. Donat Hypotheken 
schuldete, und erst 1448 wieder in andere Hände über- 
ging. (Lea trois frirea van Byek. p. S9.} 

Die Vef%indBtig mit Philipp bleibt dieselbe, doeb kann 
er sich unanterbrochener nunmehr der Vollendung der 
Oenter Tafeln widmen. Der Henog, ao weit die Naob- 
■ richten gebn, Ifiaat -ihn nnr 1481'ncjeb einmal vonBrftgge 
nacb Besdin fnr mnige A)rbeiten kommen. (Lea ducs de 
Bonrg. tom. I. p. 257. No. 891.) 

Im folgenden Jahr dagegen, wabiraeheinlich des fertigen 
Altarwerka wegen , beaneht ihn Philipp in aeioem Hanae 
und beschenkt die Lehrlinge. (Ibidem, tom. I. p. 266. 
No. 939.) Auch die Herzogin beehrt ihn mit Auftr&gen. 
(Ibid. tom. I. p. 889. No. 1185.) 

Im niehaten Jahr 14Sb wird ihm eine Toehter geboren, 
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Hr. de Chargny in Philippus Namen über die Taafe 
hfth; eine Gonaii die der Ber»og> durok Seiidanf B^ohe 
0ilberii«r 8ehai0D eiiidkt» tvf&lf Mtak ui Qewkbfe «nd tob 
JeaD Pentiii-Jro Brügge fSr «96 L. gearbeitet. (Ibid. I. p. 
342. No. 1149.) Die späte Geburt die es Kindes reaht* 
fertigt den Sehlsta «of ma «tva-aret geaehlounie 
Elie wetiif^. Fall« ea das biabar eiMtge war , gaaofaiebi 
doch auch im weiteren Verlauf keine« zweiten Erwahnun[r. 

Auf geheime Botschaft schickt Philipp Johann nur noch 
14S6; aiMh diesmal aber för längere 2eit, da die.Reeb» 
Birng snf 720 L. lautet, tod denen swar n«r di« HilAe 
bescheinigt ist. (Ibid. tom. I. p. 350. Nr. 1186.) 

Von anderen Beziehoogea Johann'« zur Stadt Brfigge« 
stt den Zeit- nnd 'Knnatgenoaieit, dem Hol iab nvr an* 
genügende Karaide fi^rig.- 'Was Woo bernlinten flandii» 
sehen Scbolern erzählt wird, die er gezogen, entbehrt 
der Beglanbignng. Die meisteD, welebe man nennt, aind 
mit ibm nm demselben Alter; Andere iriedet,: um Tieles 
sn jung, mnstften spitere Lehrer anfsnebeni 

Ein hohes Alter schreibt ibm der einzige van Man- 
der an; fast möchte man glauben aoa Eigensinn, da doeh 
Loeas Beere bemta dns' „frihe Binscbetden dieser 
edlen Blume" beklagt, und ebenso Vaernewvek in seiner 
Geschichte Belgien'« anfuhrt, Johann sei jung gestorben. 
Die Bbieterde'a folgten dar falaoken Nocfavicht, damit ilo- 
g{er*s Anbetung der K5nfge in ibrer Sammloiig ungestraft 
Joliann s Ehrennamen forttragen dürfe. (Pinak, Gab. III. 
Ko. 85, 36 n. b?.) Der grosse Meister mneste trots TOn 
Meebeln^s riebtigen Angaben bie 1470 Inn tbilSg sein. 
fWaag«n. Uebor* Hubert n. Jbhann Tmn Eyek. p. 01---69. 
Kunstblatt. 1849. No. 15. p. 53.) 
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Glicklidier Wau« luibao endlieh b^plMbi^te Mi- 

nungen einen gültigen Strich durch diese falsche Berech- 
liiiog gethM. Zan&cb«! durch Herro Soomrrioa m« Btü^ 
iger Arobiven em Lot^onMhweU von 94. Febni«r 1444« 
der achoB d«r Wittwe JohaaB^s enrfihot, und achneMliah 
daroh de Stoop die Uechoung über Begräbnisskosten. 

DhMßt aiehento allar Belege bestatigi Vaeroftwjek^ 
.nnd de Heera'a AosaageB ▼eUataedig. Neoh Miner letetee 
Reise für Hersog Philipp lebte Johaon Dar noch sechs 
Jahre, wie es suheint zu Brügge mit kleineren Arbeiten 
eMaig beseluiftigL 

Dennodi herrscht darober noch einiger Zweifel. Dee 

Rechnungsjahr, über chis der Beleg für daü Capitel von 
St. Uonat vorliegt, begann Ostern 1440, (27. März) und 
üef bis Oatm 1441. (12. April.) Bi« eor «raiisöaieehea 
BAr^Uttion werde so Brügge Jahaae'e GediehtDiaeieg 
jährlich im Juli gefeiert. So könnte er ohne Frage 
bereits 1440 gestorben eeia« wäre nicht andern Belegen 
snfolge ein kleinea Legat, wie sehen GaiCon eiewirft, e«it 
1442 -anr das Capitel aosgeeaUl werden. (Lea troit Cr^res 
van Eyck. p. 42 — 45.) 

Begitert starb Philippus Xieblieg aeaehebead ntehl. 
JMe Bestattong nehm nur 12 L. in Anspnudi, des €rlockett- 
gelant 24 S.; nach de Stoop^s Brinittelang der Durch- 
schnittspreis für ein Leichenbegäugniss dritten Raines. 
(Ibid. pk 4^) Aach die Bahestette lag nur im inaaeren 
Umkreis der Kirche. Biet im Mars 1442 warde aef 
eines noch lebenden Bnulers Antrag der Sarg in der 
Kiihe den Taufbekene beigesetfttj an derselben SteUe» wo 
Jetat das Standbild des Meistera stehl (Ibid. p. 54. a. 
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Nach so kurzer Laufbahn wäre Johann's Erhebaog 
Auf Haben'» Piste, mim im »ichslM Jahi^mdMi pooli 
wMhsender Rahm ÜMt > tmokliflMh» siben mifgt itiMV 
Werke nicht in der That zum Verwechseln denen des 
Bruders ähnlich. 

Demiodi bleibt er nebea Habert mi* ein eeiiiliMi*» 
weiibes grosses Tftlest, und selbst dieser geflOirtidkeii 
Kfih© entrSckt nur ein Na(:lifol!rer , den andere schon in 
der gleichen Zeit in manchen Fortschritten ühertretten. 

Wenn irgend wen begoastigt ihn die ^elegenheitt der 
geofsen Netion io's Ange xq sehenn. Dem klngea Fnif* 
sten und tapfren Krieger, dem glänzenden Hofe, den fein* 
elen Rattern osd Freoen, den ToraehnMten Bocgeni war 
ar linger als Hobert aar Seit», Zweimal besohslll er den 
Ooea» nnd dorofalebt einen langen Sommer und Herbat 
unter goldiger Sonne im Land der Liebe. Zustände, Pläne, 
Verwickelangen, anderen dunkel, erbeUen sieh eeioMi 
VerstiadntBs« Er kann ihnen im Grossen and Gauen, 
im Einzelnen nnd Besonderen nachgehn. 

Wie wenig aber spiegelt in seinen Werken sich bievoa 
wieder. VielÜMiher als fiabert abgelenkt, lieht ihn nidMi 
alles Empfinden und Sehaon an dem ein eigen Mittel«- 
puukt, von dem au.s sich jede Erfahruug verwerthet. Er 
ist eine ärmere, engere Natur. Seine beschränkte Brün- 
dnogagabe maoht sieh weder den bonteren I<ebeBskrels 
dienstbar, nodi Iblgt sie Haberfs weiten Gedanken, nnd 
bis ins Kleinste hin grossem Styl. Johann erhndet und 
malt, nU hätte ihm schon ans der Kindheit her Marga» 
retha scfanldloa das Grosse kleiner, das HaohtroUe echwi- 
eher, und Bedentnngslosores als wiehtig ^^ezci^t. 
• %Die kirohüohr Richtung behält er bei. Durc^äogig 
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bflinah g-iebt er vSituationcn der Andaclit. Doch weder 
als jenen Seeleochorai der gesammtea Mensobheit^ ooeb 
imMrhalb reicherer Begebeebeiten. 

Gompositioaeo , deren weiligreifevder laholt sieh nur 
in verschiedenartigsten Charakteren, tiefsinniger Anord- 
nang, voller Grappirang aoalegen kann, sind Jobann's 
Swnlie en keiner Zeit 

Als Liebliogskreis, seinem Talent genSae, erneut er 
dea Kultus der Jungfraa. Er läset sie von Engeln 
krlnee, von Hetligeo begroesen, too dem Stifter enbeteo. 
Am gioekliohtten' aber gelingt eie ihm gans ohne Neben» 
Igor im Rosenbag, in Kapellen nnd Kirbben. 

Hubert'» grossartig epische Anschauung weidit dabei 
lyrtechen Sehilderangen. 

Johatan mag Maria so aiehtlioh er will mit efarfaroht* 
gebietender Str( n^^e schmücken, ihre Hoheit betrifft nur 
A^sserlidikeiten. 

IHe Hanptwirknng liegt in dem Mottergeföhl, das sieh 
jungfraaKoh keaaeh mit dem Kinde besofaaltigt. Nor Ein* 
samkeit, Ruhe, Beschaulichkeit bringen auch dann tioch 
ihr Madcbeahers aa dem stummen Versinken in das Wim» 
der, das die Magd des Herrn aar Mutter Ghittes ntid 
ESnigin erhebt. 

Und doch ist ihm Hubert im Seelenausdruck weit 
nbevlegeb» Hnbert's Gestalten reden, als seien Geberde 
nmd BJiek die wahre Sprache, die erst das Unaosspreoh- 
liehe sagt. Aach Johann's Charaktere reden. Doch weder 
in Worten zum Nimmervergesaen, noch erzahlt ein Mo* 
ment -eie ganses langes Tergangenea Leben. Und wie eng 
ist auch .hierin der Kreis. Von königlicher Müde nad 
eruätem Stolze, von Werkeltagsarbeit, wctk Schlachten- 
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math, von Rührung, Stumpfheit, vou Durst nach Friedei^ 
in Hass ood Orimm , von dem wühieodeo Drang 
dam GlaMbenüoblnsvjdl f«r da« Gth«iiimiM deir Diii^a.wi4 
fluror selbst bleibe» Johann*« Ohnraktere stomni» Ee sind 
sieht Menschen von Hubert's Seele. Die Naturmacht in 
Körper and Meuscheogemüth sagt dem verwpiuB^teren 3rja* 
der nicht su. Schon CavaleaaeUe bemerkt nacb diee^r 
Seite ifliifc Bdehtf Hoberi sei der Maler des Volbe, Jobann 
des Hofes. (The early üem. paiat. p. SO.) Johann. ist 
kein Freund Ton stämmiger Krafi, von Habiobt«iMuieo q«4 
Adlerblick, von Ansseichneng durch entschiedene Fontp 
Ihm genügt neter M2anem ein Mittelsehlag, gotherzig, 
wacker und wenn auch im Weltlichen ganz zu üaUB, doch 
kirubenfrömmer von Kindheit an, and oieht wie duireb 
innere Gevalt anm Gotteedienete herbeigeeogen* . |hr^ 
Frömmigkeit ist befriedigt, als hätte ein daaemder Kir- 
ehenbesuch jede Leidenschaft ausgelöscht. Sie zweiteJU) 
und kämpfen nicht. Der päpstliche Zwiespalt der G^ant 
vmd Brftgge so tief ersebnttert in Bab«rt*s Jugend, .ist 
für Johann vorüber und lai:;_rst vergessen. Nichts stört 
die Andacht, die sich von selbst versteht. Doch« weit 
sie dringt, 'sie sdieint . niehi der Weihemoment des tief- 
sten Lebens. Reine dieser Gestalten bringt es über eiii 
stilles Bedenken und offenes staunendes Freuen hinaus. 
Sie bewegen sieh kaum« Was vorgeht in ihrem GeoftUith 
spricht die geringste Geberde enst Johann btandit fiSr 
den Jnngfraoeedienst nberbmipt mAnnUehe Charaktere nnr 
in geringer Anzahl. Am besten eignen sich Jüngere. 
Greise malt er fast aqr als Stüter, nnd sucht sie aelb«(p 
•tiiidlg ungern anf.. 

Von weiblichen Physiogno^ieen gleichen in runder 
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Stirn, donklen dicklichen kleinen Augen und wallendem 
Haar die Meisten den £Dgdln nm den Altar des Lamm« 
«d^r d«n Heiligen m RosengeMaoh. Billige aiad eigen* 
tMmlieher. Zw Sdi5nheit der groete» Meria neben Oott 
Vater erbebt sich keine. In Gewandung aber, in Sitzen, 
Stehen, in Halten und Tragen des Kindea gebrioht ee 
nidit an Vereehiedenheit. 

Bei dieeem Mangel an Reldithnm der Gbarafclere be- 
darf Johann eines wachsenden Autwauds in Landschaft 
und fianiiehkeiten. So viel er kann Yeitegt er die ika^ 
datebteacenett In menaebenleeve geranmige Kiroheeu Br 
öffnet die Hallen am häufigsten nur der Einen, die ihm 
das schmerzlos Liebste und Heiligste ist. Ihr Thronseesel 
nird snm Hoebaltar oder er «teilt aie anfreekt in'a, SchiC 
Der kireUiehe Ort aoU die Stimmang erhuiw, in der sie 
fßr den Beschauer draussen zum Gegenstaiui des (iebets 
nm i'ürbitte und Vermittlung wird. Pfeilers tellung und 
Wölbung find wen meiaterbaft riohttger Form» Statoe»- 
eehmeek nnd Zierat trellliob ; bald in Spitsbogenetjl, bald 
mit Vorliebe in jener Säuleu- und Randbogenpracht, für 
deren Wordigung ihm die Capitelkirehe von St. Donat 
und die Catkednde an Toomai den ereten Anlnea geben 
aoehten. 

Dennoch erwecken Hubert's Gletscher, Wiesengrunde 
nnd Waider mehr Gottesliebe und Qotteefnrebt ala die 
Peierliebkeit all dieaer Dome. 

Jobenn atebt in diesem Gebiet das Zierliche rn dem 
Macbtigeu vor. Und wenn aas Nebencapeiien der Blick 
M binnen Beigröeken aehweifen kann, fehlt aneb dienen 
Femen der geiatige Haneh, der HnbeEt*a Lnndaebaft gai» 
aur Nutur und dock zur geweikttiu Stätte macht. 
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Johann charakterisirt überhaupt nicht geradesu kleine 
lieb doch je4ettfaUs kieiuer. Was Hubert hervorhebt« 
f ib itgi ^ohaim oder iteUt es nUtak «ohkgeBd id tgUm 
Lieht Wm Habert fatle» Mwtt, dtt hegt imd pflegt «r 
mit Aug' und Gemütb. Auch dann aber nicht mit der 
Schöpfergabe, die alles bringt, als hatte es aus sich schon 
Gestalt und Seele. . 

Johann 's Nntnrtrene erst erwedct den Gedanken an 
Nachbilduog. Man fühlt, er lebt sich in Meoschen und 
Dinge nicht treohersig ein. So leben sie non auch in 
seinisn Bttdern, athmn, tUka nnd bewegen noh liiohti 
ab ii4b*en sie*« selber ond folgten nnr ihrem Antrieb. 
Sie scheinen bald minder bald mehr befangen, weil ihn 
ein Vorbild ge£uigen halt. Die Phantasta bleibt hinter 
der Uttbitng des Auges lorick. Vor Leerheit ist er da« 
dnreh bewahrt. Er kann nirgend unbedeutend nnd niohts« 
sagend werden. Er dringt nur weder zu Hubertus Kern 
nooh SU mnhloser Freiheit Tor« (Miehiels. !!• p. 109.) 

Salbststaiidiger ab im Zeichnung nnd ModeJirung 
geilt er ]n Perspective weiter. Zu schwierigen Ver- 
kürzongen bieten die rahigen SiUiationen swar wenig 
Anlaes. Anch Thiere hat er sehen gemell Auf den 
Binbllok in Kiroh«n, in .Strassen nnd Zimner aber rer« 
wendet er unablässigen Fleiss. Das Bewegungslose ond 
Unbelebte, das sich ungestörter beachten lässt, ist ihm 
sehon deshalb lieber. Br baut auf Gedaohtniss nnd Bin« 
Wlduiigslmift aioliit so fest als auf immer erneute Beob« 

achtung. 

Sein eigentlich grosstes Verdienst liegt aneh in die« 
surRneksMht im geeohiekten Hauben 'und Aasfnbren. 
Das Hundwerk im hdebsten Siune ut d«r rechte Punkt 
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Mmer Meiittrtcbsft W«» w\ m Kifer und KwMtoion 

besitzt, spart und vermehrt er für dies Beraich. In Treo© 
mad fernstem Detail laast er Jmiaeo Mitgeoossen votm 
und beultet .«a seiaer Zeit, vin die boUittdieebea J^leiti- 
mder kram überbieten. Wt Reobt nemit Ibn Mer^ 
rotha^s ¥on Oesterreich Bofdichter uod ivunstr^kUi. Jean 
Lemaire in seiner »Gooronne margareti^e^: 

. la- roi des peiBlrea 
Duquel les faits parfaits et mignonnetz 
^e tomberoot jamaiB eu oubii yain. 
(Lea doos de Bonrgogne. ton» I, Xotrod. X&jCV«) 

ZwJür ist er aneh in diesen VoraSgen won nander dl» 
recter Wirkung, aber für seine Zwecke sorgsam in Vor- 
beban und Unterordnoii, eher .einfach als Mj:>erladeii, ge- 
sebmaakreieh und üabeTolL im erste Entwvif wie im 
▼aUendendea letaten Striob, mid wenn ISr «nssere Gestalt 
«nd Farbe von regerem Sinn als für Aasdruck von Innen, 
doch an . keiner Stelle je seelenlos, nnd so voll Verstand- 
WM seiner Greuen nnd liittal, dase WiUa .and Tbet in 
eroabder aoigelin. In Harte nnd Steifheit yerOUt er 
er so wenig als in weiche Gl&tte und Eleganz. Jeder 
Zog, aitcb der kleinste, macbfr sich in cbaBakteriatisehet 
Dentliebkeife geltend. . Seboa Faöas, der sein Blieb toh 
berühroten Männern eilf Jahr nach Johannes Tode selirieb, 
findet nichts fast bewandemswerther als einen gemal- 
ten Spiegel, in welebem man alle GaganstiAde des Hil- 
das nocb einmal wie in einem wirkliebe« Spiegel erbttoke* 
(De viris illustribus. p. 40. j Joliaiin ü ;j,oli'hrijie Seele 
aad Kunst sind in ähnüoher Art der erste Spiegel, der 
Hnberfa Werka mit aarterer CUaanigkatt .wiadergiebt. 
Br bat eis Auge, das wie mit ecbarfetmi Brillen in lall« 
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klare Raame fMt; eine Hand, dmn' Sorg&tt da« Ge- 

ringste sich nicht entgehn iäi.st. 

Der kleinere Maassstab ist ihm der liebere. Fiir 
Aharwerke mit mleii Tafdn liüton Zait uiid Gabe nioht 
angereifllit. Saiiie nittateD änd besten Bilder bestibrSn- 
ken sich auf sechs Zoll- oder Fusshohe Figürehen. Desto 
grandHober wird die Durobfahrung. Sein unbestechiicbea 
Ennstge^saen Teraeiht atoh. Fladitigkeiten ooob minder 
de Hiriiieft. 

Die Pinselschrift darf man oiciit nach dem Genter 
Altar beurtbeiien. Dort wird sie, det Art dea Geaobaltet 
naeh, leiebt spitaer- nnd peinlicher. In eigenen Werken 
kommt sie der des Brnders in Schnrela and Freiheit 
nicht Seiten nahe, obscbon nicht in unbedingt tretendem 
Wnrf. Der mfibroUece Weg Ton Auge itn fiajid laaat 
nieht alle» aogleieb in ein&oher Wirkung dastebn. Wal 
Johann bezweckt, ist nur allmählig zu Stande zu bringen, 
durch geduldiges Feüeu und Emsigkeit, die ihre eigene 
8p«r verwieehen. Die bei solchem Detail Termehrte 
Hliobt sa steter Verbindung nad Ueberleitnng 15aeht 

aubüerJeui den geistigen Stempel der Handschritt aus. 

Seinem Lehrer am nächsten steht Johann in dem 
br&uniicben Gmndton. Er strebt in gedämpftem Tagea> 
aohein nach demselben Ernste. Doch mit yollem Ver- 
Btandniss und so freier Wahl, dass er unter Umständen 
selbststandig' abweicht, 

Hubertus voUtonigds Faibenapiel gestattet Johann sieh 
in wenigen Fülen. Der Wechsel bnnterer Trachten bleibt 
grossen Xheils aus. Eine oder zwei Gewandfarben mes- 
sen genügen. Am baofigsten purpurfarbiges glühendes 
Roth neben dunklem Blau. Grun mit gelblichem Licht 

11 
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in beaohriiikteiii Mnw; Orange, Zionober, trots Ha<- 
bert's Vorliebe, nur einmal ond da eelbat nebeositchlich* 

Aach in Carnation giebt er nicht Habert's vor Feuer- 
essen, durch Jagd and Krieg, Slarmwind und Sonne 
gebriante Menaehen. Seine Männer and Frauen sind 
in Zlromerlaft an%ewa<^Ben, vor feioerer Bildung nnd 
zarterer Haut. Den Schattenion ;indert er zwar nur 
selten. Das leicht etwas erdige Braun geht aber bald 
ins Graue; Mnad ond Wangen, statt gelbrotb, adiininien 
lo rorige« Garmin; das gaaae Antüti ivtrd, ohne wmss- 
liehen Anhauch, lu licr. 

Dies im Licht kühlere Fleiseh bebt er am liebsten 
dnreb einfaehen Steinton. Ziebt er Landschaft vor, se 
ist unter tiefblanem Himmel die weite Bbene in scbSrfrer 
SoßdruDg farbreich durch Strom ond Hügel Städte be- 
baute Felder belebt, and nur am fernsten Rande dnreb 
Qletscberspitaen der Heimat entrückt. Doeb welche Um^ 
gebung vv Wahlen niasr, der gefällige Abstich, der feine 
Lnfttoo, der Reiz unendlicher Sauberkeit, und trotz ent» 
scbiedener Bestimmtheit die ToUe Robe stellen, je langer 
er malt, Jobaon in die Vorderreibe der besten Kfinetler. 

► • * "Alu 



Dnreb Lösung eines Problems som Sieg ober sebwe« 
rere weitersnschreiten ist niobt Jobann's Gabe nnd rast* 

loser Drang. Nur was seinen Standort von Habert's 
trennt, wird aom Gebiet seiner Ansbildong. 

Dies Bereich aofsnfinden bat jedoob Schwierigkeit 
Die Sichtang der Arbeiten, die man ibm zutheUt, muss 
Torangehen» 
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Wiren aUe die Bilder von seioer Hand, welche noeh 
CartoD auffahrt, so muaste er Hubert, Rogier, Hemllag;, 

ja fast jeder Andre gewesen sein. 

Die erste Schuld der Verwirrung tragen, Terstebt sich, 
die Boiaaer^e. Ihre Unkande und Leichtfertigkeit hielt 
lange die beaten ftenner auf gleichem Abwege. Je hSher 
Johann als Hauptmeister stand, je mehr ward das Ent- 
decken neuer Tafeln ein Ruhm, von dessen Glänze selbst 
PaaaaTant aieb an manchem Fehlgriff hinreiasen lieaa. 
Waagen rertraate bald awar dem eigenen Bück, nnd 
übte ihn wie immer gewissenhait. Forster gleiclifaUs ver- 
fahr mit Voraieht Andre, wie Borckhardt dagegen, f&r 
flaadrlaebe Meiater ohne Urtheil, Termiachten Ton Keaem 
Wahrea and Falsches. Aaslinder brachten geringe Hälfe. 
Michiels hat an wenig gesehn, Heris ganz ohue Bilder- 
kenntniaa, und aelbat OaTalcaaelle^s geachfirfterea Aage 
stellt aeine Vorgänger nicht in Schatten. Der Gang aei> 
ner Aufaahlnng ist sogar sehlecliter als jeder andere. 
Von dem Genter Altarwerk aus die spateren Bilder von 
Jahr au Jahr aneinanderreihend, bringt er die früheatett 
gans aaletat, and die anerwieaenen anhangsweise. So 
ist schon vieles mit Eifer gethan; für den Hauptpunkt 
aber, für die Ermittlung des klaren Verlaufs in Johannis 
Entwiokelaag, sind nicht einmal die begianbigten Ta^ 
fein gehörig benntat. Und doch mass dareh sie erst die 
Grutidlaii;e fei>tötehn, soll nicht jedei Gruppireu der grös- 
seren Anzahl, lür weiche Berichte und Jahreszahl fehlen, 
noeh immer auf Willkor and Zafall berohn. 

Gewagt maas endlich die Sache werden. Nor Notiaen- 
samuiler und Kenntnibskräiner belächeln solche Bedüriuisse. 
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Dem Irrlihiun, der OAterlaoft, mag das Hiadernist ersten 
VerBnohi sor Eotscliiildigaog dienen. 

Als treuer ScUüler arbeitet Johaim zuaaohst wie mit 
Hab er t'« Aogen und Bubert's Hand. 

Ob mit Bobnellem Erfolge ist ni^estimmt. Welch 
glücklicher Fund daher, das Bildchen, das er der Malcr- 
sunft nach Antwerpen schickte, von Neuem irgendwo an- 
sntreffen. Kt wurde suletst dort eo hocligeechitst, dnee 
der Antwerpoer Adel naob einem Jahrhundert noch Jo- 
hannis Bildniss auf einen Pokal als Erinnerungsgabe an- 
fertigen Uess. (Notice aur TAcad^mie d*AnYW8 par J* 
R. L. van Kirehhoff. Anvera. 1824. — PassaTant. Kunst» 
reise, etc. p. 371. — Les trois freres van Eyck. p. 27 -29.) 

Erklärt sich uuu diese Hnldigung einfacher auch aus 
dem Nachruhm Johannis als aus dem Aufsebn, das jenar 
Kopf SU seiner Zeit schon gemaebt haben soll, so wäre 
doch keiner geeigneter, den Grad zu bemesseu , lu wel- 
chem Johann in früher Jugend dem alteren Meister 
nahe kam» 

Herr Micbiels eröffnet hiefnr durch die Meinung den 

Weg, dies Erstlingswerk sei das Bru«>tbild Chri^iti, das 
1788 Herr Joseph Busscher der Akademie su Brügge 
geschenkt hat. So unerwiesen die Mulhmaassnng iat^ sie 
leitet TieUeicbt auf die rechte Spur. 

Waagen und ScUuaase lesen die loscbrift bereits: 
Johes de eyck Inventor». 1420 1 30 Januarii. Auch Pas- 
saTant, der 1440 mSt Carton und Förster Toreieht, mnss 
eingestehn, die etwas beschädigte zweite 4 sehe in ihrer 
alten l' orni einer 2 ähnlich. W as niicU betrifft, habe ich 
die Kichtigkeit der spaten Jahreszahl stets bezweifelt. 
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FUr ein 1 etste« Heistenrerk bleibt der t7f»8che kleine 

Kopf in jeder Beziehung zu weit zurück. Der bräunlich 
FieisebtoD deatet mit eeioea gelbrötbiicheo Wangen in 
Gegeotheil auf Babeit*i nnabgeecbivBcbten EinflsM» 

Leider hilft jedoch auch dies Merkmal wenig. Der 
zähe Auftrag, der trockene Ton, die ganze Behandlung 
iMteni' dem foeglteben Exemplar aar den Werth einer 
nicht einmal gleiehsekigeh Copie. (The earlj flem. paia«> 
ters. p. 104.) Schon die Kahmenauf'sclirift, wie Sclinaa.se 
bemerkt, mu88 stutzig machen. Kein Maier benutzt den 
Beiaata ,|InTeator** sn jener Zeit. Erat spatere Kapfer- 
atedber gebranohen ihn für ihre eigenen Compotitioae«. 
So fugi ilin der gleiclitalls spätre Copist auch seinerseits 
wobl in der Abfiiobt hinsa , dem ersten Meister die Ehre 
aa geben. 

Kor sein trenes Betreben, dem Original in Zeichnung 

und Farbe qachsugeho, laset überhaupt diesem Bildchen 
Bedeatnog. 

Der Behlnia, Johann habe iPirUieh in friher Zeit 
solch wnen Kopf gemalt, wird dadurch um Tielea wahr- 
scheinlicher. (Waagen. Ueber Hubert und Johann van 
Eyek. p. 206. Sehnaase. Nieder!. Briefe p. ond 
348.- — Lea troia firerea ran. B7ek./44 n. 46. Pasa»- 
Tant. Knnstreise durch England n. Belgien, p. 352. -i^ 
E. Forster. Gesch. der deutschen Kunst. II. p. 71. — 
Miakiels. Hist. de la peint. iflam. 21. p. 115 — 117.) 

Dieser d6ch immer besohrankte ' Werth erhobt die 
Unschätzbarkeit einer grosseren zweiten Tuit l, der Ein- 
veihang Thomas Becket's zum Krzbiscbofe von Ganter- 
bory; gegenwärtig sü Cbatswortkt dem Landsita des Hev- 
«ogs TOD Devoariure^ FasaaTaat maebt darana ein Cccmchenk 



Digitized by Google 



1€6 



Herzog*« Bedford an Heinrieb V; Forster ein Votivbild 
%u Ehren des Heili^n. Während Waagon die gute £r> 
haltang lobt, klsgt PassaTMit aber sturke Vwpntsang, 
and laut Msserdem die Wahl swiacheii Johann nnd irgend 
eioem der anderen Schüler, 

Die noch unversehrte Inschrift: Johes. de, Eyok« fed^ 
t Ado. M.«C0G0. 31. 30. OcCobris., die Waagen mil- 
theilt, beseitigt so fluchtige Reiiesweifel. 

Zur Zeit der Restellong konnte jedoch der Name 
Johann*« im Ganzen nur wenig verbreitet sein. Der Auf- 
trag ging TieUeicht erst an Hobert, der mit dem Genter 
Werk alltabesohiftigt, die Ansfafaronf nbertragen liest. 
Ais muthmaassUoh erste reichere Composition war fär Jo- 
hann die Anfordernng sehwer; eine kirebliebe Handlang 
mit Weihbischofen nnd Priestersehaft, dem Brabisdiofo, 
dem Konige, Baronen und Grossen. Doeh lag die llittel- 
tafel der Anbetung nahe und der bewahrte Kath des 
Braders blieb sicher nicht ans. 

Die Vorliebe for Architectnr wird dnreh den Gegen- 
' stand selbst begünstigt. Im Innern einer spat romanischen 
Kirche hängt eine reiche Krone mit dem auferstandenen 
Cliristns nnd der thronenden Jaagfran herab; dann folgt 
die Taabe, nnd im Vorgrnnd nnter rotfaem Thronhimmel 
der aufrechtstehende Thomas Becket, den drei Bischöfe 
mit der Tiara schmucken, indess ihm ein Geistlicher 
knieend das Evangelinm Torhilt. Rechts endlieh reiht 
sich der Klems, links Heinrieh II mit den weltlichen 
Herren. 

Einfacher nach Hubertus Sinn waren die siebsehn Figu- 
ren nieht ananordnen« Ihr dichtes Bekammen ist dnroh 
den Raum, das thaüose Hinschauen durch die Sache bo- 
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dingt, die mindere Freiheit in Haltung nnd Stellung durch 
Jobaun's Jugend. Von den aubdrucks volleren Charakte- 
Mn gleidMB eisige dsn Pilgero, Hubert liatte abniiehe 
bereite «uf froheren Tafeln 6fter benntat Die Genter 
Flügel konnten sobald noch nicht fertig sein. Dass der 
äforige Theii der PUytiogDomien Johann ei gentbüm lieber 
mgeböre, iat niebt erwiesen« Die Färbung, kraftig ge- 
eittigt in jeden To», erreleht Hnbert't Tiefe; das ro&e 
MeBsgewand dee Ersbischofs überbietet in Gluth und 
feiner Belimodliing den Mantel dea singenden £ngeb im 
Genter Bilde. Die Camation gebt nach Paasavant*« Ur- 
thal im Lieht anr Rnhle fort. Die branolicben Schatten 
aind schw erer. Leider hab' ich das Bild nie geseho und 
kann die Vergieicbnng nicht weiter fuhren. — (Waagen. 
KmMtw. n. Kunstl. in EngL II. p. 435 — idG. — £. F5r* 
ster. Gesch. d. deutsch. Kunst. II. p. 66—67. — Ta^aa^ 
vant. KuDstreiae etc. p. 72.) — 

Carakaaelie, der eich beqate auf dem Genter Werke 
einen von Jngewd an fertigen Johann anreeht legt^ findet 
vor dieser Arbeit nichts als Enttaaschuog. Er stellt sie in 
Anordnung, Form und Farbe hinter Pieter'a Madonna Ton 
1417 weit aoruek. SammtUehe Köpfe, ita groasem Maai«a 
frttb sdion und deshalb nieht genan mehr ersiehtlieh fiber- 
gangen, verböten zwar jede^i sichere Urtheii, von den 
Feinheiten aber der Anbetung sei keine bemerkbar. Die 
Zeiehanag der hageren Figuren hart, der wiaklioha Fal« 
tenwurf ■widernatürlich, die Perspective schwach und ohne 
Luftton des Hintergrundes, genug das Meiste Johaon'fl 
niebt wordig. Die dentladie AaÜMshrift bleibt jedooh un- 
.widemiÜeh eeht. So muai denn die leiehie Auskunft 
helfen, Johann werde freilich 1421 die fragliche Taiel 
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begonnen haben, beendigt aber könne «ie- epater erst vom 
einem flandrischen Meister sein; TOn weichem, darüber 
adiw«igt diese strenge Kritik. (Um eariy flom. paintcn. 
p. 109 — 113.) P6r «in Bild so b6de«tead«r A«t «iid 
von nicht geringer Person bestellt, darf jene Annahme 
seltsam erscheinen. Statt klar und offen eiaaugestehei^ 
Johann habe sieh langsam «rat und stofenweiaa 
wickelt, Termag Cayalcaselle, mm älterer Voraogo wil- 
len die Mängel der Jugend liicht, zu vetEeihen. Doch 
ähnlichen Anfallen schlimmer Laune giebt CaTalcaselie 
mehrmals ' nach. — 

Zwisoben diesem ersten grSsseren Werk and dem 
naehsten liegt unaut^gefüllt eine weite Lücke. Johann, 
scheint es, £ndet ein anderes Feld^ Fhilipp's Liebe für 
Miniaturen bringt dieseo Ennsiiweig aar höchsten- Spitse. 
Die bedeatendsten Meister aeichnen sieh voA im ferne- 
ren Laufe auch hierin aus. Als Haupt der Schule mag, 
wenn es Pnichti^erlie galt, auch Hubert deraiitige Auf- 
trige ubernommeu und die Arbeit geieitet haben. Wm^ 
gen schreibt ihm in dem berühmten Brevier, das für den 
Herzog von Bedford gegen 1424 beendigt wurde, eigen- 
händige Biitter su : die Dreieinigkeit mit Ptoplietoii und 
INrtriarchen, in Charakter, Gewandong- und- Traoiit, ge- 
drungenen Gestalten und breiterer Behandlung dem Gen- 
ter Bilde verwandt; ebenso die Anzündung der Kerze 
imd die Predigt. Der grössere Xheil fiel mnthmmiiHflh 
aber anf Margarethe nnd Johann, der sieh m^'cmd 
mehr durch saubere Auüiülirung, schlankere Fömten und 
genaue Charakteristik hervorthat. Graf de Laborde be- 
iweifelt awar die Gültigkeit dieser Abseheidakg', mtSi 
kein begknbigtes Biätl von JJokuiB and Hob^t gefondoto 
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•m. (Lea da» d» Boorgogoe. tan. T. Iiirod« p. XXXVIL^ 

Der gleiche Mangel wiederholt üßk jedoch bei den Mi-, 
nMtimeB aach ItogierV und Mmer Seliätor. D^o Grand 
des UrthdUs gicbt inuDer di» AeknUdikeit nov mH de« 
Oe^emalden. Jn wie weit Waagen naok dieMr 8eit6 
Recht oder Unrecht hat, kann ich nicht fetitsteUen. Meina 
Snnnernng ist nicht mehr frisch. Einige der Conposi« 
Homn, die Messe, die Predigt und die Yersammlnng der 
Heiligen halten sich noch in Hubert*« Umkreis, wiö denn 
socii tScenen htteriicheß Lebens in einer Handschrift dep 
Romui de in Rose zu Pens den Richtern 9ßd Streiter« 
■ebe Stefan. Andere Büdohen des. BreirieH,» des ; «»dreitfe« 
tisch** belebtere Abendmahl, die Apo!steIgruj)]»e der Him- 
melfahrt wurden eine Ertindun^ bekunden, welche Johann 
ßäi groseeren TaMn ^icht wieder bew&brt. (Wetogen^ 
Kaestiw. e. Efinstl. in Engl. n. Pari«. TU. III. >p: 347 
u. fF. ) Wem aber gelingt nicht anter einem Meister wie 
Hrtibent itt^Jüeinem. Format so Manohes, was «r sieh seihst 
überlassen in grßsserem ucfat vesen- dsff» 
t^t^Mag dieS'endi bet Jebann sntraffen,' ich sebeiM mioh 
deuQochf ihm nur auf Paäsavaat's Ausspruch als Oelge- 
melde aneh noch das Reisealt&rchen beisnlegeii, dessen 
verlorenes Mittelbild das Opfer der Kdnige darstellte. 
Die Klfi^el mit dem Weltgericht und dei' Krebzi- 
gnng, aus einem spanischea Kloster her, sind noch jetzt 
ise B«it9 des Bmm t. TaÜtscfeeff. Da Hnbert nnd Jan 
«m'Kreliae stehn;' kövnte ee «einer der Meistersebuler sehr 
wohl vor Hubert's Tode gemalt haben. Auf Johann räth 
Passavant nur wegen bräunlicher tSclmttcn. • 

Die saderveiHge äohildnjuig> die trelAiehe Anordnung 
der drei Krenae, des Haoptmanns, der eben die Seite 
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Herrn dvrohiüehi, d«r faiadmageBdw MagdalaM 

and vorn Maria«; ebenso die Erhabenheit des Weltge- 
xtohts, die ergreifende Wirkung des Michael, die leben- 
dige Sehirfe in Form and Anidraok — eil dieee Voi^sige 
leiten ebensogut anf den filteren Rogier, and die Com- 
Position des Weltgerichts streift an Pieter Christophsen's 
spätere Arbeit 

Dnae Jobnn Ohnrnneht, Klage and Tedespein jenole 
«oe eigener Wahl — and wenn aaf Besteihtng — gelan- 
gen aasgedrückt habe, bekundet kein beglaubigtes zweite« 
Bild. Wangen «rwabnt awar in eeinen Reisebriefen ans 
Oibeffdeatsdüaad gleiebfalls einer Mariav weiehe den Leiok- 
Dam Christi beweint, als einer Kanstperle, die mit Jo- 
hannis tiefem Getühi die ganze Gediegenheit seiner Be- 
handlung verbinde« (Kanetw. o. Knnstl« in Dentsehl. U. 
p. 129.) Eine nihere Verwandtsohaft habe ich jedoeh 
weder in dem feinen Kopf, dem haj^eren Korper, den 
dicken Knieen Christi entdecken können , noch in der 
PbTsiognomie der Jaogfiraa and in der Landsohalt. Mir 
ist selbst der flandrische Ursprang swetlblball Der 
ganze Kreis solcher Vorgange scheint Jobann s Aufiassung 
lern au liegen. 

Von 1497^1433 heiset es, war Jan ansschliessliclier 

mit Hubertus Anbetung des Lamms beschäftigt. Der 
Wunsch des ersten Bestellers ist aoaser Frage, seitdem 
•ich die schadhafte Hfilfte der dritten Zeile in der. Aof- 
sohrift des Bildes naeh Christoph's Tan Haeme früher 
Abschrift au dem Wortlaut ergänzen lasst: 

ix«ter perfeoit; Jodoei Yjd preee ftotas. 
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Keineswegs aber steht damit auch fest, die ErfulluDg der 
Zusage habe iänf Jahre Zeit gekostet. 

Schon du Datnm im letiten Verse derselben AnÜMslinA: 
VersV seXta Mal Vos CoLLoCat aOta ftVerL 
(MGCCLLXVVVVn.) 
der 6. Mai 1432 bezieht sich nur auf den Einweihungs- 
tag der Kapelle. Ob jedoch diese oder das Altar-* 
werk früher fertig gewesen, bleibt noeh dahingestellt« 
XJod sollte die Einweihung wirklich des GemSldes wegen 
Tersehoben sein, auch diese Thatsaehe entschiede nidit. 
Wie Hubert seine Arbelt matbmaasslich früher, als msn 
gemeinhin glanbt, begann, so dfirft© Johann die seinige 
umgekehrt gpäter in Angriff genommen haben j vieileicbt 
erst nach der Rickkehr aas Lissabon nnd nach Kaaf 
eines eigenen Hasses. 

Was ihn jahrelang abhielt ist freilich mit Zuverlässig- 
keit nicht zu bestimmen. Beutet man aber einzelne An« 
gaben geangend ans, so fehlt es anch nicht an Finger- 
•eigen. Ss Usst sich ein Hauptwerk sogar mit Wahr* 
scheinlichkeit in diese K poche einreihn. 

Herr Kiewenhnjs tbeilt die Nachricht mit, Philipp 
habe drei TaMn bei Johann fnr Dijon bestellt, TOtt deneii 
die Eine, der Gmss des Bogels, 1819 nach Paris nnd 
Yon dort in die Haager Sammlung gekommen sei. (Descr. 
de la Gel. d. tabl. de S. M. le roi de pay^bas. 1S43. 

Knnstfafindlemotisen bieten nicht jedesmal sidire Oo- 
währ. In Rücksicht auf das genannte Werk jedoch steht 
der Herkunft ans Dijon Erhebliches nicht entgegen, ist 
auch Phiipp's Auftrag duieb keinen Nachweis belegt» 

Johann zog, scheint es, zu keiner Zeit für Gemälde 
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vom H«rB€ig bedangene Sommen. Br word^ theÜB dafdi 

sein Gehalt schadlos gehalten , theils durch sootttige Zu* 
busseo. 

Di» Rtehoung rom Jabr 1483, dis BAn» aadi auf 
Jobann's Oelbüder amdelineii machte, hat nebenbei nur 

eine ^ composicion'^ buh» G^enstande. Im Uebrigen gilt 
ii0 fdr ridetlei: fSr mehMe- Tage im Dienst IsabeiU'«, 
(nfc Ge«4shäft8, Besorgungen ov f. (Lee dace de Bonrg* 
I.- p. 339. Nr. 1135. — Heris, Histoire de 1*^6 flam. 

114.) Auch dass Philipp 1434 aus Dijon sciircibt, 
er wolle Jobann bei groeaen Arbeiten Yenreiidea, edüteast 
jenen frohen AoHtrag nicbt ans. (De Läboffde. Ibid. tom. 
I, Introd. p. Llll.j Der spätere Plan kunn keiu Gemälde 
betroifen haben. Denn gleich im Anfang des folgenden 
Jahre (1435) reist Johann aof Phiüpp's Befehl in^s Aas- 
laad, und ila«^ der Ruttkkefar beendigt er das grosse Ma- 
rienbild lür die Kapitelkirche von St. Donat. Eine Kunst- 
bestellung für diesen Zeitraum hat weit geringere Wahr- 
sefaeioliohheit als kmn .naish dem Sintritf in Philipti'a 
Dienst. Auf welelran Grand bin sollte der Hersdg Uns 
sonst wohl von 1426 — 1428 die W ohnungsmieithe aus 
£uMilioher Kasse beaahleo lassen« Sei es in Brügge, 
Gent ioder LiUe, der Beleg 'sagl miit .klareb aosdruek- 
liehen Worten, Johana habe def Goldsehmied's Hans aof 
Fhilipp's Befehle inne gehabt. Und dann die Begübsti- 
gang mit dem Gehalt and das Geschenk von wiederom 
100 L. ak Belobnang geleislefesr tind an l^sleader Dienste, 
(p. 151.) Alle« damit Johann nur für' Josse Vydt ge»» 
mäf'hlii'bpr malen konnte, der angesehen und reich in 
dieder HmtA» gewiss nicht geiate? - Der Bürgonueister 
MUte iiD G4gen^Ü doaa Waosofa* des Hersagr^iflialiM. 
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Am deatliohsten aber »piicht .die noch übrige Tafel 
lar eine so fräbe Entstebnagsseit. 2a ^tt^k* ]^aM"Hdhe 
etwa ein Fwa breit, darf sie ale einer äir JFlug«! gelten, 
welche das doppelt so breite Mittelbild selilostteu. Ihr 
GegenstadL stellte nelleiebt die Qebart, die Haapttafel, 
naeh Art Johaaii*Sf die thronende Jangfrait dar* Nor 
eolclie ganz einziehe . Gegomtiuide stimmea zu dem, was 
eilialten i»t. 

In einer hochgewöibten Kirche kniet links Maria, 4ie 
Hände gebobeUf in blaoem Kleide nod Mantel vor ihrem 

Betpult; gegenüber, ein rotKbrokatenes Messgewand über 
dem golddurehwirkten grünen, der Engel mit Flügeln 
ana Pfauenfedern, auf der Stirn eine funkelnde Krone, in 
der Linken das Seepter, indess die Rechte auf die Taube 
Iiiuwei;st. dori.u Mysterium sein Muad verkündigt. Den 
weissgetäfelten Fossbodea zieren Sternbilder- und Sirenen 
des alten Bundes. ^ <i > 

Stellung lind Ansdrnok sind offbobav Hnberi'a Ver- 
kündigung nachgebildet. Doch welch ein Abstand! Dort 
Umgebung, die Jungfrau, der Engel farbeomiide, besohe»- 
den und still, und nur auf .Emptiudnog und Seelenbauidi 
alle Kraft gesammelte Hier dnrdiweg äussere Praeht, die 
Wirkung gesteigert zur letzten Böhe, di^ Naturtreue un- 
übertroffen, aber .alle di6s< ohne Gegengawicht aueh «adk- 
senden Ausdrucks und feinen Gefiihls für entspreelheiide 
Fomien. ]>cr Oberkörper MariaV ist ausser Verhältniss 
lang. Das Gesicht schmaler als spätere Köpfe, der ge- 
o&iete Mund freundlich, das Auge überstohtig in Hubertus 
Art^ dooh SU wenig belebt and so das übertriebene Lachein 
des Engels ebenfalls halb gezwungen. Der warme Fleisch- 
ton sieht, aus svhw.erbrauaeu hchaUen in violettliches 
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WaogeoroUi; der etwa« eioförmige Steioton der Archi- 
tootar hat volle Kraft. 

Mit «inem Wort: Portraittreiie iiiid Machwerk gelm 
aus llubert'b heibelialteuem Stjl beraos, und finden den 
neuen noch nicLt, der sie ermässigend aufnimmt. 

Einen stärkeren Beweis dieses Wechsels giebt eine 
sweite Verkündigung, ehedem Herrn Nienwenhnys Vater 
zugehörig, der sie von Herrn Hall aus Antwerpen er- 
standen hatte* Den jetsigen Besitser kenne ich nicht. 
Waagen hai «e naher besehrieben. (Kanstbl. 1887. Ko. 41. 
p. 163.) Die Gebrechen kehren sieh schSrfer herror, 
nnd Ersata soll nur der Fortschritt in Vorzügen leisten, 
deren nassere Feinheit den Aasfall der inneren fnhlbn* 
rer macht. 

Anordnung, Local sind aussergewohnlicli. In einer 
Landschaft mit Baumen und Felsen steht unter dem Bogen 
eines reichen Portals Maria in stammiger knrser Figor 
mit bildnissartigen derben Zagen, ohne mildernden Aus- 
druck und Erhebung. Der Engel tritt ihr von Aussen 
entgegen. Sein geradezu hassliches rroül stimmt weniger 
noeh an dem kirschrothen Praohtgewand and den gesenk- 
ten Schwingen mit Pfanenangen. Nnr die Fnrbenstimmnng, 
Ihr feineres Spiel, die Landschaft und wohlgeluDgcne 
Architectur, die natorwabr gröndliohe Durchführung seigen 
den Meister und grossen Maler. 

Solch ein seitweiser Abfall war aaTermeidlich. Hobert 
sieht alles, je alter er wird, mit immer geweihterem Auge. 
£r rockt Physiognomien und Gegenstände nach dem au» 
recht, was sie gelten sollen, statt sie hinsanehmen gas» 
wie ne sind. Br bleibt anoh hierin der gr8ssere Kfin st- 
ier. — Soll aber im Wettiauf mit dar Natur noch einmal 
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eiA weiterer Sobritt geseheilen ^ and dM verlangt Jo- 
bann'« Natarell — so mässea for sieh, sohon die einseU 

nen Dinge als nicht so Terimderndes Vorbild gelten, üm 
80 viel JohaDQ nach dieser Seite auf eigenen Füssen vor- 
wärts g^t, um ebenso weil gerath er deshalb in Nachbild 
dnng nur der Naefabildting wegen. Er wird naturalistisch 
nicht durch und durch; er bleibt zwischen blosser Treue 
und Hubertus Kunststyl. 

In wie weit die Reise naeh Portugal einen lordemden 
Binflnse geübt, ist unerweisslieh. Ausser dem Terlomen 
Bildniss der Isabella erwähnt nur der Katalog der Ge- 
mälde, die Margaretha von Oestreich besass, noch des 
Portraits einer Portugiesin auf Leiaewand ohne Oel von 
der Hand Johannis. (Les dues de Bourgogne. tom. L 
Introd. p. XLIV u. XLV.) 

Doch gerade mitten in solchem Bruch soll er Hubert's 
Tafeln beendigt haben 1 Das seheint ohnmoglioh. Nach 
der bisherigen AnDahme allerdings. Hätte er, wie man so 
gern behauptet, die Hälfte des \Yeriis nur auf Hnhert^s 
Bntwurf hin ausgeführt, ja hatte er selbst die erste 
Untermalung schon vorgefunden, die jetsige Wirkung 
Cäcilia'8. der singenden Engel, der Richter und Streiter, 
die Verkündigung, die beiden Jobannes, die Bildnisse 
fordern einen Meister, der mit Johann nicht «usaiunieB- 
fiUt. Warum, TOn Erfindung su schweigen, hat er Aehu- 
liebes nicht wiedergemacht? Warum, wenn er Huberten 
nbertroffen, ist er hinter sich selbst aurnckgeblieben; in 
den besten Jahren hei steigendem Euhm. Und wann soll 
er denn jenen Grass des Engels für Dijon gemalt haben? 
Etwa zur Zeit, in der andere Werke unwidermAich seine 
erhöhte Freiheit und Lieblichkeit daEtbnn? 



176 



Die Maehbälfe dagegen, die ich ibai tm Qenter Werk 
tBgewieseD, iriderapriclrt dem gescAiilderten Standpovkte 

nieht. ' Sie findet nnr keine Oelegeelieit ihre Mfingel so 
scharf hervoraukeliröB. An Physiognoiuien und Gestalten 
war wenig su beflsem. • ihr ii^leiacbtoii aur bleibt far 
Johann modotea, der Natur, wie er sie geaeha bat, an 
wenig entsprechend. Er muss ihn blaurothlich kühlen, 
bald hier bald dort. Die gelbbraunen achweren Schatten 
aber, «tören sie aiobt auf aiieo frfiberen BUdern Jo- 
bann 's, und konmea Ton Hubert auf keinem Tor? 
Üud daiiü dies Glätten und Striegeln, Patzen und Kaui- 
men von Itoss und Mann, stammt das aus dem Kreis 
flieht höfieshen Lebens und dehnt er ea nudit in -atylloser 
Treue auf Anaoboreten und Pilger ans, die statt auf sal- 
benduftigen Bart auf Seeisorge bedacht sein wallen? 

> Der jahrelang tagliche Anbliek solob eines Werks 
konnte- jedoch auf Jofaaon niebt ohne siegreiehen Einfluas 
bletbeti. Je tiefbr er eindringt, je ut^ereeugender nsusa 
er erkennen, dass keine bildnissartige I'orm und Farbe 
nur sieh allein, dass in anderer Umgebung und höherem 
SueammenlMng jede nur den erwählten QeguMtand ano- 
drücken diirfo. Er lernt in dem gleichen Maasse 6e- 
wandstoti'u, Pelzwerk, Metall und Glas als Nebendinge 
erachten, die trotu naiurwahrer Sebildrung steh dennoch 
-nterauordnen hfitten« Das Knastierisohe in seiner Kunat 
keim ihm niclit länger verborgen sein. Er audcri damit 
seine lüchtung nicht, er meidet nur deren falsche Wege. 
nUad wie sollte nieht die Bewundrong augleich bei dess 
tiodeutenden niefasten Auftrag som Ane^m dieuau, das 
Gleiche auch dem Styl nach zu wagen. 

Die nöthige Geiegeoheat seijgt sieh» saheint ea» uieht 



in 

-dlnUHOu- Br Uli Hkk 4iir UtiiiM"XiM& . voram 

den Zögen, Gestalten, dem Aasdruck nach an die imih" 
üehen Heiligen der Anbetung» (p. 118.) in aosterer Ujq- 
gdbong 80 natQi^geürML' «r ixgand vmiagt cloeh, <tet 
lÜMklang tuid.ans dem niehste» Kmib «oww Antolmiing, 

oder bcuutzt deu gitsiclx sckarien Bück für bestellte 
i'ortraite. 

. BeglMibigte Warke dtir «sstea Mirf g^t m J» siwi* 
lieh genügender Zahl. < ' 

Mr. Weld Biundell zu Ince-Hall bei Liverpool besitzt 
nadi £. Förster'«. Bericht ein Madonnenbildcheo ?on 14<i2« 
da» GaYaloaMlle mit Vorliebe edbüdere, (B. freien. Geati. 
d. deiitaehen Kunst. II. p. 67. The eMrly flem. paintem. 
p« — 341.) Dein kirchlichen Local sieht diesmal Jo- 
hmi das hauliehe toc« 1a einem WohnaiiiMiier« diunh 
xantenföniilge Scheiben fibec dem Tisch mit Orangei .ui^ 
halbgefülltem Krjstallgefft$8 halb mir erlenebtet, i sitn^ 
Maria, ein IVagbrett mit Messiogkuchter und Topf zor 
gleite, unter einem wanngrnnen Thronhimmel, das Kind 
Mf den Knien» ihr Gebetbneh in der aierUehen sobmatop 
Rechten. Eine Perlschnur umfasst ihr bräanlicUes Haar, 
das auf die Schultern hernieder £äUt. Das blaue Gevvand, 
der ti^frothe JMiantel • huUen «ie. nech nnten hin» etwas 
winkUcb gebrochen, weithin ein^ die Fasse mhen auf 
eintjai reiehfai bigüu Te].'pich. Vev Au&druck der Augen 
giebt dem länglichen Antlitz gelülligen Keis, und so dem 
Kinde gleiehfalle, dt« ihr laoheM die.Blattar snm Leseii 
nmsehlagt. Die herbere Strenge ist auch in . der krilür 
gen liti bung aar Milde ermässigt, und die unubertref- 
fliobe Ansfjubmng ein eraeater Beweis» daas Johaaa. im 
Kleinsten am grossten irvfd, . ^ . j 

la 
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' ' Tön teeelbeii Sekoabttt bleibt im niahitm Jabve 

(1468) dftt miiitilidi« BildniM in fldtwmem Peli ma4 

rother Kopf binde; aus Lord Arundel's Sammlung jetzt in 
«tor LondoBiT Nslionalgalem. (N«t.^6«i. 0»t. No« 322. 
B. P6nter. a«0oh. d. destieheo Kurt« II* 67.) Cml- 
caselle rühmt die EHialtang, die feste Behandlang, dem 
reiclien feurigen Grandton. In Wärme mag es dem Gt&Or 
ter BüdaieB der Anbetung wenig neehstelm. (Crmre and 
CeTileeeeUe. Ibid. p. 84—85.) 

Der ähnlichen Vorzüge wegen lallt vielleicht auch der 
ältliche Kopi im Belvedere in diese Zeit. (Stockw. II. 
Zimmer 2. No. 69«) PeMamt eetst des ebemele sekC* 
eekige Bildehen «wer en der lenbelle TOn Pörtngel, nnd 
erkennt darin nach einer Haud^eichnung in der Kupfer- 
ftiehieBunhmg sn Dreeden den Judoons Vjdt. (Iiettre 
b Mr. Mepierre. Gand. 1842. p. 9. Kmetbl. 1841. 
p. 14.) Doeh mnse hierbei irgend €in Irr^mn weites. 
Die Stellung mi dieselbe als im Genter Altarwerk, mäd 
dee wenige fieer ea den Soblifen kon, die Aehnliohkeife 
aber nieht ebtn gron. Die Augen besondere mfissteii 
sieh durch ein Netnrspiel verändert haben. Wie dem 
non sei, der Kopf ist vorzüglich. 

Auf blaudankiem Grunde, der gegen das Lieht hin* den 
laekrotben fioefc nnd weissliefaen Petabesata kise kohlt, 
schaut der alte Herr freundlich aus bräunlichen Augen 
mit lächelndem Mund, den Johann kaum anderwärts besser 
geseichnet hat« Der warmldare Fleieehton wird heller 
nnd geht aUmiltg aas branner Tiefe in's bUnlioh Grane 
*um Violett. Der lichte Umriss ist fein und scharf, die 
Modelirang wirksam durch einfache Mittal; Fältohen» Enn« 
aela behalten Hnbert*s Handsefarift 
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• Mit Doob g«mg«m Sicheriieit ksi^ii idi die Meinung 

Terfechten, dass duh auch die üiiaiaturartige Madonna JUord 
ßxeter's zu Burieigh Houae hierher sa aahlea sei« 

Dies BUdehea ▼or Allen lyeidireibt GaTaleaeello mit 
liebevoller Aasfufarlichkeit. 

Links steht in rothem Mantel und blauem Kleid Maria 
zärtlich den Knaben io ihren Armen» dei; in Form and 
Auadraok minder altlieh ond streng, die Wellkugel in 
der Linken den vor ihm knieenden Stifter segnet; einen 
Geistlichen in weissem Ornat und tieigrünem Ueberwut^ 
I,>ie U. Barbara in riqlettenem Mantel hat ihn als Sehnts- 
patronin herbeigefüUirt und berührt, Palme und Tbnrm In 
Binden, mit der Rechten noch seine Schulter. So mild 
ihr Antlitz und das der Jungfrau, so gefällig ISteilung 
und Faltenwurf, von so gesammelter ernster Andacht sind 
Ansdrnek ond Haltiing des Betenden. 

Zum erstenmal fast überwiegen nun auch Architektur 
und Landsehft den einfachen Vorgang. Die Heilige mit 
dem Donator soheint ans einem hohen Bogen heraoge* 
treten, durch welchen das Auge auf die reich bevölkerte 
Stadt in weiter welliger Ebene blickt» auf unzuhüge 
Häoser, einen Strom in der Mittd, der sich neben Banm- 
gangen die B[aaptotrasse entlang hinaus in die hugeiiulie 
Ferne winde! Naeb der Rechten ebenso streckt sich der 
Marktplatz mit Läden und buntem Gewühl, zuletzt der 
StadtwaU mit einer Mülile — alles unter klarem, sonni- 
gem Himmelsblan, sn der vorderen Gruppe durch feinen 
Luftton in bestem Einklang. (The earl^ üem. paiuters« 
p, 341 — 344.) 

Waagen findet das Bildchen in Ton und Behandlujqg 
im meisten def gros^^en Madonna im Louvxe Terwandt. 

12* 
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(Kunstw. u. Kunstl. in Engl. u. Frankr. ThL II. p. 485 
n. 4se, ^ Cat. de U GsL da Loam. No. 162.) 

In letatorcm PMushtwerk« rteht Johsim sam entonniAle 
üuf neuer Spitze. Die Feierlicbkeit , so weit er vermag» 
einigt sich mit stets liebevollerer Naturbeachtong und 
jener genaaen Behandlungsart, die er mit klarerer üm- 
aicht jetzt for den Knltns der Jangfran daaernd verwendet. 

Der Besteller des Bildes, nach den Notizen Court- 
^pöe's, war Philippus Kanzler Rellin, der frühere Standort 
die Sacristei von Notre dame d^Aatin. (Grawe and Ca^ 
Talcaselle. p. 97. — Conrt^p^e. Descript. hist. et topogr. 
du Duche de Boui^ogoe. HI. p. 451.) 

Die volle Versehmelaung der eigenen Richtung mit 
der GrSsae und Wurde altobristlichen Styls kann Johann 
nicht wie Hubert zu Stande bringen. Verehrenewerth da* 
stehn und doch toU Bescheidenheit äelbst verehren, Ho- 
heit und äberfleSasigea Detail sind unausgleichbar. Wae 
dem Einen au Gut kommt sehadet dem Anderen. 

Johann begnügt sich denn auch Maria nur durch auf- 
rechte Haltung, durch den weiten Mantel, der sie in ge- 
raderen Linien arehitectoniscb einschliesst, als Andacbts* 
gegenständ knnd au geben. Jm üebrigen lasst er sie 
juiigfrüulieh, tiotiim, und wenn auch der Busse nichts doch 
der iuneren Prüfung bedürftig. Sie sitzt auf einer kunst- 
reich geschnitaten, mit Polstern belegten Bank; gekrönt 
von dem ETngel, der über ibr sehwebt, in emster Rabe, 
freundlich und mild, in Gestalt und Ausdruck lieblicher 
Jugend. Gana auf der fiussersten Spitae des Knie's stellt 
sie das Kind aur Anbetung aus« das die Kristallkugel in 
der Linken mit der Hechten segnet; den Zügen nach 
kindlich und ältlich augleioh, Arme und Knie sart, iast 



m 

reizend in Fleiichton. Aach der Kopf mit deo blonden 
SeidAiiharcbeii hebt tkh veich tob der hinteren Land- 
•ehftft ab. Der nbrige Kdrper nut den feinen Filtefaen 
ift minder lebendig. 

Gegenüber in dnnkelTiolettenem (^ol lhrokat kniet der 
Stifter, eis geüreaee Portreit einee alternden Mannes, der 
«euMm hohen Bemf in gesohaftiger Redlichhetl nachge- 
gangen. Die kleinen scharfen Augen sind fest doch voll 
Emphadung auf Christus geheftet; die Lippen zittern fast 
tor innerer Bewegang» und über die Aogenbraiien lagert 
sieh ein Zog von Betrübtheit. 

Im Mittelgrunde offnen auf Marmorsäulen drei Bogen 
den Blick auf ein Gartchen mit Mauer und Zinnen, 
Aber die Mann and Fran in's Thal anf Däeher, Kirchen 
ond Tharme sehn. Ein breiter Floss durchströmt die 
Stadt, als heller Spiegel für Brücke, Himmel und grüne 
Ufer, in der Ebene an Högein Ortschaften Wiesen and 
Feldern vorbei bis «o den blaaliehen Alpen, aber deren 
Oletsohern der Liditsohein in Silberschimmem dorebsieb- 

tig glänzt. 

Die Yevwandtsebaft mit Rogier's des Aelteren Lacee 
in Manchen ist nacht ea yerkenneo. (Gab* ÜL No. 43.) 
Halle und Landschaft waren ahnlidi vielleieht in jüngeren 
Jahren von Hubert benutzt und Beide schöpften aus glei- 
cher Quelle. Dass die thormreicfae Stadt im Mittelgrand 
aber Lion darstelle, mnss ich besweifeln. Von Brfigge, 
wie Coiirtepee will, kann nicht die liede sein. (Grawe 
and Gavalcaselic, Ibid. p. 97.) 

Ans einem andern Kreise i|i eine der schönsten Ta* 
ftl» durch die Jahressahl (U84) fester beglaabigt. 

Bereits van Mander erzählt davon. „JohafinesM} «egt 
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er, „habe anch swei Bildnisse in Oelfarbe von einem 
Manne nnd einer Frau gemacht, die anaoder die reohte 

Hand geben, und getraut twden Ton Fides, die sie mi- 
sammen gethan. Dies Täfelchen — berichtet er weiter 

sei nachmals in Händen eines Barbiers gefunden, an 

Brügge, wenn er redit meine, and gesehn tos Fm 
Maria, Wittwe Königs Ludwige von ün^rn, der gege» 
die Türken im Felde blieb, und die kunstliebende Prin- 
sessin habe solch Behagen daran gehabt, dass sie dem 
Barbier dsfSr ein Amt ertheüte, ans weldiem er jihrüah 
an hundert Gulden zog." (fo\. 126. u.) 

Aach der alte Gemäldecatalog Margaretha'» von Gest- 
reich enthSlt den ahnlichen Gegenstand ttnter der 
seichnung: Ung grand tableaa qa'on appefie Hemoal le 
Fin avec sa femme dedens une chambre; qai lui donne 
h Madame par don Di^o* Fait da painctre Johannes. 
(Les dncs de Bonrgogne» tom. I. Introd. p. C8XIV.) 

Ursprünglich, dem Kataloge derselben Sammlang voa 
1524 aafolge, war dies ein Bild mit vSeitenflügeln, die 
sich spater erst seheinen verloren sa haben. Der frohere 
Besitaer Don Diego gehörte sam Geschledit der GnoTara, 
ton welchem gegen Anfang des sechzehnten Jahrhunderts 
mehrere Glieder in Flandern lebten. Hemoul le Fin war 
müdunaasalich der schon 1484 in Brfigge wohnhafte Factor 
des Marc Gnideeon, Kanfmanns an Laeca, der in den 
Rechnungsbelegen der Kammer zu Lille Jehan Ernoal- 
phin and Amoalphin genannt wird and PhiHpp dem Gu- 
ten mehlfach Laeceser Drap d*ov-Btoffe fnr das Mjarienbfld 
der Frauenkirche von Tournay lieferte. (De Laborde. Les 
dacs de Boorg. tom. L p. 208. No. 702. p. 209. Nr, 708. 
Arch. de LiUe. Recette gen. 1424*-25.) 
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Dau G«aiilde mit dem ap&feereii Mßiam*B wnn 

ÜBfim OTBammenfSm» ut jetst wohl sflkwerlieli meliir 

aDszumachen. Schade; der Streit, wen das männlich« 
Biidniss wirklich darsteUl, würde dann gleich enUchi^i 
dm «eiii. 

GaraloaMUe m5dite am liabstan den Haler eelbat «a 

die Stelle dhs Italieners setzen. Freilich wäre die etwa« 
anfiiliige Inschrift anter den Spiegelrahmen: Johai^ea 
da Bjak hia. 14B4. dadwdi erklärt. Die PettraitAgoiwi 
dMlea in diesem PaU jedoeh aioht ak N eu^fermSIdie 
gelten. Laut Anweicaug vom Juni 14 34 war Johann'a 
Tochter bereite getauft» (De Iiahorde» Ibid. tom- I. p« 
849. No. 1165.) Und «mderbarer Weise kann aelbet G»« 
yalcaselle zwisohen dem beglaubigten Bildnis« Johannis 
(p. 45.) and dem fraglichen nicht die entfernteste Aeho* 
liahkeit iiadea. Nor die Fraa gieiebe in etwaa dem api- 
tarn Fortrait der GaltiD Jobaon'a. (Tbe earlj item, pain* 
ters. p. 66 — 66. p. 86. p. 345 — 346.) 

Die jetat in London bewahrte Tafel aah Groneral Hajr 
mi Brfisaol in einem >6emfeeb» in welobem er naeh aehwe«^ 
rer Verwnndnng bei Waterloo lange- verpflegt ward, und 
gewann doroh tagliches Anschaun das Bild so lieb, dass 
er es hanile nnd erst 18-42 der National T^$M,eine (f|r 
•00 L. fiberiiett. (Nienweahaya. Peacn|»t« 4e»fjiablaanx 
de S. M. le roi des Pajs^bas. p. 4 n. 5.) 

Ist dias in der That das Exemplar Maria'« von 
gam, so wetobt vaa Maader'a Besdfaraibnag ia mebcarea» 
Ftaakton aaeh diesmal ab. - 

Die Fides besonders, von der er spricht, darf cur als 
]fel^>ber 'ia Beaag auf ein Höndshen Terstandaa werden» 
das an F6ssen der beiden Veriobten steht Jlit dai4 



fortriiitetijsett Charakter cks 0«tiie& biiqsegmi int er 
uMhf. B%lt und Enhebett ■chmfiekeii des Ziamer, «tee 

Orange liegt anf dem Tisch, die Kerzen sind auscrelSscht, 
nur eine brennt noch am Kronenlenohter. L>er reiche 
Herr hat die jnnge Gattin, scheint ei» ao eben ine draii^ 
femaeh eingefahrt. Beide etehn rohrpf Hand In Hand, 
als wollten sie noch einmal den Bund bekräftigen. Er 
etwa« bieioh nnd hager in braonrothem Pelse mit sehwar* 
Min Hat; Sie in Boharf^broehnem naehseUeppendem 
grtnem Mantel €ber dem Manen Kleid, einen dnreheieh* 
tigen Schleier im Haar und goldene Hinge an mehreren 
Fingerv. Ein Wandapiegel mit der Leidenageechiehte nie 
Rahmen neigt den Rocken dee' Paars nnd die offene Thi» 
mit noch zwei Personen; vielleiclit Johann selber und seine 
Frau. Stellang, Geberden, Ausdruck aind keineswegs 
kirohüch, aber yoü Anrnnth, Anstand nnd stillem Emst, 
als Kaehklang minder des lanten Fettes als dei 0]oekeiK 

geläuts , daei zur Einsegnung rief. 

Es muss eine Lieblingsarbeit gewesen sein. In Klar- 
heit der Flrbnng «nd feinem LhHIcmi ÖbertriA JohaBA 
sieli Ton Nenem selber. Rein Flefes der Antfnhrnng ist 
gespart. (F6r8ter. Gescb. der deutschen Kunst. ThL IL 
p. 67 n. 68.) 

Bo -tMocbereilet nlid ansgeräalet g^t jelat Johann an 
sein in Zweck und Umfang bedeutendstes Werk. Bedenkt 
mau die lieisestörung im folgenden Jahr, (1435) so mag 
er das gfbsee VoliTbäd des Canonioat ran der Paeie» 
— ehemals in der Kirche Ton St. Donal, non m ehr in dar 
Akademie zu Hrüs:ge, — schon 1434 begonnen haben. 
AU Zeit der Beendigung giebt die AnfsehnÜt den Oetob«( 
1456 m ' 
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Vao Mander berohrt dies Uauptbiid nur nebenbei« 
PiMtvant riUmi m als koatiiUi, Fönter all «MgeseielyMrt. 
SehiMMM« Ut weniger datmi wbawt (▼. Maader. fol. 185« b< 
Waagen, üeber flubert u. Johann v. Eyck. p. 207 — 209. 
Sebnaase. Niederl. Briefew p. 343. Paatarani. Kaiislr. et& 
p. 350. PÖrater. Geeoh. d, deataefaen Kaaaii Tbl. IL px 
98 u. M.) Oaas mbamii^rzig aber, als bitte «f^ ao 
grilligem Tage betrachtet, ührt Cavalcaselle dagegen lot. 
Man darf auf Mb Utthail die gleieben Aaadröake. aa* 
weadeD, dam -e« -aMi sokktg bediest. Ea iai «baird, 
the most displeaeliig, and in expression triTial and innpid.f* 
Und derselbe Johann, auf dem Gipfelpunkt seiner Kunst 
•o ▼erwatflicbv aoU aeoha ^abr Araber die beateo XafoiB 
dea Geotef AUarr i»d mehr nocb kura dariof die Waa» 
ser des Libanon aasgefahrt haben! Es giebt Leute, die 
an dem Wideraprechendsten keinen Anstoss nehmen, da« 
BinlMbate abarniebt einsebeo «oUan. CaTtkiaaaÜe lobeiat 
dieser Art. (Tbe early ieai. pabt. p. S7.> 

Die« Brügger Votivbild sihlt, ich gestehe es, nicht zu 
Jobann'i» gelungensten Arbeiten. Es überschreitet io Aul-* 
gäbe nnd-Absiokt dear engeren Krois aeinea.lleiateraQballL 
MH den Mlogeln aber brmgt kaiiiea Mn Mieb die Vor* 
säge heller nnd reifer £a Tage. 

Im Chor einer apdtcomaniaebeD Kirolie sitat «ater rair 
abem Thronhimmel aaf buntem Tepplebek nnTerfcenabejr 
Mdria' ala Mitte^ankt dei: Verehrung, dl»n Körper etwas 
nach rechts, den Kopt zum Stifter herüber gewendet ( 
ehitfasobtgehietend dunib alreage Hakaog« In dem mÜdOn 
Antiitfr aber Hnbert'a 'geigBaspielendem fingel: Terwaindt 
Die rande Stirn , die kleinen Angen, die leise geboj^en« 
Nase, der Mond mit sehweüender Unterlippe, sind iieb- 
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lieb und sanflt. Aaefa der nackte Knabe, daa rechte Hind- 
eiieii «Qf euMm grönen Piqpagei, iu dem Linken BIhmd» 
die ihm die Mutter reiolit, Iftelielt mam Staftev hermedev. 
Die Fiisse sind übergross; das ältliche Aussehn , die all- 
zageawungene Freundlichkeit fallen der «chlechten Eriud- 
tODg ZU Lest, 

Zur Linken kniet der Oenoniene, Gebefbnob and Brill« 
in Händen, die noch kein Zittern kennen. Die Dämm- 
rang des Alters omflort «ein Aoge, dook mit ernstem 
Bliek sohant er ginnbig hinauf in Ifaria's Aatllta. IMii 
hinter ihm, in Rästung and Panserkemd steht St. Georg, 
an der Schulter nachlässig Speer nnd Fahne. Gntmütbig 
deutet er auf den Gr eis, den er kergaleitet; sutraoliek 
als wir er der Jongfran langst als getimrttfr Kampe bet- 
geaellt. und dennoch deti Helm wie vor niegesehener 
Bold und Hoheit sam freudig staunenden Grusse lüftend. 

Auf der Gegenseite steht der H. Donatos in sdiwer* 
faltigem Messgewand, den BisehofMtab nnd das Mmrter- 
rad mit den brennenden Kerzen in seiuen Händen. Ruhig, 
dnok ohne des Stifters Andacht and Georg's Ueberrasehang» 
Br gleiekt einem Kopf ans dem Qenter Werke. 

In dem gansem Bilde kommt es aogenseheinlich anf 
einen Haupt wurf an. Die bisher kleinen Figürchen steigen 
pa halber Lebensgrösse. Den Gestalten lahH nun aber 
aneh, naeh oben besondert. Weite nnd Banm, nnd wie 

richtig jede Geberde, wie klar jeder Ausdruck bleibt. 
Lächeln und Ernst qaellen nicht aas dem innersten 
Henen. Selbst der Canonieas halt den Veigleiok mit 
Bnbert^s Jadoene sehwerlieh aas, nnd reiht «leb so s^Helift 
dem Stjl nicht ein, der alles durchdringen und eini- 
gen soll« ' ■ '.^ l \ , ' 



^ kjui^uo i.y Google 



m 

Um io bmdter «ind F&rbQng niid Aiuföhniiig. Bm 
gedimpftMü Tftgesscheiii lenebtet Mam's brMinroih«r Mao- 

tel auf dem grünN^en Stein ton in Tollster Kraft. Das 
weisse Linnen glänzt milde neben der Goidrüstung. Der 
Fleisehtoii — tu sehwerbrannen Sehatten gelbiieh in der 
JtiDgfriti, rSthHdier in Georg und dem Heiligen — ge» 
"winnt in dem helleren Rildniss den feinsten Schmelz, und 
zu der ruhigen tiefen Glath geben die blangrünen Schei- 
ben des Hintergmndes, der blanlidi getäfelte Fnasboden, 
der blane Sammet des St. Donat, das Stablbend des 
Ritters mit dem violettkühlen Wangenroth and den halb- 
grauen Lichtern ein abgemessenes Gegengewicht. 

ilichts Aensserliches dringt sieh mehr vor. Im Meia«> 
gewand swar laset sieb jeder Goldfaden tXblen; In dem 
beweglichen Panzer legt und verschiebt sich jede Masche 
als tvSre Johann der kundigste Waffensehmied, der an 
Gewölben and Sfialen nieder nnm flteinmeti wfirde. 
Trote dieser Sorgfalt bewahrt er jedoeb jetzt gerade 
Flosa and Zusninmeahang , und erreicht in den Pärchen 
des greisen Gesichts» in Edelsteinen, Metallen und Perlen 
des Bmders ieiditere Pinseleobrill. — Nor die vielen 
Unbilden haben die nrsprangliche Wirkung geschwächt. 
Der Kopf und Körper des Kindes, Marians Stirn sind 
leider bedeutend mitgenommen, Fleiss nnd Liebe aber 
genfigend siditbar. — 

Von beglaubigten Arbeiten trägt dieselbe Jahreszahl 
(1436) das kleine Portrait des Decau Jan Tan Löwen im 
Belvedere. (Stoekwerk H, Zimmer 2. No. 12.) Sin treff- 
Heber Kopf auf grünem Grund, unter Lebensgrdese, in 
Modelirung von Johann's Sorgfalt nnd zarter Hand, im 
Grandton gelblich au blaugrauen Sehatten, die merkbarer 
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HUT an ötirn and Hals io's bläulich Kahlere ubergebn. 
Das ▼or»ehae Gesid^t mit kleinen tiefUegenden gnaeii 
Augen, kurzer Nase, feiner Oberlippe nnd Umgem Eina 

hat mehr den Ausdruck ernster Müde als I roimnigkeit. 
Der noch junge Mann hält eineu King in der Haud, einen 
Braatring vielleicht, nnd erwagt die UnanfldaHclikeit sol- 
eben Bandes, — 

In dem nächsten Jahr ist Brügge von «tadtisohea 
Uamheii arg bedriogt. Dem Heraoge trengeeintit halt 
sieb Johann nmsomehr nnr ao seine friedlidie Kunst. Der 

Tageslärm, die wilden Kämpfe, Aufruhr ond Mord erho- 
hen ihm recht erst den Werth der SeelenstiUe und Freund«» 
fiehkeit. Philipp, durch den Krieg gegen EngUuid viel- 
beschäftigt, schickt ihn nicht mehr auf weite Reisen. An 
Aufträgen ist kein Mangel. Sein Ruhm hat sich weithin 
schon aaegebreitet. Die meisten beglaabigten Arbeiten 
Idlen in diese letsteren Jahre; von unbeglaubigten math* 
maasfilich gleichfalls ein guter Theil. Grössere Compo- 
sitionen yAteraimmt er jedoch, wie es scheint, nicht häufig. 
Je weniger sein bisher bedeate&dstes Werk an Hiä>ert*s 
Höhe heraufreicht, desto glücklicher lenkt ihn sein echtes 
Talent in jene ebnere Bahn, auf der es zu voller Ent- 
laltang ausreift. Unaasgesetst widmet er sieh der Ansföh* 
rang feinerer Arbeiten. Geht er in lebendiger Groppirang 
nicht weiter, so steigt doch für Einzelfignren der Reiz der 
Zöge, die Freiheit der Stellungen und GewauduDg, die 
Kaaet der Farbe. Das Sosaere Loeal, Limmer» Kirohea, 
■elteaer die LaadsehaA — werden ihm wichtiger und 
jwichtif^er. Den Eindrnok der Anbetungswiirdigkeit giebt 
«r niaht auf ,> die Hoheit soU) nur dem X<ieb)i^^ keinen 
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doch gänzlich den Kern zu yerlieren, der ihm ron Hobeii 
iDDirwohnt* Daei er bes<^eiddn und angesocht Seeia» 
Auge, Piiiael tmd H«Dd rtm dar Ueberlavt kMiHohar 
Hemohaft befreit, diese Wendung bescfarfnkt ihn nicht 
nur auf sein liebenswertheres eigenes Feld; das feine 
Maau, das er Snnefafilt, die Ffigsamkeit aller Mittel, ihr 
laeinandergreiien Qod Gleichgewicht laeseii iho, weDii tttek 
in kleinerer Sphäre^ zum uutadelicben Meister und Kunst* 
1er werden. 

Diesen Trieb bekandet bereits die Madoime voa 
Liicca in noeh bSherein Grade als die Madoima des 

Louvre. 

So merklich als Gegenstand der Verehrung ist kaum 
eine andere ansgestettt. Doeh aneh keine mehr dareh den 
Worf des TerhfiUenden Mantels allein, der weiter und wei- 
ter bis über die Stufen des Thronsessels fällt. Ein Gold- 
reif mit Perlen schmückt das wallende fiaar. Ihr Antüta 
gehört an Johann's schönsten. Liebelnd bUekt sie an 
dem blondlockigen Kinde herab, dem sie, dil» eine der 
zurteu Hände auf seinem Kücken, mit der anderen die 
keusche Bmst darreicht. Der Knabe schaut freudig au 
ihr empor; starkleibig, doch wohlgestalteter als au Brngge; 

Auch in Kraft und leuchtendem Schmelz uberbietet 
dies kleinere Bild jenes Meisterwerk. Das Zimmer hat 
den gewohnten Ton, der au dem Porpnrmantel und gru* 
nem Brockat das warme durchsichtige Pleiseh mit den 
bräunlichen Schatten doppolt hebt, (ISieuwenhuys, Dt^script. 
de la Gailerie des tableaax de S. M. le Kol des Pay s-bM. 
p« 8 u. 4.) 

Die Behandlung zeigt gleiche Fortschritte. Anf dem 
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FwitevUfvtt links die bM$a A^IM« dar L^eht«r» dap 
kupferne Beoken, ein Glasgcfaes sind nsabertreflUch. — 

Nach der Haager Versteigerung ist dies Kleinod 
Sokqwok des St&dei'sohen Institnto. 

Ob . nun Mek das AlUrebeD , ehern»]« im Pellaet n 
Neapel derselbaa Bpoche angehört, laast rieh nicht mehr 
entscheiden. £s acheiot zu Grunde gegaogen zu sein. 
Paäaa, der ea Qoob aelber geaehen, rahmt froh erstaaat 
die Naturwahrheit. 

Die rittsame Jungfrau der Haupttafel sei noch aasser- 
dem durch Anmuth, der verkündende Engel durch auu- 
Behmende dehdoheit hemerkenawerth» Auf 4en Seite» 
drucke der Taofer geatrenge Andacht aoa, ond daa Sta* 
dierünuuif^r des H. Hieronymus beweise die höchste Kunst 
Muiachender Perspective. Auch dem BUdniss aussen des 
eratea Beutsera Baptiata Lomeiliniia nebet aeiner Qatti» 
fehle nur nooh die Stimme; der Sonnanstrahl aber, der 
aus einem bpalL /-wischeu Beide taiit, scheine von der 
Sonne selbst herzurühren. (Facius, de viris ülust. p. i6. 
TAH Mander foL 125. b. Waagen* Ueber Hub. und Job, 
TMI Eyek, p. Id6— 197.) 

Das Aühnliche gilt für die Darstellung der Welt in 
lüreiaform» von welcher derselbe Faciua ersahit, Johaim 
habe aie fSr Philipp den Goten mit aoileher Vellkommeohait 
aaagefuhrt, dass man nicht nur Orte and Gegenden anter- 
icheideu, sondern auch ihre Entfernung bemessen könne. 

Bine Ai&betQng der Magier, die Jolunin, nach Vaaari, 
dem König Alphona aelber geaandt haben aoU, aoheiat 
noch in Italien vorhanden. Calvacaselle beschreibt sie 
xwar als versehrt, doch von Johannis eigener Ursprung- 
lieber Hand. (The earlj flem. paioters. .p. 9d-^dd.) 
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B0fkiiU|ft -dnnh Auftdifift' und Jabvetiilil wt von 

1437 uur die kleine H. Barbara vor dem noch im Bau 
begriffeaen Thnme dM Cdlner Dom's, im Antwerpner 
Miisenm. Man hat sum entenraal jeiit die WaU, was 
man als Haoptiaebe Mhmeii will, das mfiehtige Baawerk, 
das sich in weiter baumreicher Landschaft wie der Timrm 
an Babel mitten onter Arbeitern, Steinmetaen, ReMam 
«nd Wagen erhebt, oder rem die grSaaere Heilige. Dem 
Raum wie dem Ansdrack nach, mit dem sie, die Palme 
in der Linken, andächtig betend dasitst, ist sie die Hanpt- 
ignr; dem Reiae naeh gebührt der Umgebung der Freie. 
Die kleinate Physiognomie bewahrt noeh Gharaicter ond 
jede Verzierung genauste Ircuc. 

Vielleicht bespricht Tan Mauder bereits dies aierliche 
mdehen als jenes Conterfei Ton 'einem Vronw-mensoh 
met een Lattdteehapken> das* er im Hanse des Lnoas de 
Heere gesehen. Wenn er zugleich aber die Genanigkeit 
rahmt, mit weicher Johann untermalt liabe, so irrt er 
sneh diesmal wiederam. Das Ganse ist nnr eine 2eieh- 
irang anf Hols mit sarter Angabe braanlieher Schalten, 
sonächst wohl cor Ausmalung bestimmt, dann aber muth- 
maasslich liegen geblieben. Der alte Rahmen tragt die 
rolle Insohfiftt Johann de Byok me fecit 1487, die 
Johann imeh sonst wohl anf angefangene Bilder setst. 
Die Üüchtige Anlage düs Himmeijs mag späteren Ursprungs 
sein. Fnr Johannis Pinsel seh^t aie nicht sauber genug. 
KeinesfUk jedooh darf man dies nnArtige Bild mit einem 
zweiten fertigen verwechseln, das nirgend anderswo existirt 
als in Herrn Carton's Verwirrung. (Les trois freres Tan 
Rjek. p. 78. No. 8. n. p. 85. No« 87. Les dno» de 
Bonrgogne. tom. I. Introd. p. OY.) Die Radimng von 
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nellos Noorde «nfertlgeii liess, ist ntir dem Antwerif- 

Q&r Exemplar entnoiameu. (Cal. du Musee d Auvera. 
pw22 o. 23. p. 5.) 

Trots diMer steigenden Zierüdiikeit w«gi Jokun jetet 
den letctan WetUtreift; and eelbtt in Bubwt*« boelut«» 

Gebiet.. 

Dft» grÖMece BruAtbüd Ckiisti im Berliner MiueM 
mm9 sobon zn Ende deaeelben Jehree begonnen eeinu 

Die Vollendnng, der InBchiift nach, fiUt auf den 31, Jn- 
anar.1438. (AbtW. ü. Ki. 1. No. 528,) Forster schreibt 
dieeen BiJ4nis8 nur den , Wertb dee Beweieee so, d#M 
«Johann aich im Idealgebiet niobit reoht «• benebam 
wisse.* (Gesch. d. deutsch. Kunst. Tld. II. p. 70.) So 
schlimm Ut die Sache nioht. Erluodeu hat hier Johann 
ebbt mehr, als bei dem aweifislhaHton Crhiistite rou .^4^01 
Br nbersetst Hubert*« Gott Vater in seine eigene Natot^ 
auffaasuug. Ein Theil der Hoheit und Seele gebt auf 
diesem tausohendep Weg Yerioreu. Die beibehaltene Tra- 
dition stimmt iveder zu der Treue, ^xnit den die kleinsten 
FSltohen der Lippen ansgefuhrt sind, noch an der Fär- 
bung und Mo Jelirung, die das gottesferue Antlitz in ge- 
wdhnliobe: Nähe hernberaiehn.- £r vollte den Heiland als 
Menschen: and Gott in demselben Grade .snm Ana- 
druck bringen. Dieser Einklang war ein zu schweres 
Problem. Als Maler d^egen bewahrt er wachsende 
Meistersohaftk Der biftiinwai!me.f leisebton, auf dam gr«a<> 
liebem Grande selbst in den Schatten von klaram Leneh- 

ten, einigt sieb mit dem violettlicheu Anhauch auf \\ angen 
fUld Mund, mit dem kühlen Licht der gewölbten Stirai 
dem 32emeis8 der Angen, dem fidtenloeen rothen Ge* 
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vande dmrcth ' tJebergänge, wie er sie leiser noch kaum 
gemacht. So würde auch jetzt noch die Modelirang tod 
ibiilieh feiner Lebendigkeit sein, waren nicht gerade an 
Kase, Wangen und Stirn die fiberleitenden Tobe sum 

Theil zerstört. Die e;anze Beliandlung bezeugt den Fleiss, 
den er diesem spätem Hauptwerke widmete. (Calvaoaselle 
Ibid. p. 89.) 

Fnr das Jabr 1438 bieten sich mehrere Tafeln anr 

Auswahl dar. 

Die Flügel des grosseren von Heinrich Werlis gestif- 
teten Altars, die Paaiayant aof Herrn Fraeinelli Zengniea 
sogleich Jobann angetheilt hatt^, fallen awar, nachdem 
er sie im Madrider Museum selber gesehen, jetzt voll- 
standig ans. Die Mängel der Zeichnang, der schwächere 
Grandtott berechtigen, heisst es, nar an dem Schlnss auf 
einen von Hnbert's geringeren Schülern. (Lettre a Mr. 
L. Delepierre. Gand 1842. p. 9. Die christl. Kunst in 
Spanien. Leips. 1853. p. 128—129.) Dies Ergebniss 
Staad sn erwarten. Die frnbre Beschreibaog schon gab 
mir ZweHbl. (Gescb. der deutschen n. niederl. Malerei. 
Berlin 1853. Tbl. IL p. 88.) Leider ist nur die falsche 
Nachricht in die besten Handbucher ubergegangen. (Eagler. 
Gesch. d. Mal. 2te Ausg. Tbl. II. p. 106. Förster. Gesch. 
d. deutschen Kunst. Thl. IL p. 69 — 70.) 

Statt für religiöse gewinnt Johann gelegentlich iu 
dieser spiteren Zeit Tielleicbt eine Vorliebe für weltliche, 
dem Genre nähere Gegenstände. 

Die zierliche Badstube z, B., die, Vasari zufolge, 
Herzog Friedrich U* von Urbino erhielt, kann füglich aus 
dieser Epoche stammen. Fadns, wenn er dasselbe Bild 
flsaint, fand sie beim Cardinal OctaTian. Mehrere Frauen, 

13 
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beschr«ibt er» «teigtm errotbend« venu Mich bin ib«r 4im 
Hafte in Linnen, aas ihrem Bade. Die Bine ist mir too 

Torn za sehn, ein Spiegel gegenüber zeigt aber den 
Racken. Die Lampe im Zimmer fcheint wirklich «a 
brennen; ein Hündchen leckt Wasser, nnd dranssen dohnes 
sieh meilenweit Berge, Ortschaften, Bargen, Wilder mit 
Hosäen und Mensclien im kleinsten MaasAStabe. — Auch 
der anonyme Reisende des Morelli« aas dem ersten Dht- 
theil dei seohaaehnten Jahrhunderts» erwähnt einer foan- 
hohen Landschaft mit einigen Fischern, die eine Fischotter 
gefangen haben, und aswei kleinen sm^chauendea Figürchen. 
(Bassano. 1800. p. Ii.) 

ReUgiSsen Stoffen wird Johann dadurch keineswegs 
ungetreu. Sie streifen nur gleichfalls durch überwiegen- 
des Detail und zarte Ansführong an das Genre. Dieser 
Art ist ^er im Stndieraimmer lesende HieronTmos in 
Osrdinalstracht, welchen derselbe Reisende so Venedig 
bei Antonio l^asqualino sab, und besonderä durch einen 
i^an, eine Wachtel, ein Barbierbecken ond den Blick 
dnrch Fenster and Thnr erfreut ward. Das Gaue sei 
in Zeichnung, Farbenkraft, Zartheit und Wirkung voll- 
kommen, (p. 74.) W aagen glaubt dies verlorene Bild" 
eben glücklich unter Dürer*s Namen in der Sammlonf 
des Sir Thomas Bering an Stratton wiedergefunden su 
haben. Wahrscheinlich ist es miL der Galerie des Her- 
zogs von Mantua nach England gelangt. (Kunstw. und 
KnnstL in EngL n. Frankr. Tbl. 2. p, 2ö8. — Lee trois 
Mres T. Ejck. p. 75. No. 16.) 

Auch d&s tiefer gefühlte Werk, das sogenannte Reise- 
altarchen Carl V. au Dresden, entfernt den shuliobea 
Grnndsng nicht. (Cat der Dresdner G«aalde - Sanimtapg 
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Ho. IIM.) AQm Oi^tiartige in Chmktertstik and Aus- 
druck ist der feinen Behandlung und Seele gewichen. 
Und dodi wirkt der Oetiter Altar entsobieden «ich jetsfc 
Booli nach» 

Dm Schiff der Randbogenkirebe im MIttelMfde ist für 
den Miniaturmaassstab weit und hoch, in Capitalen und 
iotifügeiii Zierat reich, und io den Steinfigurohen von 
einer SefaSnlieife, die selbtC Hubert in abnJicher Weiae nnr 
in den Wassern des Libanon dargethan hat. Im Chor 
thront Maria, das nackte Knäbchen im Schooss» vor einem 
granlieken Baldecbhi, den Prodite, Blatter, graue Löwen 
ttttd hellblinliche Hirsche schmucken. Stellung, Gewan- 
dung, Gesicht and Ausdruck gleichen der grossüß Ma- 
dimnn der Akademie. Nor sind jetzt die Züge weicher 
flttit dereeiben Sauberkeit snsgefibrt als das blonde Haar 
und der Rdrper des Kludea. Obschon die Finger kaum 
sichtbar »ind, umgeben den einen zwei goldene Ringe. 
Der Kopf bat durch neuere flerstelhing sehr rerloreu, 
und der übermalte Purpnrma&tel st5rt den BinkUng 
noch mehr. 

Die Flügel reizen durch bessere Erhaltung und Lieb- 
Üehkeit. AufßMsnng und Qegeastand gehen eoger au- 
sammen. Rechts in einer Seitenkapelle kniet der etwa 
dreissigjalirige Stifter in freudiger Ruhe. Hinter ihm in 
Goldrustung steht der Heilige Georg, (nach Gavalcaselle 
St. Michael), von dem derberen Streiter au Brügge 
durchweg Tersehieden. (Orawe and OaraloaseUe. Ibidem 
p. 92.) Links, gleichfalls aufrecht, halt die H. Cathanu* 
lesend Gebetbuch und Schwerdt in den schmalen Händen. 
JflC reicher Krone aof dte geatrählten goldgelbeil Haar, 
ähnelt sie in Demnth und Frömmigkeit ihren nur minder 

IS* 



in 

zarten Scliwestern auf der Genter Anbetung. Das bläu- 
lich helle GewMd bat weissen Pelsbesats, der weime 
Fleischton milde perlgnne Schlitten. Dm offene Fenster 
giebt den Blick anf die Stadt, Wiesengran, banmreiebo 
Hügel und ferne Gletscher. 

In keinem anderen Bilde ist die Farbnng sanfter. 
Nor die tieferen Schatten halten den hrannliehen Gnind- 
ton maas8voll fest. Im Fleisch spielen sie durchweg beinah 
in's Grauere ohne violetirötbUches JLiicht auf den Wang^. 
In leiser Verbindung, Eeflexen, Lnftton ist niehts ge** 
spart, doch alles bescheiden nnd wohl Terstandea. 

Wie weit Johann sich von Hubert euttcrat zeigt die 
Verkündigung aussen grau in Grau noch in höherem 
Grade. Der Engel, die, Jnngfran Stefan sich gf^genüberj 
Maria mit oberans hoher Stirn, der Engel mit einem 
Lächeln, wie es bei Hemling erst häuüger vorkommt. 

Das Ganae hat überhaupt eine £mpfindangt die an 
Margaretha erinnern konnte, hatte sie Werke aarnisk« 
gelassen, nnd führte nicht anoh Johannis Entwicklung 
einer Behandlung an, für welche in kleinem Maassstabe 
die Hand einer Fran wohl anareiahen wurde. Inn^halb 
dieser Grenxen ist das Dresdner Altarchen ebenso urt» 
als die Brügger Madonna kräftig. 

Ein ganz ähnliches Bildchen hat Waagen, leider nur 
flüchtig^ in der Galerie Doria au Korn in einem der 
mer gesehen, die för gewöhnlich Tersohlossen bleiben^ 
(Kunstbl. 1847. Co. dl. p. 163.) 

^ Graf de Laborde giebt ebenfalls einer in der Nähe 
Ton Naqtes gefundenen Tafel den Namen Jobann'a. Dpeli 
kann ich nicht sagen, mit welchem Recht. Per Graf ist 

als Kenner kein sicherer Gewahrsmann. Die^ spätre Copie. 
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jddocb, welche PasssTant fSlscMlofa dem Hemliag beimlsst, 
weisst in der That auf Johann zurück. (Cat. da Hasee 
d'Anyen« p. 45. No. 28.) 

Maria, das Kind das sie saogt im Arm, steht in dem 
Schiff einer hohen Kirche im Spitzbogensty], von all dem 
Keiz, den Jobaiio Gebäuden zn leihen versteht. Eine 
reiche Krone aiert ihre Stirn. Der blaue Mantel deekt 
in schonen Motiven das rothe Gewand. (Les does de 

ßourg. tora. [I. Introd. p. L.) 

lieber derartige Madonuenbildchen — immer in anma- 
thiger Steliong und freiem, gelungenem Faltenwuife, auch 
in kirehlichem Local liebCToU um das Kind bemfiht — 
geht aosser Portraiten Jobann nicht hinaus. 

Von allen ist jedoch eines allein dnrch Namen und 
Jahresaahl fest beglaubigt. Herr tou Brtbom hat es 
1888 TOn dem Pfarrer sn Diokelyenne im ostlichen Flan- 
dern gekauft und dem Antwerpner Museum einverleibt. 
(No. 6. p. 23 n. 24.) 

Was GaTalcaselle ron der Verwandischaffc diese« Öll* 
des mit der Empfindung und Grazie Meisters Wilhelm 
behauptet, ist grandlos ganz aus der Luft gegriffen. (The 
early flem. painters» p. 90 — 91.) 

Nicht leicht ein «weites sehliesst sieh in Charakteristik 
and Malart so eng den kleinen Figuren der Genter Ver- 
ehrung des Lammes an. 

Vom auf Sandsteinqnadem steht ein HetaUbeeken mit 
vier Springbmnnenstrablen. Dann folgt feinhalmiger Ra- 
sen voll Maiblumen, Veilchen und Maaslieben. Hinter 
der Steinbank blühu Furpnrrosen und Lilien. Obeu hal- 
ten zwei Bnglchen den rot&brockatenen Teppich empor, 
auf welchem Maria btelit; der eine zum eräteo- und leta- 
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taoinid in siaii«bejproth«m, der «nders in noletteneni 
flatteFodem Kleide, beide in Antfito, Lo^^enbnar, Falten- 
wurf und Flügeln genau den Engeln um deii Ihrou des 
Lnmmes äbniicb. Auch die Färbang bewahrt in dem 
Rotengeitraacb, dem goldenen Bronnen and Teppieb noob 
Hnbert*f volle brSunliehe Glntli. Brst Uarin's tiefblnner 
Mantel geht in's Kühle, uud da» rothliche Fleisch mil- 
dern silberg^ane Halbtone und Schatten* Man mochte 
glauben« nur die letste Vollendung falle in eine eo 
späte Zeit, ünd In der Tbat bestätigt die Insehrift diese 
Ansicht. Sie trennt aa£fäilig Beginn und ßnde, indem 
sie besagt: Jobannes de Ejck me feeit f compleyit 1439. 

Derselben Ifadonna bei Teraadertem Farbenton nabe 
irerwandt ist die noch kleinere Maria im Belvedere. (Stock- 
werk II. Zimuier 2. No* 15.) Schon die kirchliche Archi« 
teetur, der Thronseasel mit MetaUlöweD, sur Seite als 
Statuetten Adam reohts mit dem Engel, der ihn Tertreibt, 
links Eva mit der Schlange, and darüber — wie Micha 
ii^ Hnbert*s Yerküpdigung — Gott Vajt^x» ragen in treff- 
licher Zeichnung hervor^ Mehr noch stimmen Marinst 
Stellung, der fifeiere Wnrf ihres blauen Mantels, die Art, 
in der sie da^ nackte Kind an der entbiusstea Brost 
halt, SU Johnnn's jetaiger Behandlnugftweise« Nur daa 
60I4 des rotten Brokatgewandes bringt die Figur nu 
nah und der Fleischton gebt ohne bräunliche Schatten 
in^s bläalich K^hie. Ca?alcasQUe läset sie denn auch, 
und yielleifht mit Hecht, ao wenig als daf» Gegenstück 
die H. Gatharina aU Johmm*« eigene Arbeit gelten« (Ibid. 
p. 106.) 

Die CarnatioQ kapn abe^ nicht wie bisher entsch^en« 
Sie überschreitet auch anderwärts mit Absicht den £rahe- 
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reo Ton. Den schärfsten Beweis giebt das treue Por- 
trait seiner Frao, das mit dem seinxgen ehedem jährlich 
am Locastage in der Malerkapelle von St. Donat aosge- 
■tellt warde. Erst nach dem Abhmeh der Kirdie kam 
das Bildniss Jobann's durch Verkauf wahrscheinlich in 
die Hand eines Fremden. Das Portrait der Fran erstand 
Herr Peter ran Lede, der es um 1808 der Akademie der 
Stadt Brügge schenkte. (Waagen, üeber Hub. und Job. 
V. Ejck. p. 232 u. 233, Knnstbl. 1824. No. 27. p. 106. 
JL. de Bast Notice snr le dief-d'oeam des tehrw Tan 
Eyck. p. 44.) 

Auf die grosse Verschiedcnlieit von frfiheren Portrai- 
ten macht bereits Förster aufmerksam. Die Echtheit aber 
ist nicht an beaweifeln. Die deutliche alte Rahmenaof- 
sehrift sagt ausdrücklich: eonjux mens Johannes me com- 
plevit. Anno 1439. II. Junii. Dass darunter kein anderer 
Meister Johann aa verstehn sei, belegt jener beigeiogte 
Spruch, der nur auf Johannis echtesten Tafeln tind auletst 
auf dem Bmstbiide Christi steht 

Weniger noch gilt der Vorwurf der Kälte und Trocken- 
heit, welchen Forster macht. Als Malerei aahlt im 6e- 
gentheil dies Portrait an Johannis sartesten Arbeiten. 
Das rothe Gewand allein ist in Farbe und Faltenwurf 
minder gelungen, und der hohe Gurt lässt swischen den 
sehmalen Schultern der Brust keinen Raum. Wie mei- 
sterhaft aber der krause Kopfputs mit dem herabhängen- 
den Linnen , wie trefflich gezeichnet das länglich ovale 
kluge Gesicht mit der freien Stirn, den offenen Augen, 
dem strengen aber lebendigen Umriss der Wangen, dem 
Ibet geschlossenen feinen Mund und dem rundlichen lan- 
gen Kinn. Tiefschattig sonst, gelingt ihm die Modelirung 
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fast Licht in Liebt, and wenn er die Gloth nnd Kraft 
bisher nnr leise gemildert hat, sieht ihn die blondere 

Helligkeit un\vidcrsteblich an. Er wird schoo im Gruud- 
tOD rosiger ohne Braun» das nur an Ohr und Hals und 
auch dort gesanftigt in perlgraue Halbschatten äbergeht, 
wahrend auf der Hand wieder die Adern blSnlich hin- 
durch scheinen. Und trotz detaiUirtester Aubführung welch 
ein Schinels l Es ist ein Fleiss vereinter Liebe des Gat- 
ten nnd Künstlers. (Paasarant. Knnstr* dnrch Engl, ond 
Belg. p. 851. Schnaase. Niederl. Briefe, p. 345. For- 
ster. Gesch. d. deutlichen Kunst. Tlü. H. p. 71. Grawe 
and CavaicaseUe. The early üem, paint. p. S9 — 90.) 

Ein ahnliches sweites BUdniss, nach einigen g^eichfaUa 
Johann^ib und der Frau, nach Anderen Johannis und Hu- 
bertus, ehemals in der Galerie des Herzogs von Orleans, 
sind bei der Versteigemng in die Hände des Grafen Gower 
gelangt. Doch hat sie Waagen in England nicht aufge- 
fuuden. (Kuii.stw. u. Kiinstl. in Engl. u. l*aris. Tbl. L 
p. 516.) Dafür schreibt er neuerdings ein männliches 
nnd weibliches Portrait, welche die Prinsessin Mathilde 
1845 ans Italien nach Paris gebracht hat, theils der Aof- 
fabsuDg, theils des brauniichen Tons und der trei'üichen 
Modelirnng wegen Johann's Pinsel su. Die Frau zumal 
mit der inckerhutartigen spitsen Kopftracht sei fein nnd 
lebendig. (Ennstbl. 1847. No. 41. p. 163.) Ans welober 
Epoche sie herrühren könnten, wird nicht gesagt. 

Das Brugger Bildniss scheint auch auf weitere Com- 
positionen nicht gans ohne Einflnss geblieben an sein. 
Ein verwandter Fleiscbton kehrt wenigstens in der schö- 
nen Madonna wieder, die mit der Sammlung des Königs 
▼on Holland leider versteigert nnd irre ich nicht« nach 
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Fetetsbnrg in die Sanvlang des Keiaers gekommea ist» 
(Nienwetihajs. Desoript. etc. p. 5. No. 3.) Dturofa keine 

iDschrift beglaubigt , darf »ie dennoch als echt gelten. 
Maria steht iu einer reich uiit StaadbUdern geschmückten 
Kapelle im Spiisbogenstjl Tor einem golddorahwirktea 
heUblenen Teppich. Ihr rotbbrmnlieher Mentel breitel 
die schlanke Gestalt und fällt, rechts um den Aren ge- 
schlagen, links emporgehoben, schon ohne schürlere Brüche 
nieder. FreandUeh hentbgeneigt druckt aie den blond* 
haarigen naekten Knaben, der mit offenem Mond «eine 
Aeriuchen lächelnd um ihren Hals schlingen will» mit 
Mutterliebe an ihre Bruat. 

Sehon das Geeicht gleicht in dem Hageren OTal, der 
feinen Oberlippe und rolleren antern mehr dem Typns 
der Fran alft den früheren Madonaen. Genauer noch 
etimmen daa rotige Fleisch und die lichtere Knhlnog. Der 
Steinton hat das gewohnte brannliche QrStf, doch »a tar- 
terem Spiel mit Stahlgrau gemischt, von dem ab der 
Teppich blÄaüche \\ iederschcme auf Hals und Busen der 
Jmgfrao wirit. Die Gloth beschrankt sieh anf waiuere 
Schatten an Christi Korper and den Porpor des ICaatels. 
Die weichen Handchen sind fein behandelt. 

Nach Waagen mÜMte, wenn auch völlig davon ver- 
sohieden, noch «ine figorenreiehere Tafel» jetst Eigenthnm 
des Kanfmanns Weber su Antwerpen, in dieselbe Zeit 
fallen. Sie stellt eine jener stilleren Situationen dar, die 
bei spiteren Meistern h&nüg vorkommt, von Johann jedoeh 
nachweisbar nicht benatit ward. Maria bleibt nnr der 
äussere Mittelpunkt, weder der Gegenstand der Verehrung 
noch selber iu Andacht. Der Vorgang dreht sich um 
Catilirina, der das Kind so eben den Bing ansteckt, 



wahrend Barbara gegenüber, in der einen Hand eine Lilie« 
mit der anderen ihre Linke faiat. Weiter Tonrfirts sind 
reobts Cacilia, and ürsala links In sefawarzem Kleide 

emsig mit ihrem Gebetbach beschäftigt. Um alle her 
ranken sich Weinlanb und RoaenboMhe; eine hintere 
Dnrehaieht, %n dem brannwarmen Fleisch ond den tiefen 
(i^irSadern in ▼orgeschrittenem Lnftton merklich heller, 
Sffnet den Blick in die Landschaft. 

Befremdender noch ist die NamenBanfaehrift Joanes 
van Eyck anf dem Sehwerdte der Heiligen, so daaa 
ich mich, bis ich das Bild gesehen, nicht jedes Zweifels 
entschlagen kann. Besonders da Waagen nun auch die 
Brweiterang derselben Gompontion bei Herrn Verhelst 
1« Gent Jobann mit gleicher Sicherheit beilegt. Der 
bräuuiiclie Fleisehton sei nur mit geringer Ausnahme durch 
zxx starke Keinigang verloren. (Kunstbl. 1847. No. 41* 
p. 16S.) Als würden Johannis Kopfe dnreh Pntswasser 
knhl nnd blase. Ihre Kraft nnd Wfirme sind nicht wie 
bei einem der spätesten Schaler Rogier's nur eine letzte 
Lasar; sie gehören ▼wb&ltnissmassig bereits der sorglichen 
Untermalnng an, die vollständig hier erhalten ist Und 
waren sie dorohweg vom brfinnÜcbsten Ton, — die Phy- 
siognomien, der Ausdruck, der ganze Charakter und Ha- 
bitas hatten mich trota wiederholter Prnfang an keiner 
2eit auf Johann gefohlt, obsdion ich an sebe Stelle kei* 
nen anderen Kamen sa setzen wüsste. 

Das Kind und Maria haben annähernd zwar ejckischen 
Typns nnd gelblichen tieferen Floisohton, doch schon die 
oberen beiden Kngel, welcbe den Teppich hidten, der 
Eine weiss mit grünlichen Schatten, dc'r zweite gelbgrün 
mit violeiteaea, das Qelbgrän and Violett anderer Kiei> 
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der, der hellblene Mantel fiber Henaus dtmkkiti Geiraad, 
die Brokaimaiter, der Hearpsts, die Form der KroM» 

die längeren zarten Köpfe, vor allem die schief gestellten 
chinesisch geschlitzteo kleinen Augen, der Ausdruck un> 
soheldiger Frömmigkeit, die fröbliogslieUe gelbgraoe Land* 
Schaft lassea auf einen Meister aehliesaea, der oieht mait 
Johann zusamnaeofällt. Das Interesse an diesem gediege- 
nen Werk kann nur dadurch steigen. Herrn Verhelat 
«ufolge l|at ea Jabrknnderte lang als Sigeaithnai der 
Rederyker au Bragge in deren Kapelle der Kireke vea 
St. Donatiau gehangen, für die es 1426 bestellt worden 
sei. Die bestimmtere Beglaubigung kenne ieh nicht. 

Auch für die Madonna des Dichters Rogers in Lon- 
don will ich nicht einstehen. Ich entsinne mich nnr, das 
kleine Juwel bei Herrn Aders vor langer Zeit unter 
Hemiing's Namen gesehn au. haben. Die Miniatnrfeinheit 
der sieben Fronden» welche das Eirchenportal in Relief 
umgeben, stimmen in ihrer wunderbar zierlichen Genauig- 
keit mit diesem Meister, in Schärfe mit iiogier dem 
Aeltoren. Maria*« Charakter ond SteUimg aber sprechen 
nach Waagen's Meinung ganz ebenso für Johann, als die 
Behandlung der Architectur und Krone. (Kunstw. and 
Kunstl. in Engl. II. p. 233. Messager des Sciences et 
des aits. Gaad. 1842. p. 310.) 

Wie es sich mit dem Bildchen im Besitz des Herrn 
Rothschild za Paris verhält, das Cavalcaselle als eines 
der feinsten und echtesten anpreist, mnss ich gleichfalls 
noch Unentschieden lassen. Die stehende Jnngiraa, das 
Kind im Arm, wird neben einer weiblichen Heiligen von 
einem Dominicaner verehrt. Dahinter die Landschaft mit 
Stadt, Strom nnd Brneke. (The earlj flem. paint» p. 98.) 
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Ans Joliano*s letotam Lebenajahr liat sieh Sichres 
ttoeh weniger «rliaHen. Kor der Reisende des Morelli 
berührt kurz ein kleines Gemälde im Haus des CamiUo 
LompsgKAiio so Mailuid mit dem Gleichniss des Herrn, 
der Reohensehift von dem Knecht Terlangt» nnd der Jah- 
resBfthl 1440. Er schwankt jedoch selber s wischen Me> 
melino und Zaan Heic. Wenn diese Ent^tehungszeit 
nun aneh für Hemltng um swansig Jahre an früh erscheint« 
ist das Bild doch seit lange Yersdioßen nnd die nÄere 
Besprechung ohne Erfolg. 
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Lambert van Ejck. 

XJnter Oemfilden, welohe yan Mander tobon — ob aua 

eigener Anschauung bleibt dahingestellt — zu Jobaon'a 
Hauptwerken zälilt, ist cIm Voiivbild Mi dem Chor YOn 
St. Martin £tt Ypern das omfangreiclitta. Johann, haiaat 
aa,r starb mir leider vor der Vollendung und doch war 
dies BiJd, wie van Majoder sagt, mehr bimmliadii als 
loeaachüch. (fol. 126.) 

Zum .mtaBmal lebftBtgroaa ateht Maria, die goMene 
Krone anf ihrem Haopt, in einem offenen itutidbonon(iang. 
Ihr Purpurmantdl , nach vorn ähDÜcli emporgebaiten wie 
?0D der kisinerfln Madonna beim Ednig von iioUand, 
retebt in sefaSnen Motiven den Bueken herab bis aaf den 
Boden. Als Stifter kniet vor ihr ein alter Propst in 
blaugrünem Messgewaode mit Goldstickerei und einge- 
wirkten Apostel-FignteD; in der Beohten das Brevier, in 
dar Linken den Biaohofastab mit dem Bildniss des HeU. 
Martin zu Pferde. Dem Betendem zugewandt blickt sie 
bescheiden auf das wohlgestaltete Kind in ihrem Arme. 
Im Hiatergfand dehnt sich die ftnahtbare Ebene, -^^ ein 
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ganset Land — mit Poldern, Biamen» Dorfeni und Stid- 

teu in buntem Wechsel. 

Die Flügel sind innen jeder getheUt. Rechts oben 
erhebt sieh in einer Landschaft voll H£a«ern nnd Sehlde* 
Sern Gott Vater ans dem brennenden Banm. Darunter, 
halb kaimi angelegt, erscheint der Engel dem Gideon. 
Auf der oberen Gegenseite steht die l'hür des Ezechiel 
in Spitsbogenstyl, verziert mit dem Sondenfaii, unten 
Aaron mit dem blühenden Stab; beide noch nnbeendet. 
Auf den ähnlich gctheilten Aussenseiteu hält gleichtaiiö 
als erste Anlage links in einem Oval und halber Figur 
die Jungfrau wieder das Kind, dessen Gebnrt links drei 
Bagel mit Posaunen verkdnden, wjihrend rechts die Sibylle 
an Octavian das Nahen des Herrn voraussagt. 

Johann's BHmdung nnd eigene Usnd war bis rar 
Kunem ganz anseer Zweifel« Bin Maonseript aas dem 
flMsehoten Jahrhrnlert mit Naehrichteti des Klosters der 
grauen Brüder zu Vpern sagt kurz und bündig: Im Jahr 
lAAb habe Meister Joannes van Bicken, ein berühmter 
Haler, zu Ypero diese ubevtreffifehen Tafeln gemalt, 
welche im Chor von St. Martin aufgestellt worden xnm 
Cyedächtniäs den ehrwürdigen Herrn Nicolaus Malchalopie 
(van Maeibeke)» Abt oder Propst von St. Martinskldster, 
der davor begraben Kege. 

Soll Johann wirklich als Meister gelteu , n)us8 der 
Auftrag spätestens 1440 au ihn gelangt sein. Das Bild 
kam in diesem FaU unfertig au, so dass der Froptt es 
unbenutzt stehen liess, bis auch er starb, nnd e» nun 
seinen Platz über der Grabstätte fand. 

Die grauen Bruder hätten dann nur Entstehung and 
AvfsteUung einfaeb verwecheelt, and auch das Jahr der 
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letiteliwi nallMilit wigmiM TefsekliiiM, d» dw aiekiio 

folgende Abt sein Amt erst 1447 antrat. Em leichter 
Irrthum solcher Annalen, die tbeüs aus dem Gedächtaii» 
lusgeMlinebea, theils ans Brsihiiiiig Drittor geMmnMli 
wer4ea. 

Doch auch diese Beruhigung wäre zu leicht. 

Der aber rande als l&ogliehe Kopf der Madoaaa rer* 
langaet im QaaseB «war aickt dea eyekitebaa Tjrpaii 
da« wallende blonde Haar« der warme Pleierobtoa mü 
brauueo, nur am üak uud Ohr graueren Schatten, Ge* 
waadaag, Slellaag aad Aaedmok tbaa ebaasoweoig Bia- 
tpmob; die Laadacbalt gleiebt ia ibrer Belebtbcii der 
Ebene hinter der Barbara (1437), der Färbung fehlt weder 
Tiefe uoch Kraft, — der Maasstab aber zu einer Zeit» 
ia welaber Jobaaa ia*a Kleiae aad iaiiaer Kieiaere gebt, 
der Hiaweis aaf Aaroa's Stab aad dea fearigea Bacek, 
den Gideon und Ezechiel, die posauueudeu Kugel bei 
der Gebort» die SibjUe und Kaiser Aogustus, diese ganse 
Alt der VeriieiTlioboBg Mariane, so weaig der bieberigea 
ibalieb, laesea rieb obae Bedeaken aicht aanitlelber aaf 
Johann übertragen. Der Besteller nmsste denn die Grösse 
beetiiamt» die Gegeastäade beaeichaet iiabea. Aucb daui 
jedocb blieb Jobaaa aoeb der Anelabniag Herr« Uad Br» 
im Baustyl gewissenhaft, soll um die Hauptgrappe eiaa 
üaile errichten, im Gewölbe schwer, und nur der freierea 
Aaeeiebt wegen aaf eo fadenduaaaa aad bohea Sanlea 
wie beoteatage bei Eiseabaotea? Der Falteawarf steigert 
den Zweifel. Durch gleicix bcliarfc Brüche hat Jubann 
froher swar bei thronenden Juogfraun den Ernst de« 
fitadnieks yeretirkea woUea, far ttebeade aber ia latata* 
rea Jabrea darebweg die weiebere Raaduug gettebt Und 
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gnr der- kmeende Propit mit grauem SohnMibsrt und 

Hakennase! Ohne Messgewand stände er einem Kriegs- 
knecht näher als einem Kiosteraht. Solehe Physiogno- 
mie, io eo Torgebogener Stellaeg ond diesen Aaedraok 
hatte Johann an keiner Zeit derartig gemalt und wSre 
dennoch uaturtren geblieben. 

Freilich aus anderen Gründen blickt denn auch Gar- 
ten bereHfl naoh einem entsprechenderen Meister ans. Er 
beiweifelt den slehtlieh späteren Rlosterbericht in keinen 
Pnakte. War jedoch 1445 Hubert bereit** seit neunzehn 
Jahren todi und Johann seit yieren, wahrend bewährte 
Sehriftsteller obigem Werke dennoch den Eyoki sehen 
Namen beilegen, so mnss ein dritter Bmder der Maler 
sein. 

Die Folgemng scheint glanbüch and nngeswnngen. 
Dass ein Lambert von Ejok mindestens noch swei Jahre 

nach Johann am Leben gewesen, stand vorher schon fest. 
Die Kecbnungäbeiege zu Lille fuhren liia bei Gelegenheit 
einiger Arbeiten, die Philipp der Gnte 1431 mehrfach 
mit ihm bespriclit, in klaren Worten als Johann's des 
Hofmalers Bruder auf, und eilf Jahre später die Capi- 
teiacten von St. Donat ebenfalls. (Le» dues de Bour- 
gttgne. tom. I. Introd. p. CIII. a. CXX. p. 357. Nr. 888. 

Les trois fr&res van Bjck. p. 55.) Dennoch will sich 
die Kette uiclit scliliessen. Ks gebricht an dem wichtig- 
sten Mittelglieds. Nur die Herkanft ans einem Maler* 
geedileeht nnd die Art in welcher die Rechnnagskammer 
smer Erwähnung thnt, — als wäre der Beisatz: frere 
de Johannes de Heck, paintre de S, M. Angabe genug — 
stötaen theilweise die Mothmaestnng. er habe die gieiehe 
KiiBst getrieben. 
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In welchem Zweige geht aus Philipp'» Bestellung nicht 
hervor. Für die Arbeit selbst folgt keine Zahlung. Da 
IjftDibeit'a BeBaohe entBoliftdigt werdeoi sohelnt sie weder 
zur AatiShrnng gelangt za sein, aodi liegt darin, data 
sie ein Oelgemälde betroffen habe. 

Herr Carton sucht für seineu Beweis sogleich auch 
saeb atifkeren Unterlagen. 

Bereits Herr Comelissen hat in Brügge, wohin er 
ausdrücklich zur Durchsuchung der Hueme'schen Inschrif- 
tansammlnng kam, die Rahmeoanfschrift des Genter Altar- 
werke gani ohne Interpnnetion geftinden. Als Sprach- 
kenner gab er natnrKch sa, die ersten drei Zeilen könnten 
in zwiefacher Weise gedeutet werden. Einmal zu dem 
Sinn, Hobert habe als grösster Meister das schwere Werk 
aogeAuigeni Johann, in Knnst der sweite, daaselbe roll- 
endet. Ebenso aber, und dann bescheidener im Geiste 
Johannis : 

Pictor Hnbertas e Ejok, major qao nemo repertus, 
Incepit; pondnsqae Johannes arte, secandns 

Fi at er, perfecit. — 

Letztere Lesart ergreift Herr Garton mit voller Freude« 
Sie nur erklare alles. Heisse bei solehem Hauptwerk 
Johann der knnstreiohe i weite Bmder, so müsse der 
dritte Lambert in demselben Beruf von gleichem Kange 
gewesen sein. Bin kühner Schluss, und auf welchem 
Vordersatse! (Lea trois fr^res t. Eyck. p. 66 — 6(^.) 

Je hiofiger Herr Carton för sich Gebrauch von rhe- 
torischen iiüitsmittelu macht, um so weniger nimmt er 
sich dock Comelissen's Bedenken zu Herzen, dass der 
naturliche Bau der Phraae zu „pictor Hubertus major 
quo nemo repertus'^ den Gegensatz „Johaimeh arte 

14 
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Monndat* fordre. Ohne diese sweite Entgegenetellung 

wurden jene Versjeilen in der That von einer Lahmheit 
und l^achteroheit, \9ie man sie schwerlich mit gutem Ge» 
wissen eisern Letioisten jener Zeit enflaeteD kann, der 
necK Ausweis des Chronogranmes mit groeser Sorgfalt 
and Mühe verfuhr. 

Die Originalinsohrift giebt for Certoa's Leserl keineo 
Aohiüt. Ihre TreaDengeBeicheD stehen dentilicli nnr vor 
major qao nemo repertns ond hint^ Ineepit and perfeoit. 
Zwischen arte und secundus aber keines; will man nicht 
mit Waagen einen etwas tieferliegenden breiteren Scfamats- 
fled^ — die entsoheidende Stelle hat stark gelitten — » 
dafSr ansehn. (Kanstblatt. 1849. No. 15. p. 59.) Doch 
selbst dies Zeichen vorausgesetzt, was ist am Ende damit 
gewonnen? Mass denn n^^Bdns*' streng und steif der 
Zweite gerade der Zahl nach heissea? Weshalb in Ver> 
bindnng mit ^arte" nicht besser: in Knnst der Gerin- 
gere. Und wo bleibt die Bescheidenheit, wenn Johann 
von sich rnhmen liest: mein Bmder Hnbert, der groeste 
Ton allen Malern hat dies Werk begonnen, iefa aber der 
zweite Bruder, (deu ihr nicht mit dem li ritten verwech- 
seln dürft), hab es vollendet durch meine Kunst, ßeim 
WegfiiU Toa arte seonudas liegt ein Doppelgewieht auf 
arte perfecit. Wenn aber «secnndns frater* ebensogot 
auch „der andere, jüngere'* bedeuten kanii, siukt der 
Beweis für den Dritten als grossen Maier erst gar an 
Boden, 

Daneben wird anch das Alteraverfaaltniss nntsloe ver* 

schoben. Hubert's Geburt fällt zwischen 1360 und iüü6; 
Joiiann^s niuthmassUoh am 1400; Lambert musste der 
Jüngste sein. Welches Alter, um ihn aa aeugen, glebt 
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dtnn H«rr Csftoo ämn Vtter. Da« jed^nfaUs anMei^ 

gewüUnliclie Greifienaiter von aiieruiindestens 60 Jahren, 
ond der Mutter, wird nebt eine sweite Heirath beliebt, 
▼Oll. 52 bie 68. Bei der Lneke, weleke Jobann von Hubert 
tan trennt, Tvüre es weit einfacher, wie Margarethen auch 
Lambert daswischea steilen. 

KoMt ee docb eigentUeb Herrn Garten darauf aa, 
statt Jobann*8 in Lambwt für Antonello einen Lebrer 
zu iinden mit dem Nanien JCyck. Der Kuhiii der Ver- 
breitang des Oelwalerei soll weder deu Eyck't» eotgebn, 
noch der guten Stadt Brügge. Der Zweek ist loblieh, 
die Mttbe aber fast pbne Orimd. (Lea trois fr^s Tan 
Eyck. p. 45 — 54.) 

Dass Vascri notbwendig irre, wenn er Antonello so 
Johann nach Flandern abreisen lasst, diese Meinung, 
der aneh ich bisher beigepflichtet, (Hil. I. p. 346.) wider- 
legt schon Waagen und vor ihm de Bast. Antonello's 
spite Gebart (1421) sei durch nichts erwiesen und das 
Jahr 1414 nach Pueoini'« Berechnung weit annehmbarer. 
Da« Entzücken über JoIkiuh ä N'erküudigung bei ivünig 
Alphona, das Vasari zur ürsaoh der Wandraug macht, 
bleibe nebensachlioh und gans in Yasari's Art. Dies 
gerohmte Bild hatte Antonello freilich erst nach Johannis 
Tode in Neapel sehen können, da bekauutUcli Alphons 
der Stadt erst 1442 Herr ward; König Renee dagegen, 
dort bereits seit 1488, und der flandrisehea Haiart langst 
ergeben, könne wie Colantonio ebenso auch Antonello 
angeregt haben, der nun &U feuriger jüugerer Künstler 
sogleich WH der nrsprunglichen Quelle bei Johann selber 
sehopfen wollte» (Waagen. Kunstbl. 1848. No. 16. p. 62. 
de Bast. Notice historique sur Antonello da Medsina. 

14* 



Gand. 1825. p. 36. sq. p. 19. — Passavant. Kaostreise 
darch Engl. ect. p. 312« KanstbL 1336. Sept. a. Oet 
— The eaily flem. paintres p. 195—- 205.) 

In der That Airtonetlo^f firfihatea Bfildeben, dai 
kleine Portrait der Berliner SammluDg von 1445, (1. Abtbl. 
Kl. 2. Nr. 18.) in bräuoliclien Schatten tmd ibenns aar- 
tem aanbrea Detail an keinen Meiiter niheren Anaohliiaa 
als an Joliann oder Christophspn. 

Bei dieser Sachlage, die Herrn Garton nicht uubekanot 
war, Lambert nur desluüb zoin Lehrer miehen, weil 
Vaeari den Nebenpnnkt fmUeh verbindet, ist beinah ao 
aehlimm, als der seltsame Einfall, auch Ilemling sei 
Lambert^a Schaler gewesen, weil Herr Boisseree Aehn- 
liohkelt «wischen Hemling und eyekiaohea Werken findet; 
■wichen Hemling, mnthmaasslieh damals noeh Kind nmd 
später erweisbar Rogier's Lehrling. 

Doch wäre Vasari selbst mit der Brsablting im Toll- 
sten Recht, nnd h&tte Johann nnr genannt, Weil er ihm 
als Erfinder der neuen Behandlung galt, auch dann noch 
musste der zweifelhaftere Meister Lambert gegen 
Hnbert's begianbigte Sehuler snrookstehn. £inen Bnf 
als Künstler nimmt nicht Herr Garton einmal f8r seineti 
Günstling in Anspruch. 'Aach die Capitelacten von St. 
Donation bezeichnen ihn nur als „frater qnondam Johan* 
nis solemnissimi pictoris.** 8oU denn der eifrige Ita- 
liener, falls er Johann nicht mehr lebend fand, ^anz ohne 
eigenes ürtheil dem blossen Namen nachgejagt sein? Er, 
80 knndig, so feinen Blicks nnd so hoher Gaben. Herr 
Carton wirft lieber das Festeste doreh die Behauptung 
um, die Schule, hätte sie Lambert nicht fortg(?führt, wäre 
1441 plötzlich im Lauf unterbrochen. Denn weiches Ge- 



iruAi ISge anf Gfliluird der M«ere, Pieter Clnwti^h» 

sen, and einem „gewissen Rogier von Flandern", der 
1445 in Mirallores gewesen sei. Ihre meisten Bilder 
lleton so sp£t, das« sie die neue Mejkhode erst nach, Jo» 
luuiii*8 Tode gelernt haben konnten. 

Und dieses Winrsal der Uokenntniss rühmt Hr. Garton 
als Ueang einer Fragenkette, die sieh nieht anders be» 
bantworten lasse. (Les troia i^ires van Byok. p. 63 n. 69.) 

Es giebt eine Diciitknnst anch der historisehen For- 
schung. Ihr Grund und Ergebniss muss nur in anderen 
Xhatsacken rohn, als in wideraj^reehendan Nachriohten 
grauer Brnder nnd Scbiillstelier, deren angenfUUger hal- 
ber Irrthnm äecb die halbe Wahrheit verdachtigt Die 
daokle Geschichte der flandrischen Maler besonders ist 
nmr dnreh jedesmal genanesten Vei|^eieb mit vorhan- 
denen Gemilden anfkohellen. Diese allein sind der 
Tbatbestand, der Erklärung fordert, und welchem der 
Aasschlag zusteht. Notiz ohne Bild bleibt ein Schwerdt 
ohne Griff. Wer damit trelfoft will, schneidet sieb meist 
in die eigenen Finger. ' Soiclie Klinge fShrt aneb Herr 
Carton, der von Gemälden gar nichts versteht. 

£r weiss sieh zwar auch nach dieser äeite iun schein- 
bar an deoken. 

'0r. de Mersemran in Bragge enahlt in seiner Bio- 
graphie berühmter Männer Westflanderns, das Votifgemälde 
sa Ypern sei, trotz aller F£hrlidikeiten des seehssehnten 
Jahrfannderts wohierhaltea, im siebenaehnten ebenfalls 
noch vor Einfall der französischen Truppen der Republik 
durch den letzten Bisohof aus der St. Martinskirche in 
den bischöflichen Pailast gerettet worden. Masste der 
Bisefaef aaeb selber flidiea, and kamen Liegensoheltea 
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und Mobiliar zam Anf^rtoli, bei irelebeDi ein Fletscher 
das kostbare Bild zum liolzwerth erstand nnd schon zum 
Heisen sertpatten wollte — derselbe SeegeoMten waltete 
fort. Ein Herr Mahrejn von Tpem, wie Zeitgenoiees 
bezeugten, trat eilig herzu, kaufte das Kleinod, uod Hess 
es «aletzt dem Bucbbäodler Bogaerdt zu Brügge, der es 
erst gans Tor Karsem nadi Ldwen an Boftd Tan den 
Sehriek verkanft hat, deeten Brben ee gegenwlrtig be- 
sitzen. (Leß trois freres van Eyck. p. 62 and 63«) 

Hätte der Jtleischer es doch verbrannt! 

Dase Paeaarant seil einem viertel Jakriiandert bereiti 
die« Bxemplar als Gopie eraehtet, giebt Herrn Garton 
nnr neuen Grund, es recht erst für Lambertis Machwerk 
an halten. Ist die Tafel nicht gut genag für Johann 
und dennoch von ejekisehem Stjl, dann, meint er, pafft 
sie fSr Lambert nnr am so besser. (Rnnstr. dnreh Bngl. 
und Belgien, p. 367 369. Les trois freres van fiycfc. 
p. $6 and 67.) 

Der klage Gelehrte bedenkt dabei nicht, dase , glekli- 
viel nach wem, Copie nnr Oopie, und in schwieriglM 
Fallen zur Kicbtschnur niemals geeignet sei. 

Von deotschen Kennern kommt ihm in neaeeter Zeit 
jedoch Waagen kräftig aar Hfilfe. Die Hinde schienen 
freilich für »Tohann zu schwach, die Kopfe des Stifters 
und der Madonna zu wenig dnrt^hgehildet, aber dio Neben- 
dinge dem Genter Altarwerk ahnlioh, die Landsehsit in 
Paibe ungemein tief and von weicher Pelnhelt, anoh die 
Sibylle des Anssenflugels sehr schon, und schülerhaft nur 
drei kleinere Engel. Diese Ungleichheit spreche lebhaft 
ffSat Lambert, welcher ala Jdngstar Bmdw nah wohl die 
Ireffiehe Technik aaeign«i «nd die beldeii IICfli«ii 
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VebeuMken «miehen konnte, in der Hnaptonche aber 

znrncketehn masste. Im Fleisch UDterscheide er sich ge- 
gen den gelbbränolioben Ton Jobann's and den roth* 
brionlkhen Hobert'e dnreh ein helleres Roth, eo dnse ihm 
hiemaeh wohl aoeh ^oige der minder bedeutenden Tafeln 
zukommeo dürften, die man bisher an Johann gewies<>D. 
(Kanetbl. 1849. No. 16. p. 61 and 62.) 

Diese Begrfindnng ist schon für Forste nicht ober- 
zeugend. (Gesch. der deutschen Kunst. Thl. II. p. 74.) 
Und wirklich macht sie, was soost für Copion als Merk- 
mai gilt, stim Beweis der Sehtheit. 

Wer Figsren sa stellen yermag, wie diese Madonna 
und dieses Kind, und eine Landschaft gleicli der auf der 
Haupttafel eriiudet, kann um die Mitte des füntzehnteu 
Jahrhunderts nioht die Köpfe so fluchtig olme genaoes 
Verstandniss und Orandliohkeit modeUren, nicht so matt 
und roh in Zeichnung und CharakteriöLik als in vielen 
Gestalten der Flügel sein, und doch zu den «tüchtigen 
lieistem^ aählen. Waagen. laset das Bild denn auch ans 
der Werkstatt aller drei Brfider in dem Sinne hervor» 
gehn, dass Lambert früher bei Hubert sowohl als bei 
Johann anstellig Beihoife geleistet habe. Ich will nioht 
widersprechen. Wire jedoch in diesem Fall der Brflnder 
gleichfalls Johann gewesen, so bliebe für Lambertis Ruhm 
nichts aLs der Verderb verhältnissmässig der besten i heile; 
kein schmeicheUwiter Empfehlungsbrief aar Aufnahme in 
die Geschichte der KnnsL Zugleich giebt Waagen wohl 
ohnediet> zu, dass als Unterscheidungsgrund der drei Brü- 
der die bchablone von braunroth, gelbbraun und hellruth 
nieht attsaweit reicht» Hubert ist sagensebeinlibh im 
Fhrieeh sa den braaoen Sohatten mannichfiMher als jeder 
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ftüdere, und Johmio kenntHeli« m dem Gegentats 

bräunlicher Gluth und bellrother Kühlung, wie deren 
Vermittlang durch milderes Grmo, bis in dem letsten 
BiMniM (p. 200) das HeUroth gerad« sein Graadson wd. 

So kann denn Mersseman's Kanfhistorie ▼olbtSadig 
wahr sein nnd doch das Umgekehrte als richtig erweisen» 
Er abersieht eine Naehrieht, welche der firohere Beaitaar 
der KlostamotiaeD der grauen Bradar^ Hr. Ramaot, in 
eigenhaDdigen Erf;:änzungen mittlicilt. «Als man den Chor, 
schreibt dieser Sammler, mit Marmor auslegte, sei das 
Original ana der Kirche gethan; statt s^er hanga »aei 
nagebast tafereet, ofte eane eopie het selre verbeel- 
dende** in unserer lieben Franencapelle in der Nähe des 
Altars. Wie es heisst, soll diasa 1757 geachehn sein 
and das Hanptgemalde seinen Fiats in der Wohnung des 
Bisehofs gefunden haben. (PaasaTant, Ennstreise dnrdi 
England und Belgien. 1832. p. 369.) 

Harr Bamant, der 1781 starb i ist sicher ein ebenso 
gültiger Zeuge für seine Thatsaehe, ala der Fleiaeher 
Ton Ypern und die Herren Malweyn, Bogaert und Merse- 
man für die ihrige. Verbindet man aber beide, — und 
beide sofaliessen sieh keineswegs ans, — so kann aar Zeit 
der RoTolotion nur das damals noch in der Marien* 
kapelie befindliche Bild, — die jüngere Cupie — in 
das Haus des Bischofs and von dort cur Versteigerung 
gekommen sein. Allem Ansehein nach bat deshalb aaefa 
HeiT Malweyn von dem Fleischer nur diese Oopie ge- 
kauft und in gutem Glauben den Berren Bogaert-Domor- 
tier äberlassen. Wann and au welohem Zweck aie ge- 
fertigt wurde, bleibt unerwähnt. Gleibhaeitig sebwerHeb, 
Sie ist viel schwächer als ähnliche des Michael Coxcie. 
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Ob desluilb diesem in Umfang bedeutenden Werk ancb 
der Kunst naeh orsprfinglich das Lob gebnbre, das sehon 
▼an Mander ihm freigebig zollt; — ob nieht dennoch 
Johann es, so weit es gediehn ist, gemalt haben könne, 
oder nach Andren an forschen sei> ihm nahe verwandt, 
doeb in manchem Punkt grösser, in mandiem geringer ; — <- 
ob enllieh Lambert — wenn er nachweislich Maler 
war — darch Aebnlichkeiten mit Hnbert und Jan geeig- 
neter werde als jeder Zweite, und in diesem Falle uAt 
welchem Verdienst und in welehem Grade, ob für das 
Ganze oder als Aushülfe nur für bestimmte Theile, — 
auf diese und sonstige Fragen kann bei solcher Unge- 
wissheit endgohig nur das erste leider Tersehollene Werk 
in anfheUender Weise Rede stehn. 

So lange jede Vergleichung fehlt, ist die Verwirrung 
dnreh Lambertis Namen nur noch gesteigert» Sie Ter- 
mindert sieh erst dnrdi das YoUe Recht, die Copie einst- 
weilen bei Seite zu stellen, und den gepriesenen Lambert 
▼an Eyek, statt in Johannis oder Hubertus Werkstatt, 
nnr da wa sndien, wo er langst schon an finden war: in 
den Bachem der Rechnnngskammer Lille and den 
Capitelacten von St. Donatiau. — 
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i^o eng als der eigene jüngere Bruder kann sich in 
Hubert*« Malart and Styl kein sweiter einleben. Johann 
ist der eigentliebe Kunst söhn, den Hnbert sarnckÜsst; 
dem Vater nicht zu vollem Ersätze gleich, doch auf dem 
Boden desselben Ursprangs in allem am nächsten, was 
doroh Liebe nnd Ehrtoebt erreichbar wird. 

Mit dieser Besebrinkong bleibt, neben Johann, Pieter 
Christophsen Hubertus getreuer Nachfolger. £r besitzt 
Seiten, die Johann abgehn. Waren Beide ein Künstler 
geworden, sie schon hatten, so weit dies Sdinlern geUngt> 
den Lehrer genogend fortgepflanzt. 

Obschon Pieter den Meistern sich beigesellt, deren 
Namen bis an Vasari drang, — er nennt ihn Crista 
— erwähnt ihn van Mander an keiner Stelle. Seine 
Werke, scheint es, sind damals in Flandern schon unbe- 
kannt. Bei Gaiccardini kommt er als Pietro Greste, in 
Kapitelaoten Ton Gambraj als Petras Cristos vor; er 
selbst beseiohnet sich meistens als Peter ChrietoplL (Po* 
trus Gbristophorus.) 
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Sein Geburtsjahr steht weniger fest als der Name. 
Es kann» da sein ältestes Werk ihn 1417 bereits als 
durchgebüdeten Maler bekundet, swisoheii 18$0 — 95 
fallen. Bin Bildnfse anf dem Weltgerielit ron 1452, 
vielleicht sein eignes, giebt ihn, wenn es ihn wirklidb 
dantellt, als Maua den Sechaigen nahe. 

Dieselben Kiqfiitelaeten Ton Canbray nennen Briigge 
als seinen Wohnort. (Petrus Cristns incola Brngen. TOT- 
nacen. Dioc. depinxit tres imagines ad similitudinem iiiius 
imagittis, qnae in eapella est trinit« eolloeata. De La* 
bürde. I. Introd. p. OXXVI.) Dass er dort anoh gebo- 
ren sei , wird dadurch nicht darsjethan. Gent hat noch 
immer den gleichen Ansprach. Jedenfalls bildete Uabert 
ihn fröher ans als den jüngeren Johann und mnthmaasa- 
lieh nioht in Brngge. Christ ophsen scheint der erste sa 
sein, dessen Lehrzeit so ziemlich mit dem Beginne der 
neuen Malweise Hand in Hand geht Ob er sidi noeh 
der alteran bediente ist nicht gewiss. 

TTeber PieterV weitere Schicksale gebricht es an jeder 
genaueren Nachricht. Wahrscheinlich bleibt er so lange 
er kann in Hobert*s Kahe und in Zosainmenhang mit den 
besten Schalem. 

Cavalcaselle bringt ihn nm 1438 nach Cöln, wo Spa- 
ren einstweiligen Aufenthalts noch jetzt nicht verwischt 
seien. Der italienische Forscher irrt« (The enfy Üem. 
painters. p. 117 — IIS.) 

Ueberhanpt erhellt sich das Dunkel zuerst für Peters 
spatere Lebensjahre. Und gleicbfalis mehr an Vermti- 
limngen als mit sicherer Anskwift Bis 1450* seheint er 
noch immer in Flandern thfltig. KaeMlem er knrs snTor 
ein Bild fSr die Aniwerpner Goidschmiedeauntt gemalt 
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hat, nimmt ihn die Malerbrüdenicbaft von St. Luca« zo 
Brngge «Is Mitglied aaf. 

Dana plolaliish finden wir ihn, nach Paesavant^s Aw» 
sprach , in Spanien. An^ diese Reise wird wahrschein- 
lich tbeils nur durch einige aus Spanien stammende oder 
dort noch Torhandene Gemälde, theila dnidi Pe(er*8 merk- 
Jtcben Binflnaa aof jongere apanlsehe Meiater. Vorsuga- 
weise in Fernando Gallegos sieht Passavant CLriblopli » 
gelehrigen Schüler. Die nähere Verwandtschaft stelle 
aidi dnrch mehrfache Arbeiten aowohl in G^Uegoa' Vater- 
itadt Salamanoa als in anderen Orten klar heraas. (Die 
diristl. Kunst in Spanien. Leipzig 1853. p. 77 — 80.) 

Bereits 1453 jedoch seheint Peter von Neuem in 
in Brngge wohnhaft. Im Jahre daranf aehon oopirt er 
dreimal ein heiligee Marienbild, daa von Rom nach Cam* 
bray gekommen war. Wie lang er nach diesem letzten 
beglanbigten Werk noch malte, ist nnentaebieden, £r 
mag dreiaaig Jahre spiler ala Babert, geatorben 

sein, so dass er Johann nm fünfzehn ohngefahr überlebte. 

Die geringe Anaahl erhaltener Werke macht die War- 
dignng seiner Kanatrlehtung schwer. 

Eins nur vergegenwärtigen alle in gleichem Maasse. 
Er enthiüLt sich, über Johann hinaus, jeden Bestrebens, 
lir daa aein Talent nicht soreicbt. Was er von Hnbert 
am wenigsten erbt, ist die einfache Grösse, die Wn^ 
des Ausdrucks selbst im Portrait. Den Blick dagegen 
niif letstea Detail hat, gUmbe ich, Br anerat ansgebiidet. 
Der anaaevsn Umgebong Tor allem aehenkl er einen Fleias, 
for den zwar Hubert den Anstoss, doch Peter das nächste 
geiiiugene Vorbild giebt. Obschon er weder Landschaft 
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noch Nebendinge über Gebühr herrorhebt, vridmet er 
ihnen dieselbe Sorgfalt als den immer doch wichtigeren 
Ghinikteren. Wird er dadareh aaoh noch keineswegfl 
styl los, so w^eht er dennoeh in kirehliehem Emst noch 
weiter von Hubert ab als Johann. Christus, Maria, Gott 
Vater als Gegenstand der Vereiirang in strenger Wätde 
heraosanstellen, beaweckt er fast niemals. Was ihn sei* 
nem Lehrmeister Vierbriidert, ist eine andern Gabe des 
Herzens und Blicks: das treuherzig offene Naturgefuhl, 
das ehrlich sieht, und mit unbefangenem Sinn benntst. 
Je weniger er Menseben nnd Dingen was ihnen eigen 
ist nehmen will, je weniger auch nothigt er ihnen auf, 
was sie durch ihn nicht verdeutlichen können. Sie sol- 
len mehr nicht bieten ab Er vermag und sie schon ohne 
sein Zttthun haben. Er bemüht sich nur, seine tagliche 
Anschauung durch ein verständliches Mittelmaass religiö- 
sen Gefohls getreu zu. weihen. Steht er dann noch hin- 
ter der Pordemng surndc, welche tiefere Aufgaben An- 
deren stellen, so bringt er wenigstens unverkürzt in 
lebendiger Klarheit, wie er sie gefasst uud empfunden hat. 

Hubertus Kenntnis« erwirbt er sich nicht in demselben 
Omdd. Er wiederholt, was ohne strengeres Forschen sicH 
festhalten lässt. Das eigentlich Bildnissartige streift er nur 
ungern fort. Um so sclbstständiger bleibt er in diesem 
Kreise. Er nimmt seine Physiognomien wie Hubert aun 
allen Ständen, mit Vorliebe jedoch f&r romanische Eigen- 
heiten in Farbe und Form; von mehr gedrungener als 
schlanker Gestalt, kurzarmig, mit Hnbert's dicklichen nnd 
runden HSnden und, falls sie nackt sind, unschönen FGssen. 
Ausser weiten Mfinteln ISsst er sie meist in gewohnter 
Tracht. Dafür fühlt er sich nun auch in Geberden uud 
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Stelbuifeti tmgelMaiaiter. Auf HaVert^s gefügigen Fftlten« 

wurf hat er von froh ab gemerkt. Ueberbaapt in der 
Zwanglosigkeit, in der sich die Charaktere mit ihrem 
aonatigen Beheben in die nogewohnteren Vorgänge schicken, 
konint Pieter vor allen Schalem dem Lehier nahe. Stor> 

rtge Nataren, noch mit sich selber in schwerem Kampf, 
entfernt er statt sie herbeizurufen. £r zieht gläubige 
Hingeboi^ der widerstandieiatonden Thatkraft vor, and 
weiss gntmithige Bürger and fromme Mönche besser an 
schilderu als stolze Konige und kriegerische liiUer. 

Fehlt ihm aus der Kunst oder Wirklichkeit her, bei 
der HöUe a. B., ein leitendes Vorbild, so Usst die Er- 
findung ihn nicht im Stich. Hieronymus Bosch's und des 
spateren Breughel borstige Ungethuaiti iu Qualm und 
Grluth sind bis auf ihn wohl aorüokaufuhren. Auch in 
diesem Feld bleibt er natnrwabr, so weit als mogUeh. 
Die Lobe im Rachen des Beelaebnb besteht in lenehten- 
dem Sprühen den Wettstreit mit jedem Hochofen, und 
die £isengabel, je tiefer im Feaer, aeigt in entsprechen- 
dem Grade lichteres Giuhn. 

Weite Schaaren von Heiligen und Betenden, belebt 
nur durch leideuschaftiose Bewegung und Haltung, ordnet 
er in minder symmetrischen Linien genngsamer noch als 
Hnbert. Bei den acbwiecigsten Aafgaben gerade beschei- 
det er nxh am schlichtesten. Sein Talent für Gruppirung 
erweist sich besser an engeren Vorgängen, — dem Gruss 
des Engels, der Heimsu^aug and Gebart, dem Opfer der 
Konige, die er nicht etwa fignrenreich, doch, nach Rogier*8 
Vorgang auf dieser Bahn, vortrefflich zu gliedern und runden 
versteht. Nichts idt iniissig darin oder unzulänglich und 
nichts rereinaelt. Der Hauptpunkt deotiich, die Demutb 
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wahr, mnd dat Ghmse gelilüg zmimmwgaflmt A«f die 

Kreuzigung und Klage, überhaupt auf die Leidensge- 
schichte lasfit er sieb, Bcheint ee, so wenig ein als Jobanii. 
Sein« CJiaraktere« dem Dienste der Jongfrea Mar iiielit 
ansadhliesslfoh geweibt, bednifisn deimoeh anr Gottesfbrebt 
noch keines Anblicks von Schmers und Opfer. Der Stern 
des Seegens, das Kind genügt. Ancb für kiroblicbe Um* 
gebnng hat er nicht Hnbert*s, Johannis und Begierde Ange. 
Sein Ausdruck von Frömmigkeit eignet sich mehr für 
Wohnhauser an stillen Jkanäleu und luftigen Strassen, als 
för Palmen, Cypressen and hohe Dome. Nur Bargen 
nad SchlÖeser erheben sich friedlich in Feme nnd Mittel- 
fiTiLind. Audi diesem vertrauten Local leiht er keinen 
verfehlten Grundzng von Ernst und Grösse. Kr schmückt 
ea nur, als lagen die Städte froblingsgrun mitten in rein* 
lidien Garten, als wäre das jungiraalieh keascfae Ctomaeh 
zum Festtag eben erst hergerichtet, und dann selbst stehn 
Thoren nnd Fenster an^ den Blick nber Rasenhägel aut 
Linden nnd Backen frei au käsen. 

Wie in Modeliruog an leichten Flnss und SSusammen« 
hang hält er sich scliou in Zeichnung und Charakteristik 
an Uubert's redliche Einfachheit. Umgekehrt liebt er die 
genaueste Scharfe. Beides oft in demselben Werk* üa* 
schuldiges Gelingen und Ueberleguug trennen sich gleicii- 
£sUs. Fremden EinÜussen überdies offen, schafft er nicht 
ebenmaasig ans Einem Gnss. Was dadarah an Zwie- 
spalt snruckbleiben wurde, mos« endlich die Firbung 
bewältigen. Sie leilit dem Ganzen das letzte Gewicht, 
den Punkt der Vollendung und Harmonie, den histori- 
schen Ernst in der KindUchkeit, die er in spatem Alter 
sich noch bewahrt. 
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M SolMtfteiitiefe von Hobert's Kraft Mh«iiit mf lei- 
Ben Bildern neiat eine lielitere Sonne. Unter dem wol- 
kenlos tiefblauen Himmel werden Fiirbe und Form in 
fester Kntächiedeabeit sichtbarer; Baume imd Wiesen ia 
frisohem Grnn frenndlaebert dM Gelb geaMgert, geaehlan- 
gelte Wege nnd Ackerland kenntKeher, die fernen MaAern 
und Ziuuen, die nahen Backsteinliuuser statt braungrau 
roaig; Bngeliflngei auf daakelem Grand, KriataUsaulen, 
Olaaatibe lenehtender, nnd doeh daa Ganae in Naehdroek 
80 abgewogen, und olkne durchgängiges Spiel nnd feines 
Vermitteln so wohlberechuet, dass selbst zu weissen und 
heUfarbigen Gew£ndern die Porpurmantel» die niemals 
fehlen nnd die er snr Spitse der Wirkung treibt, die 
übrige Farbenpracht nicht überbieten. In diese Umge- 
bung passen südliche i^ie flandrisch blonde Köpte, und 
gelblich wärmere in der belebenden gleichen Weise. Und 
mag er nun gl&ttend in sauberem Vertreiben haarfein 
ausfuhren oder wie Hubert mit iesUm Biick den Pinsel 
als aeichneiide Feder gebrauchen, überall aeigt die ge* 
wandle Handschrift denselben Wedisel und gleichen Vor- 
an Yon mnhloser ünschnld, BedAchtsamkeit und immer 
wachsender Meisterschaft. 

Bin Stüfengaag in der Entwiokelung dieser Voraiige 

und Mängel, ein Nachlassen nnd Weiterschreiten ist für 
Ghristophseu uui so schwieriger zu liudeu, als die weui- 
gen Gremälde in Bntstohnng weit anseinandergehn. Aus 
der ersten Jugend hat sieh nnr eins erhalten; dann folgt 

eine Lücke von dreissig Jahren, durch ein einzelnes BUd- 
niss unausfüilbar; und für den Schluss erst dräogen letzte 
Werke sich eng ausammen. 
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WiXkL «mh 4iet0r Vertust d«m Bildanlann in Geat and 
Brügge sor Last» so iit das Brgetniss am so bsdaaeiv 
Udler, als gerade Pleter's Knastlaafbalin eraea näheren 
Blick in die Wechselbeaiebuug ron Hubert's Schülern 
gewibvea könnte. 

Dase Keiner neliea Hubert so Mb ein fiebel fir Auf; 
nähme dessen ward, was Hubert noch unberührt liegen 
lies«, beseugt, statt einer längeren Folge, ausschliesaUcb 
das oA sehoa geaannie erste Werk, die Ifadonna roa 
1417$ aas der Aders'üehen Saounlang seit Jahren im 
Besitze des Stadel'schen Instituts. Die Inschrift Petrus. 
XPR MB FECIT. 1417. verbürgt die Echtheit. 

Stindo dies Büdeben doeh Jetat noeb seineia «niiriag- 
Itehen Zostande naber. Bs wfirde das Isinste TieUeicbt 
nicht nur in Ausführung sein, such in Charakter- und 
Seeknaasdrodt. Minder rersebrte Stellea der Attsaea« 
dmge aad Laadsdiall besonäeri seigeii efne Nataibeash? 
tang in saubrem Flei^, ebe «arte Belebang and Klarheit 
der Farbe, die Fieter in dieser Richtung und Art aus 
eigenen Talent sdieint geeeböpit sa babeo« Die Kopie 
Mder nnd am wenigsten erhalten« 

Marians Metallthron, so welchem, mit buntem Teppich 
belegt, zwei röthliche Stufen ia Messingeinfassung führen, 
giert ein bdiagliehes Wobngemaeb. An den Lehnen etebft 
TOm ak ddinitaweri^ Adam «ad Bra, darfiber dareb* 
sichtige Sanichen aus Glas. Die geöffnete Thür giebt 
den BUok auf den Garten nad aber die BacksteiaoMaer 
anf den rorbeifliesseaden blaaea BCrom mit Kibaea nad 
SehÜTen, jenseits aaf einen 6riMb6gel adt nierliehen ron- 
den Bäumchen. In weiterer Ferne liegt die Stadt, links 
«amattug granendea Hogeilaad. 

U 
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Die JuDgfrso selbst, in ParparmAntei uod blauem 
Kleid« mehr breit altf ldl^uü^, bilt ernil aifedmcbsadMl 
iIm Kind aöf dem Sebootsa, dat otwia stoif, wie- bei 
Johaau und Uogier später, die Fils^e vorstreckt, docli 
f^nndliob nach eioer ßose greift. IJir saufles Antlitz 
abnelt Hab^'a Medmuien e1>eBii>wem§^ ü» die üdieiniche 
Phytiognomie des liieronTMiie in Cerdinalrtmelrt, weMier 
sie rechts in Betrachtuug rersanken fromm Terebrt. Liniüi 
bringt der H. Fnnoieot dem Kinde dea gleidbe Opfiar; 
in Zögen minder bedeutend; einen Ittgen Krutnllstnb in 
der Hauü, am oberen finde mit dem Bild des Gekreu- 
sigten. 

IHe Firbnng gebt Jettt eobon weiter elf Hubert be- 
iweekt. In dem ▼oriencfatendeii Bnumioth' haaptai^M^h, 

ds8 ZU dem braunjrrünlichen Wänden, dem Grün der 
Lendtobaft, dem goldigem Fleiacb ansneimend stimmt» 
nnd elob nur dordi ateilenwcie sarto Kdblnng in Fran- 
oiscus' blaagraner Kutte mildert. AQ<ib der Fallenwuvf 
meidet schärfere Brüche. Die Behandlung des Fleiseh- 
töna mit grnnÜebeä atatt der bramnei^en Scbatten erinnert 
an Antonel1o*8 apatere MnAounen, nnd nnter flandriaebteT 

Meistern lebhafter noch an den Reliquieokasten atis Saint 
Omer, der fälschlich für ein Meisterwerk Hemling's galt. 
(Mienwenibiiyi, Deaer. de la GaJL de M. Je roi dea Pay«« 
baa. p. 2^87; — Paasävnat. KtulatbL 1S41. Hd. 4. p. 16«, 
Miobiels. tom. II. p. 170 — 171. Cavalcaselle. p. 119.) 

In welebem Grade Pieter nun auch mit diesem Büd^ 
Aen Teraneilen mag, iSr den weitMa Ff^Hstfaritt a^lttt 
er an selbstsandigem Ta1<hite niebt reieb genug, die Stel- 
lung als Anführer zu behaupten. Johann überholt ihn 
in Stjrl nnd Kenntaisa» Gesfeibmaek und Umm; BogiLer der 
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Aeltere froher schon in Hntschiedeoheit, Einsicht und 
EiMffjp«. So Itelirt VerhiUnUt tieh naoh und sach nai. 

Stete MHsh iMMsh HnbM's Tode dar 8nte tu mIh und 
vorwärts zu treibon fühlt Pieter in seiner Bescheidenheit 
ftich «6U>er ron jeaea stirnckg«driQgtt imd nimmt von 
iliiMs, wenn «nob der eigeiiMi Natur getreu, iö nel er 
Im Staade ist in tieb ani la welohem Maats und la 
weicher Zeit lässt der Mangel an Arbeiten ungewis». 

Mar daa kleine Portrait dar Berliner Sammlnngy daa 
Madolien ans der Familie Talbot, mSebte ich la diese 
Epoche setzen. (1430 — 40.) Der alte abhanden gekom- 
mene Ralimen enthielt als Begiaabigung die nur von Ca- 
TaleaseUe . beaweifelte Aa^Mbrift: opas Petri Gbrist<^borit 
(Abth. n. Cl. I. Nr. 532.) 

In Blick für Charakter uud Eigenheit ruckt es nSher 
an Jobaaa ak an Habert und Regier, in Modeliruog and 
Faide bewahrt ea sieb TöUe Selbstotindigkeit 

Das ans der Stirn gestriabene spartiehe Haar, das ein 
schwarzer Kopfputz uberhoc)i deckt, die sichtbaren Backen- 
knochen entfinnen jedweden lii^teia, trola bübscber Nase 
nnd niedlicbem Kinn. Der Bltok der brannenSchineaiseh 
geschlitzten Augen ist, wenn niclit umflort, doch mehr 
nach Innen als Aussen gezogen. Man möchte entrithseln« 
was in diesesu Oemnihe Tor sieh geht^ In Worten wird 
es wenig Tenrathen. Den etwas mnrrisohen Kigensinn 
kann der ehrbare Ernst, der alle Züge zusammenhält, 
halb aar verbecgen» Das Alter des Kindes ist nicht a« 
bestimmeB. Die Sahaltern sind eng, die Aermoben so 
dnnn, die Brost so flach, als wäre der Wachstbn» aornck- 
geliaiten. 

Die SSeiebnnag des Kopfs beweist grosse Soi^alt nnd 



AtlktBtmkBit i die gesammtc AufHa^suDg Treue, und die 
Modeliruig« der Genaoigkeit ohoenebtet^ bewahrt dorok 
einfaebe Mittel die nSthige Weiebe, die bagere Qesiebter 
doppekt lordero. 

In dem glekbem Sbiae erginat aaeb die Farbe die 
SeelenaebUdrang. Der gtlbUebe Fleiaebton mit brana« 
grünen Schatten, am Halae nur atahlgrau, die bellrothen 
feioeu Lippen, der kohle Anflug von Wangenroth giebt 
auf granbriiialicbem Grund an dem liellUaBem Kleide 
mit weiaaem Pela den deatlidieB Bindraek, in dieaeiA 
Korper lebe wohl ein in sich gedrancrter Charakter und 
Geist» kein fröhliches Biut aber poche gesund und feurig 
in ToUen Adern. (B. Pörater Geeeb. d. dentaeben Kanat. 
n. p. 76. Micbiels. Hiit. de la peint. flam. II. p. 171.) 

Den Rest eines andren Gemaides aus dem Escurial 
In der Madrider Sammlung — awei Flügel dea Altera, 
den Heinrieb Werlia reo C61n 14SS malen Meie, (p. 19S.) 
— legt Pietern nur Cavaleaselle bei. In nicht aUittver- 
dorbenen Steilen gleiche es sehr dem späteren H. Eligius. 

Reebta bringt, Tom Tanfer Johaanea geiblgt, der Stif- 
ter der Jungfrau aein DaakgeM, Ilir rundea CMefat 
8oU Studium der colnischen Meister erweisen, der Täufer 
dagegen mit Lamm und Buch, der Blick durch ein Bogea- 
ibnater auf Wieaen und Gletaober, ein Randglna, in dem 
sieb das Zimmer spiegelt, seten dnrobgangig flandriaeiier Art. 

Auf dem linken Fhiij^el in golddurchwirktem rotbem 
Rrokat und blauem Mantel aitat Bartiara. Ein Feoer 
wirft lodernd aeiae Wideracbelae ana dem Kaana naeb 
allen Betten. Im Grunde der Landschaft am Fusa eines 
Thurms ist der Heiligen Enthauptung dargestellt» (The 
earijr fiem. painten. p. 121 — 132.) 
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Dar o51iMehe EinflüM ebeiuo, Ais die lange hagm 
6««talt des Tan/ers tneobeii Cavaloaielle^e Meiiiaiig jedodi 

^eicb unwahrticheiolich. Er selber lässt sie schon zwei- 
felhaft. 

Eis anderes Bild wieder der Dresdner Saomlang, 
Ko. 16111, dort als Werk ejeldscher Schnle beseielmet» 

theilt Waagen neuerdings Christophsen za. (Einige Be- 
merkuugen über die neue Aufsteliang, Beleuchtung und 
Gatalogisirang der Königl, Gem. Oal. so Dresden. Itelln. 
Bmst tu Rom. |>.-d€-^7.) So Mn aber nnd eigentbnmüeb 
die Tafel ist, muss ich doch eingestehnj ein näheres ZtH 
eaamenstimnien mit Pieter's Charakteristik, Faltenwarf» 
Pinsel und Farbe an keiner Zeit irgend gelonden m 
haben. Eher nio<^te ich sie fnr holiindiseh mit eycki- 
schein JBinflusä halten. Ein so früher flandrischer Ur- 
«pmng mindestens seheint mir noeh immer aweifelfanft. 
In einer VodiaUe kireUishen Banstyls von granem 

Sandsteiu mit dunklen bläalichcn Bogenrippen sitzt Maria 
auf breiter Hoizbank, deren Kückenlehne ein graubläu* 
lieher Teppicb bedeekt. Ihr heliblaner Hantel« weissliek 
im Licht, fallt Ton beiden Seiten ober das blane Kleid 
etwas kraus ohne schärfere Bruche nieder. Dem läng- 
liohen Gesislit» dem kleinen Monde .mit sokwellenden Lip- 
pen, dem'iniiden gelbroth]iekenFlelseh,'den weidien Zngen 
nach ist sie nichts als ein mädchenhaft liebliches gutes 
Kind; die reiche Krone auf ihrem Haupt, die aufrechte 
HaHnng meeht sie anr Kfoaigin, ohne dass sie im Heesen 
sieh in ^esen Wechsel sn finden wnsste. So Wekt sie 
aus gro&sen blauen uewülbteu Augen, eher lächelnd als 
ernst, doch iu staunendem Sinnen sor Erde nieder. Da« 
nackte Kind, das anf ihrem Schooss steht» ist nur in den 



hMslichen Fübseo arg verzeiclinet. Nacbdeuklich and 
freoiicUieh so^eieh itAobA ihm di« H. Aai» von rechts 
eine Birne. Ilir wa rrngfo ner Mnntei ist betcor ood ntdiar 
geworfen als der Marians. 

Aas der Jongfirsa Gemach, in welches ein Bogen den 
BiBbliok diinett tritt eben Jonohim mit Joseph in die 
▼evdere Helle; dieser in weissem Roeke end roChem Men- 
iel, den Wanderstab in der Linken, baib betroblicli belb 
theilnehmyoAi, jener ein gimibartiger Alter> mit emstent 
BMok die Hand anf des Anderen Schalter legend» eis soll* 
ten ne weiter nicht TorwSrts dringen. 

Das bürgerlich Biedre des ganzen Hergangs, die Be- 
haodknig dar äusseren Umgebong, die an Begier erinnert» 
Marinas etwas dmtharCig blondes Bur und mancherlei 
ßoiiätige Kennzeichen %\ürd('ji Pieter noch keineswegs aU 
MeiBter des Bildes ohnmögüch machen, wohl aber der 
0nmdto& der gauen FArbang, die Physiognomien nnd 
Modelinmg, der Mangel an SehsMls, nnd jene Art Uehi- 
licher Ausführung, die HoUadero , Pelzwerk, Geschmeide 
nnd Korbgeflecht in schweeberem Styl noch und pinseU 
spitier behendalt als spiler Hicris und Gersrd Dow« 

Von grösäeren letzten Werken hat nur das früheste 
mit Johann noch näheren ZnsammenheDg als mit anderen 
Sehnlern; der Heilige Eligins, 1449 ^ nicht dl wie Ce* 
valeaselle meint — fBr die Antwerpver Goldschmiede ge- 
malt; seit längerer Zeit im Besitze des Colnw Banquiers 
Herrn Oppenheim. 

Das Problem, welches Pieter sich diessMl stellt^ schenkt 
seiner Sinnesart ganz zu entsprechen. £s fordert im 



Digitized by 



231 



Haaptpunkt da^üclb«', was Johann in den Neuvermählten 
t« London lektet« (p. 183.) Der Kauf eines Rrftatrmfw 
MH dbauMwehr in religiö«eir Weilie sur DaiitoUniig 
koHSMift^ «It der Mnitslwrr dar MblbaveD Zuft <idi 

^iSüg in deren Beraf erweisen. 

• So ntet der Heilige gleiok aadreii Verkaofem hii^ 
dM SaUtiedk Bin Waadipitg«!. neben ibm llsit die 

Strasse Aiit swei Ffgorohan lelMn. A«f dem Tische liegen 

Perlen, Korallen, Ringe, nach oben steht reiches Silber- 
l^etith. poob eitler Sebninck hat -beute dae Paar nidit 
berfelockf. Die Bmot, ^ bjfargeriidi «die G^iaU In 
grossbimnig brannem Brokatgewand, streckt in zachtigem 
Schweige u die Hand nur nach dem Goldreifen aus, den 
Mä^oB^ die We^gM^Ue in der Eeobleii^ mit gleieb etnii^ 
«er 9ngB noeh. tot' bMi Mt 48ie branebt den feuM 

2ng freudigen Verlangen« dabei nicht zu scheuen. Der 
Bräutigam ist jeder Zuneigung werth. Zaräckstehend, 
als sm .eie-die flenptfignr^ auf den Sfbwertgriff die 
Xinke, die JRechle voll Liebe «nf ibrer Minlter, bliekt 

er bedachtsapoi mit männlichem Ernst auf d&& Zeichen der 
Tneee« 

Die balbe LibebsgroMe, die Faler wm ndnen Maant« 
etiibe iriUi, mebwdrt die gewohnte Anffibnnig. Den 
Antlits des Heiligen fehlt ea denn Mich an letzter Belebt- 
beil» Ea hUüA in Cbarekteraigen liemüch ieer, nnd bat 
«ur den Anadmek yo» SammUing wid Rahe. Btgentbilni- 
Ueher ist das Mädchen. Schlanker als frühere und gut ge- 
* baut, keiner Physiognoeiie Johann's oder Hu bert'& ähnlich j 
fen nnder Stirn» wehlgeetaltelar gerader Nase ond wie 
bei TIeter blofig mü sericktreieadem Ifnnd nnd Kinn. 
Ihr Lebensgefäirte giebt ihr io Jugend, Ant»taud, Ghaiakter 
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Wid Ausdruck wenig u&ch. Iii der Färbimg jedoch — 
90wm^ die ExhAUiuig mn U^Üieil xulÜMt flMehen sieh 
ForUtkitte nidit b«veridMr. SU imt aidit ma IM» ud 
Ki«ft TcrlovMi, dooh wed€r «n KMbeit mdl Olull^ wtA 
in zarteren Kablungeo jbugeooiiimeo. Die Beleacbtaog i&t 
gjMwUkk dm Hergpag« aa0e|Mtf dk ZnuDerwand dnii^ 
kel, ier HMlige in Halblklii, lodMs ms d«ii obarniFM* 
bter ein hellerer Schein das Geschmeide und Brautpsar 
hervorhebt. Den Gold- und Süb erarbeiten iit «luuMrdem 
Kttpf ud Hinden eia böhMr Flaut gagmidal^ 
Wie jafendfritdi and die JAfpen der Breat^ luid de—ooh 
sicherlich uneutweiht. Dem gelblich warmen, wenn auch 
niflht geldigen Fleiechloa vevlileiben olae graaere Küh- 
kBg die ipfinfioiieD fieliittn. Pei HailBgii Geeicht yait 
ine RSOUdie. Mb Geweai iel leider gMis fiberoHdl 
-Das Braatkleid gleicht ia Farbe und Stoff dem der Genier 
Cecilie. (PeiMiTeiit. Kosetr* dwreli SagL o, Belg. p. 484, 
lliebieie. IL p. 171 17S. B« Fenter. GeedL d^^eofe- 

sehen Kunst. II. p. 76. The early flem. paint. p. 119 — 120. 

Bi£ nach Spanien hinüber, wenn Christoph sieh wirk- 
lich dort luifliieU, eeheint Jofaeaa'e Eiafloee aieiit .folaa- 
•wifkea. Bin groaeerer iet aehoa daewiMiMa gelretaa. 
Der iltere Rogicr, ^eil längerer Zeit der bedeutandsle 
Meiater, hatte aoaeer «enger enreicbharea Seüea öfaer- 
n^gead eaeh aadra eatwiekeli» dia Fieter'e Aatege giaiaii- 
.lUle eatiiielt. Sie wanden ihn nicht eigentiteb oai; er 
Ueibt im Gegentheil gans Er selber und dessen immer- 
der eiagedeak, wae iba voa frab ab aa HiAefi /eeeaH. • 
Woria er Rogier^e Forleebrittea iblgi, eiad aar der haar- 
scharfe Umriss der Fenster und Thüren , der Charakter 
der Lands^hat't» ihr geibMaehea Groa oad heilecer Gxmär 
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tOB, (Ue Durchsichtigkeit bis in's tiefste Duukel und an-: 
dim vihr« A««k in »MuriMMkRteai atm^nn DttMl «nobt 
er Kagimr wMmiiiii «InsttboUti* An dem «bn gehobesM 

HißterfusÄ einos Pferdchens läsßt er in weite«ter FeriijB 
aogar das sonnenbesehieoeDe Hateisen blinken. 

BWnbt, doch niilit m Rogier's speoifiidicr Art, der Fister, 

scheint es, sich erst nach dem Tode Johanns während 
Kogier'a reiolwler Aaabildung zukehrt. 

-yOli heofM die TeH^tn Mhoa ZengpiM geben» di^ ehoude 
in BeMoM jetst enm-rfiehiMiek -de» Maeeaai «i Medrid 
gehören, könnte nur Passavant feststellen, der sie zueinit 
ele P&eter*a Arbeit beseiebaet bet. CelT«<MdeeUe*a buaer 
Bcricbi Mt ebne lAere Angeben. Beide berabM jedoch 
iw ealsebeidendea Merkmel. Die rier Sceneii: Verkon- 
digwig» HekeaiichBug, Geburt und Opfer der Konige sind 
j«de TM eweai geM ebeliebee Xborbogen eiegeCuet» ele 
Begierde drei Telbls* die K&nig Jcduna IL der KerthMiee 
voo Miraflares schenkte, (1445) und die drei schöneren, 
welche Fassarant mit unbesehreibiitsber Zähigkeit für Ar- 
beüea J«eii*e FImmmo b<Ui« einee mm ▼ieraig itkt «fi* 
faeren Miietere, wihmd aie ebenio sweilallos ra Rogief!« 
älteren Werken zählen, und sehr wohl gegen 1450 in die 
liehe von Burgos gelangt sein konnton. (Ven. d. BerL 
Ge^ade^aemttliiDg. Abtii. XL Kl U Kr. 6Um n. 534b. 
yjeeweaheiyfc Deae. de In GeL de 8<.H* le loi des pejt« 
bas. No. 15 a. 16. p. 37 — 46.) 

Ob deri odtr Toiber in Flendem, jedeafiOle bei aie 
Fleier gekeam« ond nelWebl meMiMdi in flpeniett be- 
wundert. 1^ Anerdnung der Apoatelstetnen vor den 
Fleilem nnd der kleinen Rebafii im Bogen dea Tbore 
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■chUesfit sich dteseii Alt&ren aa betümmt an, nm Bogier's 
Einwirinittg absfiw«lf«ii. Dm FoMal ober dem Onitt 4§9 
Btogttla fllfofl Seeami Ton CWt BndielKivg bb Abert 
Tod; über der Heimsochung and Geburt ist die Leiden«- 
geecbichte, über der Aobetang sebet anderea Vorgiages 
ObrletS Bemi^ bei der Mutter; «in teilen benoteter Ge- 
genstand, den Rogier'e kleinerer Altar ans MImieres 
gleichfalls darstollt. > • 

Von der Gmppirmig, der Laedeebeft, de» Obaraktcm 
sagt PatiftTtiit niebts. Br rühmt mir die MuMdlong im 

Ganzen als fein, und nennt dif Fiirbunp; et\s'as tf oekeu, 
obschon in dem Grad nicht der wenig spateren Berliner 
Mflgel. (Die ehrietL Knaet ^in SpanitB. p. ItH. Th^ aarlj 
ien. peSttt. p. 119.) 

Wenn Passavant damit andeuten will, dass Pieter sich 
gegen «ein Jngendbild nur eieigend lanaer ▼ewehlauhteit 
habe, eo geht dieae Abslebt warn Irttiiiisi k m w rt Dta 
tettten Berliner Ta^»lti epreeben nicht nnr in Aolfaesang, 
Umfang, FigurenfüUe and Ansdrack dagegen, „ Trocken- 
heit*' ist aoeh ür ihre Farbang eltt aaibarUgtea tuw 
eebneÜBe Wort. Beboii P6reter <Hihait ^a ibatviMehaade 
W&rme und Farbenpracht. (Gesch. d. dentsch. Kunst. II. 
p» 77.) Und doch hat I^eter sie muthmaassiich in Spa- 
alaa selber noch adagilSiirt; Tielleieht far daasaiba KloetfAr 
an Bnrgos, aas waleheni eia *Bmr i'raaiaalli attt vbr a«^ 
gefabr zwanzig Jahren zum Wiederrerkanf nach Frankfurt 
brachte. 

Hltta ale Passatant dort sohoii, atalt io^ me e tole m 

Znstand and ohne 19<rlb slellenweiee stai4c fibermalt, in 
dem Glanz gesehen, den ihnen später Schlesingers uod 
da» ieidar ao Dräh rarsiofbeBaB Mbb» Baad ariadar- 
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gMebenkt bst, 8M 'wiren gUseb anÜMige von Fwunranl 
•1» ClmtDplifM*« B«iptw«rk gepiiMM word«». 

Die erttt Tafel, bwm Fuss kaum s« m«hr als dop- 
pelter Hohe breit, durch eioe gemalte Holzleiste getbeilt, 
esthlH atrf ctor «benn Hilft« aM Graaa daa Eiifala, anf 
der ontaren die Anbetang aftoh der Oeburl IMe gleiab* 
grosse zweite das Weltgericht. Es mögen die Flügel 
eines Altarschreines gewesen sein. Dsss ein drittes 
Gem&lde daM geböti habe, tHderlegt die UaterMMfili 
die reebta nrit den Wortea «Pelms Xpi ne fcait* anfaebi 
und auf dem linken Flügel mit ^anno Domini MCCCCLII^ 
edüieaat. (PaasaTant. Lettre k Mr. Delpiarre. p. .IIL 
Vers, dar GMade-teml. m Berüo. Abtb. IL KL i. 
No. 529a. n, 59Bb.) 

Die Verkondigang und Anbetung lassen Eogier's Bia» 
flnaa jetot aasaer Zweifel« Die aohaurgradeo FenalarkMiiae 
taad h r aoae a Lade», das gasa« SyaiBser, die LaadaciMft 

hatte liogier selber kaum anders gemalt. Und doch sind 
die weiblichen Phjsiognomieii mit dem breiten und langen 
oberen Xbeii und deai enger aasammengefaseten natm, 
der Ansdrock, die Traebte6, dar FaManfpqrf oaäbweidiflli 
in Pieter's origineller Art. 

Nene Motive hsm0 der Ck^roas des £BgeU weaigei 
Man* süat mbig vor einer Baak, anf def ihr Gebetboeb 
liegt. Ihr Parparmantel breitet sieh, Tom ftber die Knie, 
nach hinten faltenreich mit dem grünblauen Kleid auf 
dmn Boden ans. Kopf und Oberleib aaek der etfenon 
Thnr, die Udeio gegen dio Braii gehoben, biH sie die 
Spitze des Blattes, das hie sorgfaltig umwendcD wollte, 
noob in der Rechten, weder erschreckt noch ernst, aar 
■rH naebdenklkh atanaeadem Bttok ia die aa?eiat«itee 
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nahe Zakunft. Der fKftcb« FJeischton mit bräunlichen 
SehAttes WBtd eübernMi sartem Wisderseliem, die leelen* 
klare» graMaoM ABgen» die warmen Lippen, dat ster- 
Ohr, allee M ton §o den^eb naltarlveMr Gegenwart, 
daes mao glauben möchte, demselben Gesicht schon heut 
oder geeMm begegnet so eeiii. 

' Der Bng^» der eken erst emgetreten, ecSinii ans braQ" 
Den tiefHegeeden Augen aof die Begnadigte. Det frinen 
Kristailstabs, der funkelnden Hügel, begfüssender Worte 
bedngfte ee niebi. Das Lächeln der Lippen, der Frendea- 
blkk verkdnden geniqf aofaon die 8eegeD«botedialU DIn 
anderen Züge, die vorstehende runde Stirn, die gerade 
etwas £11 grosse Nase bleiben minder belebt; auch dem 
Vorbeugen beim Niederknien fehlen FreibeÜ «nd Toile 
AnamCk. Um so gehragner enMiXdigen das weisse Ge* 

wund, der südliche Fieischton, die Milde in ghirklichem 
Mitgefühl; und wie auf dem frühesten Jugeodbild läset 
die oÜBwa Thir denaelbon bhunigen Voff|tlaits. sebn^ den 
gleiehett flathenden binnen Btrwnv nnd JeneeSts die Stvoseen, 
den Lindenhain, und die sonnenhellea bebauten Berge. 
' Zweiaaiei iinl das reMe Alter bemiigebraebi} einen 
Sehmels der YoUendiing, wie bisber iba Jobaan nur and 
Regier kannten, nnd Eugieiek eine Freiheit der Pinsel- 
Schrift, die Hubert s Alleingut gewesen war. Ausserdem 
die Bestimmtkeit nad Macht der Faikea, mehr dnroh 
wirkmune* fiUeieligewiebft als dnroh Mnere Bveekong in 
vollem Einklang. Das hohe Goldgelb des Engelflagels 
nberstrahlt in Gluth noch den Fnrpormantel, so dass bei 
dem lenehtenden Himmelabkut die ganne Warme nad Kraft 
des Giwis erlUMieh wd, die genngeade Bake ker* 
2,utiteüeu. Milderung giebt nur das helle Gelbgrau ^im 
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EBtrichs, and duakle dev Wiftde; dmi Keis dtr Kuhkiag 
d«ft Violett in Gewnd de« Bngeb; du bMito Lkibl 
die Lüie Torn in dem irdeneii Knig, der Pelabefiitt muA 
der Glans des KristaUstabä. 

So kam die nnlere Anbetaftg aar ia Grappitimg 
and Fb7tiegD0iiiie& aoeh eiaen weüeroa Sieg erringen.- > 

In dein beschatteten Mittelgrund rechts unter roth- 
braunem SandsteingekUift stütsen borkige . Stämme das 
SiroiMladi der Hütte, ia weloher der greae Beel aebe« 
dem erastbaAea Oebeea liegt. Deruber ia flreadigeoi 
Sonneagianz; wölben sich Rasenhügel zu beiden Seiten, 
Üake am Read aat befeeügter Sladt, reebtt mit eiaeoi 
wwdeabepfiaaatea Pfad; daiwieebea eratreekt aieb, roa 
Wegen dorobkreast, ein baumreicher Wiesengrand, auf 
dem die Iliiten in kleineo Figurohen, zwei hioauf zu dem 
Eagel sobaaea, der aadere dritte anbekaaimert am Bodea 
aut aeiaem Haadobea tpielt; amber aoeh Waadeter aa 
i uüs und zu Ross, in blaugrüiier Ferne eiu See und Berg, 
dabinter die leisten Hügeireihen. 

Daa Sebatleadaakel ia Hätte aad Feb bebt wobi- 
gelaagea die vordere Seeae; Pfeter'a ▼iellaicbt I ta H iebat e 
Composition. 

Dae ftrabtoaaaigebeae aaokte Kiad auf deai lotbbraoaeii 
Brdreich iet «war aoeb gliaderateir, das npfebea aber ia 

Rogier's Weise ttnh allergenaneste durchgeführt. Rechts 
kniet Maria; ia Stattlichkeit, Ausdruck und Angesiebt 
anfar ala bkber aa reiaerer romaalaeher Sebö^eit Teradait; 
der oberen aar ibalieb ia Paiparmaatel aad ttlaugrunem 
Kleid; ia Stellung freier, ohne Wangenroth rothlich doch 
angehaucht, tiad jemebr darcb das neugeborene Kind erhöbt, 
iai Horaea aar an ao dematberoUer. ^ Ihr gegeafiber,' 
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in Bchwaraeni Turbao uüd engem gelbgrüaem Oberkleide 
■it iMkroCban AffirnMdn, dm grine Peliifvtier iber ddi 
tiolettbrMaiiea Rook emporgetehlageK, v«rehft dM G«fihiCiii 
den Knaben, die, der Legende nach, Marien kurz zuvor 
bülfreioh gewesen. Der iadividaeliAte von Pieter's Köpfen» 
ein Meiitmtöeky in ModeUrwig and WutdencheiDea so 
blUiiisalreu, daM nftti die |^tta^ Figur föt* diä dw Stifterin 
halten durfte, erschiene sie nicLt mit iiireni Gebet m eng 
in d«n Vorgang «eibit ▼«rfloohten. — SwisobM bttdea 
«tebt der krMge gedrangae gleite Joeeph. Aaf dea 
Kraekstook gdlebnt, eehant er sich eifrig Torbeugend nie- 
der, mit breitt3ai Gesicht, so nxlhbrauii fast als Miuitel 
aad KaUe. Die Lücke» die iba 7ea der Jaagünio troaal» 
IttUen drei Engelobea; der erste in leaehtendei Parpar* 

niantel, dif beiden dahinter hellblau uud griiu^ undäühtig 
wie Kinder und ernst wie KrwadUaene. 

Der gaiute Aaftritt ist lronim aad stittf oad docb daroh 
den liebUohea FraUingssobein heiter, ele wire eaeb^ dieee 
Geburt ein Fest, das sich für Giüubige täglich erneuert. — 

Wie andere nun drnbea das WeUgeriobt! In kieiae- 
rem MaMiwtab aeeb Hubert*« Praebtwerk des uetfufeeadete 
Bild der bisherigen Schule, sehn Jahre jäoger als Rogier*8 
VA Beauoe, das Pieter nicht scheint gekannt au habeiiy 
aad swaacig aiter als Headsig's aa Daasig-; rea betdea 
▼eraabiedea ia jeder Raokaiebt» weder Toa Rogier*s Herb- 

keit Uüd Energie Docii von Hemling'ö Gewaudtbeit, Kennt- 
niss, FoUe und üeis; dafür gleiek jenea selbsterfiiadea 
aad^ dae aar bemck^icead, was Fteter aai beette aa 
leisten Termoebte. Als ward* er ui Alter noch daa»! 
jung, erwadien die frühsten Kindrücke wieder: die emate 
Iiebraeit ia Uabert's VVerJutatt, der Uiagaiig des liebeae- 



Werth tchlichteD Maunas, uod, wie Ton Keioam, von ihni 
«OB iB ' Charftkteren wmI Fh/iiipgiM)«iiaD dar Sinn: iiu 
Mflna^ngttt« «nd Proownigkcltr Dsm Ung9 Brfiülumng 
nnd Meisterschaft die Uobefangeoheit dUaes Blick«. Tsr- 
aohärft und ge&teigert haben, der Vorflin von Uoachuid iw4 
Virtnoaitit mi ein. nen iils Auge apiingender Vomg. 

IH* Anordnang» ttnd Theil di« inflkunng aabon, 
wird durch das liohe und sehmale Format bedingt. Kogior 
in seinem W.altgaricht hat für Hölle und Paradies auf den 
FlQgaln iUom« «nd dttf d«a breitere Hanptbild unbe-. 
•akrinkt der AnfersteliuDg, dem Miahnel und dnroker» sn 
Marians des Titufers und Cliristi Seiteu, den zwölf Apostehi 
und Kngain widmen. Ghriatophaen mofia den ganzen Vor* 
0Mig enf ein-e Tafel anaanmeiidrSiigen. Diea leiatet ef 
er aar dnreb Verekifaahiing;' niobt der Figorenubl, in 
welcher Er Regier weit überholt, des Gegenstandes, den 
er TOraaachaolieht Den Ersengel nMUsbi aiaeh Er in 6U|qi 
md Cfroaa^ itiaa BCttelpaiikte» doeh ateU die Seelen wi^ 
gend ak k£bnen^ Bewaltiger von Tod und Sunde. So 
kann er die HoUe denn folgerecht zu Füssen des Käm- 
pfera nnd Siegeca veilagtoy und die AufiMratehung in die 
Feme dea IfittelgroBda, daa Paradiea aber doreh reiebre 

Entfaltnug dc& Himmels fjutbehreu, den dichtgedrängt die 
b^lückte Schaar der Heiiiggesprochnen bevöllLert. 

Kein Goidgtand« wie noch bei Rogiert vmatmhlt diea« 
grtewre obave Hfilfte. Die kirddldie Stnag» iat ober- ' 
hanpt nur für äussere Grnppirung aufgewendet. Oben in 
dunkeiew Hinuneiablan, die Erdeukugel m Füasen tbront 
GbnatiM naokt «wiaebM Siole tttid Eteaz «nf den ttegen» 
böge». Brett, Üeiaebigt und anadniokaloa ISaat.ihm der 
Purpunuantel allein die nuthige .Wmde und Herriiciikt'U» 
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Auch das posauende Engelspaar zu jeder Seite ist uur 
betnuht, den Tag des Gerichts recht laut zu yerkändaii« 

Die UidiaMgwiudt beglnaft mit deo Migoa damfter. 
S}niiiiietriftrii geordnet, doch iwangloser eoeh «1» W Ho« 
bert; zusammt fast von gleichem Typus, und jedes Gesicht 
ein Büdnisai ab wäre das Irdiache abgeetrelft» in Kemem 
Thetknrft und LeideMelwII^ in Jnngfram «nd F^eoM nur 
Viiaehald ond GfiCe, in Kleina «ad Pfintta nur müder 
Emst, und wiederum alle wie ehmals auf offenem Markt 
üid in etiUer KlMue; Wenige- von der BeMigniis nnwöliLt, 
dui der Gaiide «neb aie noeb bedfiziKg wiren; die 
Uebrigen nur in Staunen, Vertrauen, in Bitte und Angst 
des Furchtbaren wie für Brüder gewärtig, und voll TrosI 
nur mn der Liebe wiUen, die a«bon sie eelber gerettet het^ 

Zu CbrieCi Pfiiaen wt sebrig gegenelnende» geitellteii 

Bänken, sitzea iu steiler Verkürzung je sechs Apostel an 
jeder Seite; zur Hälfte als Laien, zur Hälfte als Kle- 
riker; eile mit neokten Fdesen, in eiafbehen kngen BSekea 
und Hinteln, grün, bellUen, bie tief ine Sebwern, oder 
roth vom Zinnober bis zum Blauroth und Kothbraun. 
Und ebenso naeh Charakter und früherem Beruf in Hal- 
tung, Eflftpiadnag nad Aludraek renebMea. 

Der erete, dritte, fünfte eobenn mf enm Heilead. Die- 
ser besorgt in so ernster Stunde, Jener in Liebesfalle 
ttBi Brbermea flebead noob ebae Wort; dar Latele, ein 
jnager raadivaagiger Mdneb ia «lleai Zatreaa gliaMger 
Andacht. Zwei Andre bücken sur £rde hernieder; der 
hinterste anscheinend scharf ins Weite. Er kennt die 
Miwnobe, die Meaaebensobaid oad dea BeebtaapniebGoltie. 

jÄBk» der Hiebfte mit e|ntsem J^terkopf , karage- 
schorenem grauem Haar, Habichtsnase und grossen braun- 
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lieben klaren Aup;;en^ ist sichtlich von allen am meisten 
Portrait; vielleiobt des Malers eigenes Bildniss, doobgaas 
dem Vorgange angopasst, kommeryoU bei dem Blick aaf 
das Eindloos der Dinge. Sein Nobenni inn . ein breiteres 
dunkles Gesicht, sieht aufwärts; der dritte, die Hände im 
Aermel, binab, im Profil der Folgende wieder empor, Id- 
dess ihm sein Naebbar an sagen sebeint: horcb! die Po- 
saunen zum drittunmale? Und so kraut sich der Zwölfte 
aucb, Uabert's Portrait als nocb jüngeren Mannes, aafs 
anbefangenate bioter dem Obr, betrublicb bedenkend, wie 
das sieb verlanfen nnd ansgebn werde. 

Hinter den Bänken sind links Kaiser und Könige, 
recbts Prälaten und Päpste festlich gescbaart, in Ornaten 
Krone und Seepter nach Rang and Wfirden, in Physiogno- 
mien nnd Fleisebton raannichfach, doch Keiner hervorragend 
und ähnlich fast alle in kurzer Gestalt and za kurzen 
Armen, stammem Hinansblick oder Richtung nach oben. 

Den JBbfenplats xwischen beiden Reiben, vom Regen- 
bogen noch eingerahmt, füllen in wiederum kleinerer Figur 
die Glaubenshelden und Märtyrer. 

Voran im Halbkreise Magdala neben der jungen Hirn« 
melskMgin; unter sebwerfaltigem gelbem Brokat Georg 
in GoidrüfatLiug, und der Täufer, wie Hubert'«, in grünem 
Mantel. Hechts sind die Frauen und Jungfrauen herzu- 
getreten; hier als liebliebes Kind mit dem Rad Catha- 
rina, die dritte mit rothem Krans, beide in reieber Zeit- 
tracht; Andre als Nonnen; Jnngre und Aeltere, in Span- 
nung, Besorgniss und Neubegier. Von der Gegenseite 
sdiliessen die gottgeweihten Minner sieb an. 

Die Oewandfarben gleichen den Heiligen d«r Genter 
Anbetung, ilosa, helleres Grün und Goldgelb wechseln 

16 
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mit Violett > Xtackrotb, ZiDuober und Blftogrün ; im Ein- 
seinen bnnt, als Gesammtheit yoU Einklang nnd freadig«r 
Pnusbt. 

Tief unten %u scharfem Abstich offoet Bich der Bück 
in die HöUenklaft. Das Gerippe de« Todea amfasst aie 
mit Knochenarmen ond Fledemanaflngeln; der braun- 
schwarze Abgrand birgt rings nnr Sebreoken, Entsetsen 
und Qual, nnd überall aus Felbenöpalten und drohenden 
Bachen belenchtet die brodelnde Gloth die wechaelnden 
Beispiele ewiger Strafe. 

Aber die Macht der Hölle ist doch besiegt. Umsonst 
hocken und heulen am obern Kaud drei Molche, Wölfen, 
Paren ond Drachen ahnlich. 8t> Michael, über dem Hanpte 
das Scfawerdt, den rechten Fnss angestemmt, hat den seit- 
wärts erhobenen linken bereits auf das gefahrlichste Un- 
thier gesetzt, ond den gefrässigen Bohlnnd mit der Lanao 
dnrchstochen. 

Bewegung nnd Stellung sind keek nnd sierlieh; die 
schlanke Gestalt, wenn auch zor Seite niedergebeugt, ragit 
mit dem entfalteten Flugelpaar bis «wischen die obwen 
Bänke. Das Gesicht gleicht genan dem Boten attf der 

Verkündigung. Der Mund ist nur zornig btalt sanft und 

lächelnd, das Angc gewölbter, die ^ase kräftiger. Der 
Fleischton erinnert an spanisdie Sonne. 

Im Rn^^en des Engels bespült das Meer ans weiter 
Ferne ein sandiges Ufer, von dem her das Grabgeülde 
sich hagelartig erhebt und senkt Dass es rechts die 
Gerechten sind, die halben Leibes in kleinster Fignr ans 
den Gribem stei^on, bezeugt ihr inbrnnstiges Dankgebet, 
während der Auferstelieude links, der Verdammniss gewiss 
schon beim ersten Blick, sich tief von lienem Terbergen 
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moehte, und Mkdare m Tari^lieheok Km^ie jßn .Uage- 
t]iDffl6n herrorgeient werden. 

Der Tagesschdn über den gruDlichen Wellen, das ge» 
dämpfte einlache Wiesengrim lassen die grüoschaUige 
Goldröstang Michiiei'e nor mild Afif de« grnadnwk^ i^^^ 
tigen leaehten^ und gleiehen die fearige ßinth «ad NMiht 

iiuL der I'arbeafüile des Himmels dariiber beruhigend aus, 
(E. Förster. Geiftcb. d«r deutschen Kunst. Ii. p. IQr-^ll, 
Tbe esrly flem» painters. p. 120.) 

GATftlewelle, der wiederum grundlos die beiden Uuiftti 
in der Verkündigung und Geburt den Jungfraen des 
Meistere Stephen ahnein Xieat, -sieht in dem WeUgeriqhl 
mit der gewohnten Sehwicfa« der Anordnung i|ar':eHe 
roissfilligen Znge ron Pleter's Kanststjl vereint. 

Dafür giebt er ihm, nach Beendigung der Yerscholle- 
nen Copien des heiligen Biidee sn Gambrej (1468) för 
weiteren Verfall eine noch swansigj ahrige Lebensdauer. 

Schon Passavant hatte die Nadiricht aus Michael Mor- 
ken^s Chronik, eine Altartafel in der Kartbanse zu Cola 
Ton 1471 sei das Werk eines Meisters Christophoms, 
mit Pieter in nähere Verbindung gebraeht, dessen Jugend- 
bild (1417) damai» noch nicht gefunden war. Nur Ca- 
valcaselle nimmt diesen früheren Irrthnm aaeh jetat von 
Nenem bereitwillig auf. Seine Monomanie, Pietern durch 
Richtnng nnd Aufenthalt mit 05!n sn verflechten, erhält 
dadurch kräftige Nahrung. Arbeiten freilich aus dieser 
Zeit vermag er nicht nachsnweisen. Br spricht ihm im 
Gegentheü gana mit Recht die aus der Lieversberg'schen 
Sammlung als „T.ucas van Leyden« bekannten Tafeln, die 
Kreuzigung und den H. Thomas, ausdrücklich ab. Dessen* 
ohngeachtet soll Pieter nach Odin auf einige Jahre aurnck- 
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4 



344 



gekehrt ttttd «Hgemich in öbertreibende Nadiabmnng der 
rbeioischen Ranstart versaoken sein. (Tbe earlj fleni. 

painters. p. IIS u. p. 121.) Ob dergleichen Fabeln auch 
Andere als Herr Cavaicaselle als historische Aut hellung 
rahmen wollen, steht noch dahin. Der starke Missgriff, 
einen KSnatler wie Chrittophsen, in Anordnung Firbong 
und Physiognomien selbst von »lohann kaum und Rogier 
beeinfluast, in der Epoche, in welcher flandrische 
Heiater nicht Italienern nnd Spaniern allein, aaeh den 
Niederdenlseben anni Vorbild' dienen, ohne alten nnd 
jeden Thatbestand zum Nachtreter rheini seh e r Maler 
an stempeln, beweist fnr Cavalcaselle nichts als Mangel 
an BKek und entaebeidendem Urtheil. 
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